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Zum  Zweck  genauer  Darstellung  hat  mau  sieh  in  der 
älteren  Litteratur  in  weitem  Umfange  immer  wiederkehrender, 
bestimmter  Zahlen  bedient,  deren  Auftreten  bis  in  die  frühesten 
Kulturepochen  zurückreicht.  Durch  häufige  Verwendung 
können  solche  Zahlen  typischen  Wert  gewinnen.  Zunächst 
soll  daher  im  allgemeinen  auf  das  Vorkommen  typischer  Zahlen, 
und  die  Art,  wie  gewisse  Zahlen  zu  solchen  geworden  sind, 
eingegangen  werden. 

A.  Einleitung. 

Kapitel  I. 

Verwendung  bestimmter  Zahlen  in  der  heiligen 

Litteratur  verschiedener  Völker. 

Charakterisierung  gewisser  Zahlen. 

Wenn  wir  auf  die  Ursachen  der  Häufigkeit  des  Vor- 
kommens bestimmter  Zahlen  in  der  älteren  Litteratur  eingehen 
wollen,  so  müssen  wir  zunächst  auf  die  heilige  Schrift  als  die 
erste  Quelle  zurückgreifen  und  die  hier  auftretenden  Zahlen 
auf  ihre  Bedeutung  hin  untersuchen.  Die  Bibel  ist  das  ein- 
zige litterarische  Werk  des  Altertums,  das  uns  genau  über 
den  Bestand  solcher  Zahlen  unterrichtet.  Durch  den  Charakter 
der  Bibel  ist  auch  derjenige  der  Zahlen  bedingt:  Die  sich 
stetig  wiederholenden  Zahlen  werden  dem  Inhalt  der  heiligen 
Schrift  gemäss  ..heilige"  Zahlen,  an  die  sich  zumeist  eine  be- 
stimmte Deutung  knüpft,  die  bei  jedesmaligem  Auftreten  dieser 
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Zahlen    wiederkehrt,    sodass    die    heiligen    Zahlen    schliesslich 
typischen  Wert  gewinnen. 

Nun  knüpft  aber  die  Bedeutung  der  biblischen  Zahlen  be- 
reits an  vorlitterarische  Beobachtungen  an;    für   diese   ist  das 
babylonische   Altertum    massgebend.      Bereits    die    Babylonier 
fanden     auf    Grund     astronomischer     und    astrologischer    Be- 
ziehungen   gewisse   bedeutungsvolle    Zahleji     heraus     und    eut- 
Avickelten  so  eine  förmliche  Zahlensymbolik.     Von    ihnen    aus 
hat  sich  die  liedeutsame  Yenvendung  der  Zahlen  zunächst  auf 
alle    Kulturvölker    des    orientalischen    Altertums     übertragen. 
Die   babylonisch-ägyptische   Rechnungsweise   und    die   aus    ihr 
hervorgegangenen  Zahlen  sind  von  den  Hebräern  übernommen 
und    finden   ihren    Ausdruck    wieder   in    ihier    typischen  Yer- 
Avendung  in  der  Bibel.     Demnach  ist  bei  der  Erklärung  dieser 
Zahlen  stets  auf  die  im  vorbiblischen  Altertum  vorkommenden 
Analogien    zu    verweisen    und    zurückzugehen.      Dies  ist  auch 
allgemein    anerkannt.      In    allen   neueren  kirchlichen  Encyklo- 
pädien   wird    darauf   hingewiesen,    dass   die    biblischen    Zahlen 
ihre    eigentümliche   Bedeutung   nicht   erst  durch  die  Bibel  ge- 
wonnen haben,   sondern  von  der  im  ganzen  Altertum  verbrei- 
teten Anschauung  über  Zahlensymbolik  nicht  zu  trennen  siud.^) 
Als  besonders  bedeutsam  treten  iu  der  Bibel  die  3,  7,  10,  12 
auf,    hierzu   können   von   den   grösseren  Zahlen   noch   40  und 
70    gerechnet   werden.      Alle    diese  Zahlen   sind  im  Hinblick 
auf  ihre  A'erwendung  in  der  Bibel  als  „heilige"  Zahlen  zu  be- 
zeichnen. 

Orientalische  Anschauungen  der  genannten  Art  sind  auch 
in  das  Abendland  und  speziell  auch  in  dessen  Norden  ge- 
drungen und  haben  sich  hier  mit  altgermanischen  verbunden: 
als  letztes  Glied  ist  dann  der  Eintluss  der  christlichen  Kirche 
hinzugetreten. 

Beziehungen  dieser  Art  hat  Oberle-')  nachgewiesen,  imlem 


')  Tiiolim:  Handwöltorhuch  des  biblischen  .Mtortunis  II  18fi8.  2.  Aufl. 
J?.  lH()(i  ff ;  l{calencykl()i)ädie  f.  i)rotest.  Tiioologie  >i.  Kirclic,  2.  Aufl.  188';. 
VII.  S.  407  ff.  ')  K.  A.  Oberle:  Überre.ste  germanisclien  Heidentums  im 
C'hri3tentum.     Baden-Baden  188.'{. 


^r  zeigt,  wie  das  geniianische  Mondjahr  in  das  aus  dem  Orient 
stammende  Sonnenjahr  übergegangen  ist.  Eine  Schwierigkeit 
ist  allerdings  nicht  zu  ül)ersehen:  bei  gleichartigem  Zahlenge- 
brauch ist  eine  Abhängigkeit  der  verschiedenen  Völker  von 
■  einander  wohl  möglich,  aber  nicht  durchaus  notwendig.  Jeden- 
falls aber  müssen  wir  den  Versuch  machen,  zwischen  rein 
biblischen  bez.  heiligen  Zahlen  und  eigentlich  germanischen 
Zahlen  zu  scheiden.  Wenn  ein  innerer  Scheidungsgrnnd  für 
diese  Ijeiden  Typen  angegeben  werden  soll,  so  sei  an  dieser 
Stelle  vorausgeschickt,  dass  die  typischen  Zahlen,  soweit  sie 
biblisch  sind,  vorzüglich  für  heilige  abstrakte  Begriffe  Ver- 
wendung finden,  während  die  germanischen  Zahlen  weit  eher 
mit    konkreten  Begriffen  in  Beziehung  gebracht  werden. 

Eine  Art  typischer  Zahlenverwendung  bedarf  noch  kurzer 
Erläuterung:  die  Zngabezahlen,  die  hauptsächlich  dem  Rechts- 
gebrauch entnommen  sind.  Die  Zugabezahlen  kommen  zu- 
nächst für  Fristbestimmuugen  in  Betracht.  „Der  Verstrich 
einer  Frist  ist  erst  dann  für  voll  zu  rechnen,  wenn  in  die 
ausser  ihr  liegende  Zeit  eingetreten  wird;  darum  pflegt  noch 
ein  Stück  dieser  neuen  Zeit  mit  dazu  geschlagen  zu  werden. 
Weil  nun  unsere  Vorfahren  nach  Nächten  rechneten,  geht  mit 
dem  Eintritt  des  auf  die  letzte  Nacht  folgenden  Tages  der 
Termin  zu  Ende;  genau  genommen  müsste  also  wöchentliche 
Frist  durch  sieben  Nächte  und  einen  Tag,  zweiwöchentliche 
Frist  durch  vierzehn  Nächte  und  einen  Tag  ausgedrückt 
werden". ^)  Häufiger  als  siebentägige  kommen  vierzehntägige 
Fristen  mit  Zugabe  z.  B.  im  Germanischen  vor;  noch  grössere 
Fristen  mit  Zugabe  waren  auch  weit  verbreitet.  Wo  solche 
Zahlen  jedoch  den  Charakter  von  Rundzahlen  (z.  B.  HO)  an- 
genommen haben,  kann  man  die  ursprüngliche  Zugabezahl 
nicht  mehr  deutlich  erkennen:  diese  Zahlen  können  als  selb- 
ständig aufgefasst  werden. 

Die  Zugabezahlen  haben  auch  Erweiterungen  ihres  Ge- 
brauchs erfahren  —  so  in  unserer  deutschen  Litteratur;  zu 
Monatsangaben  treten  Tagesangaben,  zu  Angaben  von  Jahren 


')  Grimm:  Deutsche,  Kechtsaltertümer  I.  !<.  803  f.  (4.  Aufl.  1809). 
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solche  von  Mouateu  hinzu;  dies  geschieht  da,  wo  eine  genaue- 
Datierung  ermöglicht  werden  soll.  Ferner  hat  die  Zugabezahl 
nicht  allein,  für  Zeit-  sondern  auch  für  Personenangaben  ty- 
pischen Wert  gewonnen,  indem  gern  eine  kleine  typische  Zahl 
vor  eine  grössere  runde  Zahl  gesetzt  wird. 

Kapitel  IT. 

Zahlensystem  e. 

Ge^visse  Zahlen  haben  aber  auch  dadmx-h  typischen  Wert 
erlangt,  dass  sie  in  den  Zahlensystemen  selbst  eine  hervor- 
ragende Kolle  spielten. 

Unter  Zahlsystemen  sind  hier  die  verschiedenen  Rech- 
nungsarten zu  verstehen,  welche  von  einer  besonderen  Grund- 
zahl ausgehen.  Dabei  sind  in  der  Hauptsache  zwei  Systeme,, 
das  decimale  und  das  duodecimale.  zu  unterscheiden.  Doch 
treten  auch  noch  andere  Systeme  auf:  die  quinare  und  vig-e- 
simale  Zählmethode,  über  welche  Pott^j  gehandelt  hat.  Die 
erstere  geht  davon  aus,  je  eine  Hand  abzuzählen.  Europa 
kennt  jedoch  hierfür  keine  Beispiele.  Dagegen  ist  hier  die 
vigesimale  Methode  weit  verbreitet:  sie  hat  auch  Eingang  ins 
Germanische  gefunden.  Diese  Methode  geht  von  der  Zählung 
der  zehn  Finger  und  der  zehn  Zehen  aus.  Beide  Methoden 
treten  auch  zugleich  mit  dem  Decimalsystem  auf."-')  Am  natür- 
lichsten und  bequemsten  ist  das  von  der  Zählung  der  zehn 
Finger  ausgehende  Decimalsystem,  welches  vor  allem  auch  da- 
durch für  unsere  Zwecke  besondere  Bedeutung  gewonnen  hat, 
dass  es  in  der  Bibel  bevorzugt  ist.  Daneben  läuft  aber  noch 
das  Duodecimalsystem.  Hier  ist  12  die  Grundzahl.  Über 
die  Vermischung  des  Decimalsystems  mit  dem  Duodecimal- 
system hat  neuerdings  Schmidt -^j  gehandelt.  Dieser  hebt  die 
Kreuzung  der  beiden  Systeme  in  den   germanischen  Sprachen 


'j  Pütt:  Über  (jinnare  und  vigesimale  Zählmetliode  bei  Völkern  aller 
Weltteile.  Halle  1H17.  'i  Derselbe:  Zur  Litteratur  der  Sprachenkunde 
im  allgemeinen  (Teeliniers  Zcitschr.  f.  allgem.  Sprachwiss.  84,  1).  ^)  Joli. 
Sclimidt:  Urlieini't  der  Indogermanen  und  das  euroi)äische  Zahlen- 
system (Abhdlg.  der  Berl.  Akad.  d.  Wiss.  1890). 
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"hervor.  Zunächst  betont  er  den  Einschnitt  l)ei  der  Zwölf,  der 
sich  aus  der  Art  der  Zahlenl)iklung  ergiebt;  er  zeigt  sodann, 
dass  im  Gotischen  die  Zehnreihigkeit  auch  des  „Hunderts" 
noch  nicht  selbstverständlich  war,  dass  „hund"  ohne  besonderen 
Zusatz  zwar  100  aber  auch  120  bedeuten  konnte,  also  zwischen 
einem  zehnreihigen  und  einem  zwölfreihigen  Hundert  unter- 
schieden wurde:  das  letztere  war  das  sogenannte  Grosshundert. 
Ausführlich  untersucht  Schmidt')  sodann  den  Unterschied  und 
in  gewissem  Sinne  auch  die  Verschmelzung  von  100  und  120 
in  den  germanischen  Dialekten.  Aus  der  120  ergiebt  sich  auch 
^in  anderer  Abschnitt,  bei  60;  sodass  bereits  urgermanisch  die 
drei  Abschnitte  bei  12,  60,  120  bestanden-),  von  denen  einer 
den  andern  bedingt.  Für  60  ist  festgestellt,  dass  ausser  dem 
Germanischen  auch  die  übrigen  europäischen  Sprachen,  deren 
Dekadenbildung  noch  au  die  Ursprache  anknüpft,  hinter  60 
einen  Abschnitt  machen,  sodass  es  wohl  nicht  mehr  als 
Zufall  erscheinen  kann,  wenn  die  nordische  Zählung  nach 
Grosshunderten  gerade  bei  60  Grosshunderteu  aufhört/^)  Die 
Abschnitte  nach  12  und  120  gelten  nach  Schmidt  nur  für  das 
Germanische.  Weiterhin  führt  er  aus,  wde  auf  Grund  der 
Astronomie  der  sachgemässe  Abschnitt  zwischen  1  und  360 
hier  60  (Halbmesser)  w^ar  und  man  so  auf  ein  Rechensystem 
mit  der  Grundzahl  60  gelangte.  Dies  ist  bei  der  vorsemi tischen 
Urbevölkerung  Babyloniens,  den  Sumeriern,  entstanden  und 
von  den  rein  Decimalzählenden,  in  Babylonien  einwandernden 
Semiten  übernommen;  nach  den  astronomischen  Bezügen  leitet 
sich  12  erst  von  60  ab.  „Also  für  die  Bedeutsamkeit  der  12 
im  Germanischen",  fährt  Schmidt  fort,  „böte  das  Babylonische 
genügenden  Anhalt.  Diese  braucht  aber  noch  nicht  fix  und 
fertig  aus  dem  Babylonischen  übernommen  zu  sein.  Sie  kann 
sich  auch  nach  Entlehnung  der  Sexagesimalrechnung  durch 
Kreuzung  mit  der  decimalen  auf  germanischem  Boden  ent- 
wickelt haben.  Wäre  12  wirklich  die  ursprüngliche  Grund- 
lage der  neuen  germanischen  Zählung,   nicht  selbst  schon   ein 


')  Job.  Schmidt:   a.  a.  0.  S.  38.      -)  Schmidt:  a.  a.  0.  S.  39.      •■')  S. 
Jiterüber  auch  R.  M.  Meyer:  Altgermanische  Poesie  S.  82. 
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Abgeleitetes,  dann  würde  als  Grosshundert  nicht  10  X  12  =  120' 
sondern  12x12=144  erwachsen  und  die  höchste  in  Gross- 
hunderten gezählte  Summe  wohl  12  Grosshunderte  gewesen 
sein.  Thatsächlich  aber  reicht  diese  Zäliliiug  bis  zu  60  Gross- 
hunderten, wodurch  sich  deutlich  60  als  der  Punkt  ergiebt,  ait 
welchem  die  eigentümlich  germanische  Zählungsweise  sich  voir 
der  indogermanischen  abzweigt." 

Die  babylonische  und  die  germanische  Rechnungsweise 
mit  12  und  120  ergeben  also  einen  innigen  Zusammenhang,- 
nur  der  Abschnitt  nach  60  ist  babylonisch. 

Es  folgt  also  aus  Schmidts  Ausführungen:  Im  Germa- 
uischeu  bestand  zunächst  ein  Decimalsystem,  das  dann  ge- 
kreuzt wurde  durch  ein  duodecimales  System,  und  zwar  so, 
dass  nicht  die  Grundzahl  12,  sondern  die  60  direkt  herüberge- 
uommen  wurde  und  durch  Verschmelzung  der  decimaleu  mit 
der  duodecimalen  Rechnung  sich  das  Grosshundert  120  ergab. 
Und  ferner  beruht  die  neue  germanische  Zählweise  nicht  allein 
auf  der  Kreuzung  der  Zahlsysteme,  sondern  auch  auf  der  Ab- 
häugigkeit  von  babylonisch-astronomischen  Rechuungsweiseu. 
Weiteres  hat  Hirt^)  über  das  Verhältnis  der  Einzelzahlen  zu 
den  bestehenden  Systemen  mitgeteilt.  .  Er  sucht  vom  Stand- 
punkt des  Indogermanischen  aus  auf  die  Entwicklung  der  Zahl- 
systeme zu  kommen.  Seine  Ergebnisse  stimmen  im  grossen 
ganzen  mit  den  Resultaten  von  Pott  und  Schmidt  überein; 
eigentümlich  ist  bei  ihm  nur  die  Annahme,  dass  wir  es  bei  der 
weitverbreiteten  Zwanzigerrechnung  mit  Einfluss  vorindoger- 
manischer Urbevölkerung  zu  thun  haben.-)  Im  übrigen  sei 
auf  den  zweiten  Abschnitt  verwiesen. 


')  Hirt:  Vom  Zäblen  und  den  Zahlen  („Nord  und  Süd",  Dezcuiber- 
heft  1898,  S.  372  flF.).     ■')  Derselbe:  a.  a.  0.  S.  374. 


Kapitel  III. 

Kritik  der  verschiedenen  Arbeiten  über  bestimmte 

Zahlen.    Benennungen  der  Zahlen. 

Da  —  besonders  soweit  dies  die  bibiisclieii  Zahlen  angeht  — 
sehr  verschiedenartige  Meinungen  über  deren  Bedeutung  aus- 
gesprochen sind,  erscheint  es  nötig,  nunmehr  die  über  Zahlen 
handelnden  Arbeiten  einer  kurzen  Kritik  zu  unterziehen,  da 
dieselben  im  folgenden  wiederholt  herangezogen  werden  müssen. 
So  legt  zunächst  Bahr')  den  Zahlen  der  Bibel  eine  Bedeutung 
unter,  die  ihnen  bei  weitem  niclit  zukommt.  Für  seine  Aus- 
legungen sind  die  Zahl-  und  Massangaben  der  Stiftshütte  be- 
stimmend gewesen.  Deswegen  nimmt  er  die  Zahlen  auch  zu- 
gleich ..arithmetisch-'.  Er  verfährt  durchaus  konstruktiv,  voi'" 
allem  bei  den  Zahlen,  denen  eine  besondere  Bedeutung  zu 
Grunde  liegen  soll.  So  bei  7  und  12,  die  sich  nach  Bahr  in 
die  wiederum  bedeutsamen  Zahlen  3  und  4  zerlegen,  indem 
die  3,  die  auf  Grund  der  dreiteiligen  Gottheit^')  doch  Einheit 
ist,  sich  mit  der  4,  der  Zahl  der  Welt,  in  der  7  einfach  ver- 
i)indet,  in  der  12  durchdringt. 

Bährs  Symbolik  ist  schon  dadurch  einseitig,  dass  sie  aus- 
schliesslich auf  die  Masse  der  Stiftshütte  zurückgeht.  Bähr 
betrachtet  die  Zahlen  nicht  schlechterdings  so  wie  sie  in  der 
Bibel  vorkommen,  sondern  spricht  ihnen  unter  allen  Umständen 
eine  besondere  Bedeutung  zu,  was  entschieden  zu  weit  ge- 
gangen ist.  Und  von  dem  besprochenen  Verhältnis  der  3  und 
4  zu  7  und   12  ist  in  der  Bibel  nichts  zu  finden. 

Nicht  viel  anders  als  Bähr  urteilt  Menzel^)  (Christliche 
Symbolik),  der  sich  hinsichtlich  der  Deutung  von  7  und  12 
auf  Bähr  beruft  und  auch  im  allgemeinen  dessen  Symbolik  an- 
nimmt. Dieser  ist  dann  zunächst  Winer^)  entgegengetreten, 
der    Bährs    Deutung   der   7    und   12    widerlegt   und    überhaupt 


M  Bälir:  Symbolik  des  mosaischen  Kultus,  11  Bde.  Heidelberf?  18^7. 
••')  Derselbe:  a.  a.  0.  IL  S.  141  ff.  ^)  Wolfgang  Menzel:  Cliristliche  Sym- 
boük  I,  Regensburg  18r)4.  *)  Winer:  Biblisches  Reahvörterbuch  II.  1848. 
S.  713. 


„spekulativ  begründetp  und  systematisch  durchgearbeitete 
Zahlensymbolik  •'  verwirft. 

Der  Aufsatz  von  Kneucker  in  Schenkels  Bibellexikon ') 
knüpft  jedoch  wieder  —  besonders  indem  er  auf  die  Zahlen- 
masse der  Stiftshütte  zurückgeht  —  an  denjenigen  Bährs  an, 
nimmt  aber  im  allgemeinen  eine  massvollere  Haltung  ein. 

Von  neueren  Arbeiten  ist  zunächst  der  Aufsatz  von 
Eiehm-)  zu  neuneu,  in  dem  den  Zahlen  der  Bibel  wie  des 
heidnischen  Altertums  eine  sehr  vorsichtige  Betrachtung  ge- 
widmet ist.  Der  Verfasser  warnt  davor,  die  in  der  Bibel  auf- 
tretenden Zahlen  so  zu  nehmen,  als  ob  ihnen  eine  gewisse 
symbolische  Bedeutung  erst  durch  die  Bibel  untergeschoben 
sei.  Den  Angaben  Riehms  können  wir  auch  in  ihren  Einzel- 
heiten folgen,  umso  eher,  als  er  auch  auf  den  Ursprung  der 
biblischen  Zahlen  näher  eingeht  und  in  richtiger  Erwägung 
ihrer  historischen  Ableitung  zu  dem  Resultate  kommt,  dass 
die  Völker  des  Altertums  thatsächlich  in  weitem  Umfange  von 
Zahlen  Symbolik  Gebrauch  gemacht  haben.  In  ebenso  richtiger 
Erkenntnis  bestreitet  er  ferner,  dass  die  meist  konstruktiv  ge- 
wonnene Ausbildung  der  Zahlen  des  heidnischen  Altertums 
direkt  und  ohne  weiteres  auf  die  Bedeutung  der  Zahlen  iji 
der  Bibel  übertragen  werden  müsste.  Nicht  minder  brauch- 
bare Angaben  über  die  Zahlen  giebt  uns  Kautzsch,-^)  Er  geht 
davon  aus,  dass  die  "SVjrliebe  für  die  Anwendung  bestimmter 
Zahlen  schon  früh  dazu  geführt  habe,  diesen  eine  gewisse  Be- 
deutung zuzuschreiben,  l)esonders  wenn  ihre  Anwendung  im 
Zusammenhang  mit  religiösen  Handlungen  stand.  Auch 
Kautzsch  erkennt  die  thatsächliche  Bedeutung  gewisser  „heiliger" 
Zahlen  an,  er  verwahrt  sich  aber  dagegen,  alle  viel  gebrauchten 
Zahlen  symbolisch  zu  nehmen.  Er  stimmt  also  im  allgemeinen 
mit  Riehm  überein.  —  Es  erübrigt  noch,  die  Arbeit  von  Kraus ^) 
7.U  erwähnen,  in  der  jedoch  eine  selbständige  Meinung  nicht 
vertreten  wird.     Der  Verfasser  beruft  sich  betreffs  der  Deutung 


')  Sclu'iikol:  Bibellexikon  V.  187ö,  S.  (j!>0  ff.  «)  Rielnu:  Handwörter- 
bnch  des  biblisclicn  Aiteituius  II.  2.  Aufl.  18!)8.  8.  180«  ff.  ■»)  Realency- 
klupädio  Tür  i)r()te.st.  Theul.  u.  Kirche  1886.  XVII.  2.  Aufl.  S.  407  ff. 
')  Kraus:  Keah'ucyklopädie  der  clirisM.  Altertümer  11.  IS-iJ.  S.  0!)t)  ff. 
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der  Bibelzahleii  auf  die  Angaben  der  Kircheuväter  der  früh- 
christlichen Zeit,  besonders  auf  Augustin. 

Nunmehr  seien  noch  diejenigen  Abhandlungen  einer  kurzen 
Betrachtung  unterzogen,  welche  sich  speziell  mit  der  Unter- 
suchung einzelner  Zahlen  befasst  haben.  Auf  die  kultur- 
geschichtliche Bedeutung  der  Zahlen  geht  vor  allem  Lüttich 
in  seiner  Abhandlung  über  bedeutungsvolle  Zahlen^)  ein,  die 
aber  eben  durch  die  ausschliessliche  Anwendung  dieser  Be- 
trachtungsweise etwas  einseitig  geworden  ist.  Er  stellt  nämlich 
eine  Scheidung  zwischen  Mutter-  und  Vaterfamilien  an  und 
behandelt  in  diesen  einzelnen  Gruppen  die  Zahlen,  soweit  sie 
ihm  bedeutungsvoll  erscheinen,  ohne  Rücksicht  auf  den  inneren 
Zusammenhang  der  Epochen,  indem  er  alle  Kulturvölker  aller 
AVeltteile  alter  und  neuer  Zeit  heranzieht  und  das  Vorkommen 
der  bedeutungsvollen  Zahlen  fast  ausschliesslich  aus  astrono- 
mischen  und   astrologischen   Bezügen   heraus  entwickelt. 

Ferner  erstreckt  sich  der  von  Lüttich  im  Hinblick  auf 
die  Zahlen  gebrauchte  Ausdruck  „bedeutungsvoll"  nur  zu 
häufig  auch  auf  solche  Fälle  und  Zahlenverweudungen,  denen 
jede  Spur  von  Bedeutung  abzusprechen  ist.  Hierher  gehört 
z.  B.  vielfach  die  Zahlenanwendung  im  Recht,  wo  sich  oft 
genug  Zahlen  —  besonders  gebrochene  —  eingefunden  haben, 
deren  Gebrauch  lediglich  altem  Herkommen  entspricht,  wo 
aber  an  etwas  „Symbolisches"  —  denn  dieser  Begriff  deckt 
sich  mit  dem  von  ,.bedeutungsvoll-'  —  nicht  zu  denken  ist. 
Und  dann  sind  auch  die  astronomischen  Zahlen  zunächst  noch 
nicht  bedeutungsvoll,  sondern  die  ihnen  gegebene  Bedeutung 
ist  sekundär. 

Zum  Schluss  sei  noch  der  Arbeit  von  Rauschmaier:  „Über 
den  figürlichen  Gebrauch  der  Zahlen  im  Altfranzösischen" -) 
Erwähnung  gethan. 

Rauschmaier  behandelt  die  Zahlen,  ohne  eine  Trennung 
nach  Litteraturgattungen  vorzunehmen  und  ohne  die  Zahlen 
im  Hinblick  auf  ihren  jeweiligen  biblischen  oder  selbständigen 


')  Seluiar  Liittich:  Über  bedeutungsvolle  Zahlen.  Progr.  Naumburg  1891. 
-)  Münchner  Beiträge  zur.  rom.  u.  engl.  Phil.  II  1892. 
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Charakter  hin  zu  untersuchen,  während  doch  l)eides  zu  thun 
schliesslich  uuerlässlich  gewesen  wäre.  Daher  ist  eine  immer- 
hin vorauszusetzende  Entwicklung  in  der  Anwendung  der 
Zahlen  bei  ihm  nicht  wahrzunehmen.  Sodann  nennt  er  die 
von  ihm  behandelten  Zahlen  „hgürlich-'.  Allerdings  ist  hier- 
mit schon  ein  allgemeiner  Ausdruck  gefunden,  doch  kann  der 
Begriff  „Figur"  auch  ein  Symbolisches,  Bildliches  in  sich 
schliessen,  ja  es  tritt  oft  ziemlich  stark  hervor.  Aber  auch 
E,auschmaier  behandelt  neben  anderen  auch  die  Zahlen,  die 
nur  arithmetisch  zu  nehmen  sind;  ferner  kann  man  bei 
gi-össeren  Zahlen  durchaus  nicht  mehr  von  „figürlich"  reden, 
höchstens  kann  die  ganze  Wendung,  die  den  Zahleubegriff  in 
sich  schliesst.  figürlich  genannt  werden. 

Im  Anschluss  hieran  sei  noch  versucht,  den  Ausdruck 
„typisch"   zu  rechtfertigen. 

Um  in  jeder  Hinsicht  den  in  der  deutschen  mittelalter- 
lichen Litteratiu'  in  bestimmter  Verwendung  vorkommenden 
Zahlen  gerecht  zu  werden,  ist  hier  die  Bezeichnung  „typisch" 
gewählt  worden.  Unter  typischen  Zahlen  sind  solche  zu  ver- 
stehen, die  zunächst  in  ihrer  Eigenschaft  als  Zahlen  häufig 
und  in  bestimmter  Verwendung  wiederkehren  und  sodann  mit 
den  Beziehungen  in  Verbindung  stehen,  die  diesen  gewissen 
Zahlen  von  alters  her  eigen  sind.  Unter  diesen  Voraus- 
setzungen kann  der  Begriff  „typisch"  sich  auch  auf  die  Zahlen- 
anwendungen in  den  verschiedensten  Zeiten  und  auf  den 
Zahlengebrauch  in  allen  Litteraturgattungen  erstrecken;  der 
Ausdruck  „typisch"  ist  ferner  allgemein  genug,  um  auch  dem 
Vorkommen  einer  Zahl  als  „bedeutungsvoll"  bezw.  „symbolisch" 
Genüge  zu  thun. 
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Kapitel  IV. 

Allgemeines  über  die  betreffs  der  typischen  Zahlen 

zu  behandelnden  deutschen  Litteraturgattungen 

des  Mittelalters. 

Bevor  wir  in  die  Spezialbeliandlung  der  ty])isclieii  Zahlen 
in  der  deutschen  Litteratiir  eintreten,  sei  ein  allgemeiner  Über- 
blick über  die  für  uns  in  Betracht  kommenden  Unterschiede 
von   Litteraturgattungen  des  Mittelalters  gestattet. 

1.  Rein  geistliche  Litteratur. 

Die  geistliche  Poesie  des  IVJittelalters  bietet  uns  teilweise 
freie  Bearbeitungen  biblischer  Stoffe,  teilweise  Auslegungen, 
die  entweder  direkt  auf  die  heilige  tSclirift  zurückgehen  oder 
auf  lateinischen  Kommentaren  oder  auf  legendarischen  Quellen 
beruhen.  Zumeist  schildern  diese  Dichtungen  Begebenheiten 
aus  dem  alten  wie  neuen  Testamente.  Dass  dem  Inhalt  der 
Dichtungen  gemäss  bei  den  geistlichen  Dichtern  der  älteren  Zeit 
selbst  vielfach  symbolische  Auslegungen  beliebt  gewesen  sind, 
ist  nicht  zu  leugnen.  In  vielen  Fällen  sind  nun  auch  die  ty- 
pischen Zahlen  von  den  Dichtern  direkt  aus  den  Quellen 
herübergenommen,  sowohl  aus  der  Bibel  als  auch  vielfach  aus 
lateinischen  Secundärquellen.  So  kommen  für  unsere  Zwecke 
z.  B.  Isidor^)  und  Hrabanus  Maurus  -)  in  Betracht.  Trotz  Keiles'^) 
gegenteiüger  Annahme  wird  ersterer  viel  benutzt  sein.  Auf  ihn 
geht  Hrabanus  Maurus  in  seinem  Werke  „De  universo"  zurück: 
eine  bestimmte  Entlehnung  aus  dem  einen  oder  anderen  kann 
daher  nur  selten  mit  Sicherheit  nachgewiesen  werden.  Direkte 
Entlehnungen  finden  sich  innerhalb  der  altmittelhochdeutschen 
Litteratur  besonders  in  den  Büchern  Mosis,  dem  Loblied  auf 
den  heiligen   Geist  und  in   Genesis  und  Exodus. 

Kelle  ^)  führt  ferner  aus,  dass  vor  allem  auch  die  Schriften 
der  Mystiker  in   reichem  Masse   von  den  geistlichen  Dichtern 


*)  Ibidor:  Etymologiarum  über  XX.  (Migne  tom.  82)  u.  liber  nume- 
rorum  (Migne  tom  83)  S.  207  ff.  -)  Hrabanus  Maurus:  de  universo  (ed. 
coloniae  162(5  tom  1;  121).  ')  Kelle:  Geschichte  der  deutschen  Littera- 
tur II.  S.  2Pj  ibid.  S.  21  f. 
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lieuutzt  worden  sind,  besonders  Rupert  von  Deutz  uud  Hugo  von 
St.  Viktor.  Schliesslich  sind  zuweilen  die  geistlichen  Dichter 
selbst  voneinander  abhängig.  Immerhin  können  in  Anwendung 
der  Zahlen    die   Dichter   auch  eigenmächtig  vorgegangen  sein. 

2.  Weltliche  Dichtungen  der  Geistlichen. 

Den  weltlichen  Dichtungen  der  Geistlichen  liegen  histo- 
rische Stoffe  zu  Grunde,  die  poetisch  ausgestaltet  und  mit 
sagenhaften  Elementen  untermischt  sind. 

Im  Alexanderlied  beruft  sich  der  Pfaffe  Lamprecht  auf 
den  Meister  Alberich  von  Besaucon  als  seinen  Gewährsmann. 
Aus  dieser  Vorlage  mag  der  deutsche  Dichter  manches  ent- 
nommen haben,  so  auch  in  Bezug  auf  typische  Zahlen.  Eine 
Kontrole  ist  aber  unmöglich,  da  von  dem  altfranzösischen 
Gedicht  nur  ein  kleines  Bruchstück  erhalten  ist.  Der  Ver- 
fasser der  Kaiserchronik  hat  nach  Giesebrecht^)  deutsche  und 
lateinische  Prosaschriften  verarbeitet:  chronologische  Verstösse 
kommen  nach  ihm  vielfach  vor.  Doch  kann  man  wohl  Giese- 
brecht  nicht  lieistimmen,  wenn  er  sagt,  dass  an  den  Stelleu, 
wo  den  Jahresangaben  Monate  und  Tage  hinzugefügt  sind,  ihm 
genauere  Datierungen  vorgelegen  haben.  Denn  diese  genaueren 
Datierungen  können  sich  in  vielen  Fällen  gerade  als  typische 
Zahlen  erweisen  —  vne  die  einzeln  behandelten  Zahlen  zeigen 
werden  —  und  sind  demnach  der  Willkür  des  Verfassers  zu- 
zuschreiben. —  Auch  der  Text  der  französischen  Vorlage  des 
Rolandsliedes  ist  nicht  mehr  in  authentischer  Fassung  vor- 
handen, sodass  für  dies  Gedicht  das  für  das  Alexanderlied 
Gesagte  gilt.  Im  Annoliede  ist  allein  vielfach  das  biblische 
Vorbild  nachzuweisen. 

8.  Spielmannsdichtung. 

Die  Dichtungen  der  Spielieute  in  der  Blütezeit  dieser 
Litteraturgattung  sind  meist  aus  verschiedenen  Sagenstoffen 
zusammengesetzte  Epen,  deren  Inhalt  mitunter  auch  an  zeit- 
genössische Ereignisse  anknüpft.    Die  Epen  gleichen  sich  nach 

')  Deutsche  Kaiserzeit  IV.  399  f 
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vielen  Seiteu  hin  nicht  allein  in  ihren  inneren  Motiven,  son- 
dern auch  äusserlich  im  Gebrauch  mannigfacher  Redewen- 
dungen, Figuren  und  formelhafter  Ausdrücke.  Unter  letztere 
sind  auch  die  typischen  Zahlen  zu  rechnen,  von  denen  die 
Spielleute  gern  einen  ausgedehnten  und  willkürlichen  Gebraucli 
machten. 

An  bewusste  Anwendung  biblischer  Zahlen  ist  bei  der 
Spielmannsdichtung  nicht  mehr  zu  denken,  höchstens  sind  nocli 
Spuren  der  Erinnerung  erhalten ;  die  Dichter  halten  sich  meist 
an  spezifisch-germanische  Zahlen,  dabei  treten  aber  auch  neue 
Zahlen  auf,  die  vielleicht  als  frei  erfunden  gelten  können. 
Manche  Veränderung  innerhalb  des  Zahlengebrauchs  werden 
wir  zu  bemerken  haben. 

4.  Volksepos. 

Von  den  Volksepen  sollen  behandelt  werden  sämtliche 
Epen  des  Heldenbuches,  ferner  die  Klage,  Rosengarten,  Nibe- 
lungenlied und  Kudrun. 

In  all  diesen  Gedichten  findet  eine  überaus  reiche  Ver- 
wendung typischer  Zahlen  statt;  allen  voran  gehen  Nibelungen- 
lied und  Kudrun. 

Die  typischen  Zahlen  gehören  hier  geradezu  zum  unent- 
behrlichen Apparat  der  Dichter.  Die  Dichter  brauchen  sich 
hier  an  keine  bestimmten  Vorbilder  zu  halten,  sie  sind  im 
ganzen  auch  frei  von  dem  Gebrauch  der  Zahlenmystik  und 
bewusster  symbolischer  Auslegungen.  Die  Volksepiker  ge- 
brauchen die  Zahlen  teils  zu  näherer  Verdeutlichung  —  wo- 
bei Übertreibungen  oft  nicht  gescheut  werden  —  teils  als 
Schmuckmittel  ihrer  Sprache.  Vor  allem  kommen  hierbei  die 
altgermanischen  typischen  Zahlen  in  Betracht;  mehrfach  sind 
jedoch  von  den  Dichtern  auch  neue  typische  Zahlen  geschaffen 
worden. 

5.  Höfisches  Epos. 

Aus  der  grossen  Fülle  höfischer  Epen  soll  hier  nur  eine 
beschränkte  Anzahl  herausgegriffen  werden  und  zwar  aus  ver- 
schiedenen Gründen.  . 
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Eine  auch  nur  oberÜächliche  BetraclituDg  der  Epen  zeigt 
nämlich,  dass  typische  Zahlen  hier  nur  in  verhältnismässig  ge- 
ringem umfange  Anwendung  finden,  und  dass  in  späteren 
Epen  am  Ausgange  des  13.  Jahrhunderts  der  typische  Zahlen- 
gebrauch weiterhin  schwindet.  Dies  erklärt  sich  aus  dem 
äusseren  Charakter  und  dem  inneren  Gehalt  der  Dichtungen. 
Die  neugewonnene  Gewandtheit  in  Sprache  und  Ausdruck 
liess  das  volkstümliche  Element  der  typischen  Zahlen  leichter 
entbehren  und  so  hat  man  sie  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  da 
angewandt,  wo  man  sie  der  Deutlichkeit  wegen  nicht  missen 
konnte.  Ausserdem  ist  aber  auch  darauf  zu  verweisen,  dass 
den  behandelten  höfischen  Epen  fast  durchweg  französische 
Vorlagen  zu  Grunde  liegen;  wieweit  man  sich  an  diese  ange- 
schlossen hat,  werden  die  Einzelheiten  ergeben. 

Untersucht  sollen  werden:  Flore  und  Blanscheflur.  sämt- 
liche Epen  Hartmans  von  Ouwe,  Gottfried  von  Strassburg  und 
Wolfram  von  Eschebach. 


B.  Die  typischen  Zahlen  in  den  einzelnen 
Litteraturgattungen  des  deutschen  Mittelalters. 

Da  zur  Untersuchung  ein  Gebiet  vor  uns  liegt,  das  einen 
Zeitraum  von  etwa  zwei  Jahrhunderten  umfasst,  erscheint 
es  nicht  allein  äusserlich  der  praktischen  l'bersicht  wegen 
geboten,  innerhalb  der  einzeln  zu  behandelnden  typischen 
Zahlen  eine  Scheidung  nach  Litteraturgattungen  vorzunehmen, 
sondern  es  wird  auch  die  Möglichkeit  einer  Entwicklung  zu 
l)erücksichtigea  sein.  Ferner  kann  in  den  verschiedenen  Zeit- 
räumen eine  bestimmte  Zahl  in  der  einen  Litteraturgattung 
den  Vorrang  haben,  während  dieselbe  Zahl  zu  einer  anderen 
Zeit  in  einem  anderen  Litteraturgebiet  zurücktritt. 

Ausserdem  soll  eine  Scheidung  der  typischen  Zahlen  als 
))iblischer  und  als  germanischer  versucht  werden.  Unter  die 
J)iblischen  Zahlen  sind  dabei   auch  diejenigen  zu  rechnen,   die 
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Ulis  (l(Mi  Kirche iivätern    lierübergenommen    sind,    da    ja    diese 
Zahlen  im  Zusammenhang  mit  bil)lischeii  Quellen   auftreten. 

§  1.     Die  Zahl  „Ein  halb". 

Ein  hall)  ist  die  einzige  einfache  Bruchzahl,  die  iu  der 
deutscheu  Poesie  als  typische  Zahl  vertreten  ist.\)  Dieser 
Bruch  spielte  offenbar  auch  im  Altgermanischen  eine  erhebliche 
Rolle,  da  ausser  ihm  ein  andrer  nirgends  vorkommt.'-)  Ein  halb 
ist  typisch  in  den  Spielmanns-  und  den  Yolksepen;  in  letzteren 
treten  teilweise  figürliche  AVendungen  wie:  „wol  ein  halbez  jär" 
auf.     Ein   halb   giebt   ein   geringstes    ausgemessenes    Mass    an. 

1.  Spiel mannsepos. 

Sf.  Osteoid:    V.   2743    si    vuoren   in    einem   halben   tac,   viirwar 

ich  daz  gesagen  niac,  mer  dan  siben  raste. 
Snlman    u.    Morolf:    v.    3829.      Er    [Morolf]    was    üz    gewesen 

ein  halbez  jär,  er  kam  geiu  Jerusalem,  daz  ist  war. 

2.  Volksepos. 

Zeitangaben: 

Wolfdi-etrich  B:  135,3  er  (Hugdietrich)  beleip  ze  Kunstenopel 
wol  ein  halbez  jär  318,3  daz  er  [Wolfdietrich]  lief  un- 
versunuen  da  ze  walde  ein  halbez  jär  382,1  Do  beleip  er 
da  ze  Garten  wol  ein  halbez  jar  393,3  dö  het  er  (Drasiän) 
die  frouwen  [Sigminne]  wol  ein  halbez  jär  472,1  Do  beleip 
er  er  bi  der  fi'ouweu  wol  ein   halbez  jär. 

Virginal:  529,12/13  wir  gebeiten  niemer  ein  halbez  jär,  den 
lip  muoz  er  hän  verlorn. 

M  a  s  s  b  e  s  t  i  m  m  u  n  g  e  n : 
Virginal:    403,1    Eine   halbe    mile  und  dennoch  me  wir  horten 

daz  ein  maget  schre. 
JEckenliet:    161,4/5   den   walt  er  äne  stige  reit  wol  einer  halben 

mile  breit  v.  184,9/10  wan  horte  deste  mänicvalt  eine  halbe 

mile  krachen. 


^)  Es  sollen  also  Ausdrücke  wie  sibentelialp,  der  Zehnte  u.  a.  aus- 
geschlossen sein,  die  Lüttich  (a.  a.  0.  S.  3(5,  37)  mit  hinzureclinct. 
-)  R.  M.  Meyer:  a.  a.  0.  S.  87  f. 
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§  2.    Die  Zahl  „Drei", 
a)  Drei  als  biblische  Zahl. 

1.  In  der  geistlichen  Poesie. 

Es  ist  lauge  eine  weitverbreitete  Ansicht  gewesen,  dass 
die  Dreizahl  ihre  Bedeutung  lediglich  der  Trinität  verdanke 
und  dass  Spuren  der  Trinität  bereits  im  alten  Testamente  vor- 
lägen. So  fasste  Bähr^)  die  Dreizahl  als  das  wahre  Gottes- 
zeichen auf,  da  alles,  was  als  rein  göttliches,  vollkommnes 
Ganze  göttlichen  Charakter  erhalten  sollte,  durch  Drei  aus- 
gedrückt wurde.  Den  Ausführungen  Bährs  schloss  sich 
Menzel-)  an,  der  da  meinte,  dass  die  Engel,  die  zu  Abraham 
kamen,  die  heilige  Dreieinigkeit  gewesen  seien.'') 

Beide  belinden  sich  jedoch  im  Irrtum.  Dass  ist  teilweise 
auch  schon  von  den  neueren  Encyklopädisteu  nachgewiesen 
worden.  So  fasst  Kiehm')  die  Drei  als  einfachste  Vermehrung 
der  Zwei  zunächst  als  niedrigsten  Ausdruck  der  Mehrheit  auf; 
3  erhalte  aber  dadurch  eine  weite  Anwendung,  dass  sie  die 
erste  Zahl  ist,  welche  Anfang.  Mitte,  Ende  hat;  dazu  kommt 
noch,  dass  sie  zugleich  eine  Grundform  aller  räumlichen  und 
zeitlichen  Anschauung  ist.  —  Diesen  Ausführungen  folgt 
im  ganzen  auch  Kautzsch^),  nur  sieht  er  in  den  oben  genannten 
3  Boten  vor  Abraham  Beziehungen  zum  Wesen  Gottes;  im 
übrigen  deutet  er  die  Dreizahl  als  Angabe  einer  einfachsten 
Gruppe. 

In  d^r  That  ist  Drei  nichts  weiter  als  die  Angabe  einer 
geringen  Anzahl,  sei  es  von  Personen  oder  Sachen.  In  unserer 
geistlichen  Litteratur  kommt  dies  zum  xlnsdiuck;  es  über- 
wiegen die  Belege  füi-  sachliche  Angaben;  häutig  sind  Zeit- 
angaben mit  Drei  verbunden  zur  Bezeichnung  einer  geringen  Frist. 

P  e  r  s  0  n  e  n  a  n  g  a  b  e  n : 
Bücher  Mosis:    S.  3,23  Do  geschuof  got  zeware  dri  engel  here 

S.  16,21  do  ginge  zu  ime  dri  man  [1.  Mos.  18,2]. 
Ältere   Judith:    S.   118,5    Dar  koniin    dri  herrin    didir    goti    üb 


'iBähr:  a.  a.  O.  1.  S.  141  f.;  143.  ")  Menzel:  a.  a.  0.  1.214.  ')  So  auch 
Isidor  (Migne  toiu.  83)  lib.  num.  S.  182.  *)  Kielnii :  a.  a.  O.  II.  S.  1803. 
')  Kruitzsch:  a.  a.  ().  F.  407. 
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wariu  [sydrac,  inisaliel,  abdeiiago;   —    Daniel  3.12]. 

Vom  Lehen  Jesu:  S.  2H4,1   sich  liuübiMi  dri  chunege. 

Vier  Exmngelien:  S.  324,20  driii  toten  gap  er  den   lih. 

Vom  Fechte:  S.  11.8  10  swa  zwene  zesamene  gieugen  iinde 
au  daz  relit  viengen  daz  er  der  dritte  wolde  sin   [Christus]. 

(liintheit  Jesu:  S.  ()S.31  f.  swer  ie  gehört  oder  hat  gelesen  vou 
unser  frowen  ein  liet  da  nieister  heinrich  au  beschiet  um  ir 
muoter  saut  anneu  wi  si  vou  drin  mannen  dri  edel  tochter 
gebar  S.  68,43  ff.  mau  sagt  daz  si  sie  liezze.  Xenuen  alle 
drie  geliches  namen  marie  S.  69,21  User  frouwe  bat  ir  do 
drie  magde  uz  dem   templo   S.  82.68  dri  chneht. 

Deu  urstemJe:  S.   111.9  Drie  chunige. 

Rheinaner  Paulus:  S.  7  v.  6  f.  Des  bittich  tich  dur  die  drie  chuabiu. 

Engelchöre: 

Bücher  Mosis:    S.  3,10  Do  geschuof  er  dri  chore  [trou,  cheru- 
bin,  seraphym;  nach  Kelle  II,   HO  f.  sind  au  dieser  Stelle 
die  Chöre  von  deu  Mystikern  entnommen]. 
Zeitangaben: 

Bücher  Mosis:  S.  43.11  dannen  t'uoreu  si  drie  tage  als  ich 
vernomen  habe  [die  Kundschafter  Josuas:  Josua   2,22]. 

Ältere  Judith:  S.  118,11  ff".  Der  kunic  hiz  do  wirchiu  einiu 
ouiu  eriniu   deu  hizzer  dri  dagi  eddin. 

JiüKjere  Judith:  S.  156,9  f.  iudith  du  verwitewet  was  zeware 
sage     ich     iu    daz    driu    iar   und    sehs    mauode    [Jud.    8,4] 

S.  168,6  ff".   Duo  gebot   er    deu    chamraereu   des  biete 

driege  naht  urlop  [Jud.   12,7]. 

Vom  Lehen  Jesu:  S.  238,15  ff.  Dünnen  über  driu  iar  do  uuor 
diu  mait  daz  ist  war  zeiner  tult  hiuz  ierusalem  S.  239,8  dar 
nach  au  dem  triteu  tage  so  erstet  er  uou  dem  grabe  S.  273,13 
des  tages  an  der  triteu  wile  [zu  Pfingsten]. 

liheiuauer  Paulus:  S.  7.39  daz  ir  bruodir  ghenas,  der  drie 
uahte  begrabiu  was  [Evaug.  Job.  11,17:  4  Tage]. 

Genesis  und  Exodus:  S.  132,6  iu  die  wuoste  schulen  wir  vareu 
dri  tage  vil  fVanie  |2.  Mos.  5,8]. 

Sachen  und  Verschiedenes: 

Bücher  Mosis:  S.  61,23  Nu  bezeicheuet  diu  hohe  [der  Stifts- 
hütte]  dri  namen   here. 
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Tom  Leben  Jesu:    S.  255.12   drie    sUiiitp   uerloiigeuest  du   min. 

Lohlied  cmf  d.  hl.  Geist:  S.  .S34,18  tf.  unte  man  uus  triteiistuiit 
pesaunet  dolic  wir  einiz  da  hören  nennen  wir  sculen  driu 
pechennen  [Vater,  Sohn,  hl.  Geist]. 

Vom  Beeilte:  S.  11,11  12.  .3  rehte  [Teile]  des  Menschen  S.  12,14 
daz  chiut  ist  daz  dritte  reht  S.  15.4  ff.  wil  er  [des  rehtes 
meister]  briesterlichen  leben  er  sol  driv  icht  haben. 

Fhysiologus:  S.  74,8  f.  Von  dem  Lewen  zellent  div  biioch  rehte 
wie  er  habe  drier  nature  slahte  [Isidor:  Etvm.  Hb  XII  c. 
II.  4  und  Hrabauus  Maurus  ,de  universo'  lib.  XII,  1]. 
S.   75,18   ff.  So   daz   tier  sich  hat   gesattet  von    den    tieren 

dri    tage    ez    slaefet    S.   95,7    Phisiologus    saget    daz 

diu  Anieizze  driu  geslaehte  habet  S.  98,3  ff.  So  der  Ar  alt 

wirdet  in    den    brunne   vellet   er   nidere   daz  tuot 

er  danne  dristunt  S.  99,   13  ff'.  So  die  jungen  [des  Pelikans] 

gewahsent    der    alte   unde    ir   muotir  si   erbizzent  . Au 

dem  dritten  tage  so  brichet  diu  muotir  in   siten  mit  grozzir 
chlage. 

Das  aneqenge:  S.  9,13  Die  dri  tugende  beten  ensant  erfüllet  elliu 
diu  laut  S.  10,76  driu  gebet  S.  16,3  ff.  vil  diclic  ich  rer- 
nomen  hau  von  wol  gelerten  pliaffen  er  Jial)  den  man  zwier 
geschaffen  unt  daz  wip  dristunt  S.  32,41  drier  slachte  gebe 
S.   37,1/2   den   tivel   er  sich  bechorn  lie  rechte  dristunde. 

Genesis  und  Exodus:  S.  28,15  dri  solaer  |1.  Mos.  6,16]. 
2.  Drei  in  der  weltlichen   Dichtung  der  Geistlichen. 
Dem   Inhalte    dieser   Dichtungen    gemäss   tritt    die    3    als 

biblische    Zahl    nur    vereinzelt    auf;    nur   im   ßolandslied  wird 

einmal  auf  die  DriMeinigkeit  Bezug  genommen. 

Bohndslied:  S.  230,13  ff'.  Dar  hüben  sich  do  dri  ich  wan  iz 
also  gescriben  si  in  den  drin  namen  unseres  herren 
S.  269,25  ff.  du  erlosest  mit  deinem  gewalte  uz  des  viskes 
wambe  ionam  den  wissagen  da  er  drie  Tage  was  inne  be- 
graben, du  erlosest  uz  dem  ovene  driu  kindelin. 

Kaiser  Chronik:  S.  59,17  ff.  Clemens  der  iuncherre.  der  Ix'hielt 
wol  sine  Irre.  Wände  er  da  vor  was  gew(>sen.  so  wir  an  den 
buochen  ho(M-en  lesen,  drigi*  tag(>  und  drie  naht  [im  Hin- 
blick auf  riii'isti   3  tägigcs  ßegralxMisein]. 
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b,  Drei  als  germanische  Zahl. 

\'nA  grössere  AVichtigkeit  als  die  biblische  Zahl  hat  die 
'S  als  gej-manisclie  Zahl  in  der  deutschen  Litteratui'  erlangt. 
3  ist  die  am  häufigsten  gebrauchtt»  Zahl,  die  eine  bestimmte 
khnne  Menge  kennzeichnet.  Sie  spielt  vor  allem  im  deutschen 
Rechtsgebi-auch  eine  grosse  Bolle.  Die  Bedeutung  der  B  ist 
dann  auf  den  allgemeinen  Verkelir  des  täglichen  Lebens  über- 
tragen. Daher  findet  die  3  auch  die  verschiedentlichste  An- 
wendung, ganz  besonders  für  Zeitangaben,  um  eine  gerhigste 
zulässige  Frist  auszudrücken.  Sehr  häufig  steht  3  auch  in 
Bezug  auf  Persouenangaben. 

1.  In  der  weltlichen  Litteratur  der  Geistlichen. 
In  den  weltlichen  Dichtungen  der  Geistlichen  beschränkt 
sich  das  Vorkommen  der  Dreizahl  in  der  Hauptsache  auf 
Bolandslied  und  Alexauderlied,  wo  die  3  auf  Zeitangaben  und 
Sachen  angewendet  ist.  In  der  Kaiserchronik  ist  3  Zugabe- 
zahl, wobei  historische  Thatsachen  der  typischen  Zahl  wegen 
geändert  sind. 

Zeitangaben: 
Rolanäslied:  S.  135,25/26  Karl  vergiltet  mir  drie  stunt  swaz  er 

des  mines  da  liin  fuoret  S.  259,14/15  der  kaiser  bette  drie 

stunde  von  tiefem  lierce  gründe. 
Ale.randerlied :    S.    186,9   ft'.   gloubeht   mir    des  ich    iu    sag(\    der 

decli    baz    in    drin    tagen    dan    al    ander   cliint.     so    si    drier 

manoht   alt   sint    S.  215,11   f.   er   inbot  im  ouch   damite  daz 

er  doch  trie  manoht  bite. 
Kaise)xhronik:    S.  35,15  Tyberius  rihte  daz  liehe  vuor  war.  dru 

lind  drizich  iai-.   und   aines   manodes^  mei'e.  [nur  23  Jahre!] 

S.  471,21  ff.  Ludewic  rihte  daz  riebe  sehs  und  diizech 

iar  unt  dri  manode  mere. 

Sachen: 
Bolandslied:  S.  247,14  diu   driu  laut  riht(Mit  aine  scar  S.  259,21 

chi  sarche. 
Alexanderlied:  S.  203,3  dri  waren  der  mnn^  [von  Tyrus]   S.  211,G 

trie  turne  S.  212,14.  drie  sache. 
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Massaiigabeu: 
Rolandslied:  S.   156.2  drie  raste. 

3.  Im   Spielmannsepos. 
Im   Spielmauusepos   ist  B  fast  mir   mit   Zeitangaben  ver- 
hundeu,   meist   gebraucht,    um   die   Dauer   von    Festlichkeiten. 
ein  kurzes  Verweileu  an  einem  bestimmten  Ort  auszudrücken,, 
seien  es  Tage,  Monate,  Jahre. 

Zeitangaben: 

Rother:  1880/1  Die  hochgezit  wären  alle  dre  tage  volle 
2913  her  komit  ovir  dri  tage  5053/4  Z6  Ache  was  die 
herscaft  dre  tage  unde  dri  naht  448  ff.  Kuther  üf  eime 
steine  saz  dre  tage  unde  drie  naht. 

Herzog  Ernst:  2005/6  Da  was  der  herzog  here  dri  wochen 
oder  mere  2177/79  Do  der  herzöge  mit  sinem  her  fuor  alsa 
swebende  üf  dem  mer  dri  manet  unde  mere. 

Orendel:  91  Do  floz  er  drier  sumertage  lange  [der  Rock]  367 
Uf  dem  mer  si  lagent  dri  jar  [im  Klebermeer]  1404  5  der 
strit  werte  zuo  haut  wol  drier  somer  tage  lanc  1346  8  für 
die  guote  bürg  zuo  Westväle.  Da  lagent  si  als  lauge  dri 
jär  mit  grozem  schalle. 

St.  Oswald:  167/8  voUenclich  dri  ganze  tage  ein  iegelicher 
sin  er  witze  pÜac. 

S  a  c  h  e  n : 

Rolher:   172  dri  leike  er  in  nande. 

Orendel:  234  dri  brünige. 

4.  Im  Yolksepos. 
In  Bezug  auf  Zeitangaben  spielt  die  3  im  Volksepos 
eine  bedeutende  typische  Rolle.  Besonders  im  Nibelungen- 
und  Kudrunlied  ist  die  Dreizahl  ungemein  häutig  vertreten. 
Figürliche  AVeiulungen  komnuMi  mehrfach  vor:  ..drier  hande 
dicke"  und  andere  Ausdrücke,  die  sich  auf  Massangaben  be- 
ziehen. 

Personen: 
Roseiujarten:  2.1   dri  süne  hochgeborn. 
NiheliiiHjenlied:  3,1   dri  küncge  450,3  drie  Prünhilde  man. 
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Zeit  ;in,n;il)eii: 
Dietrichs  Flucht:   v.    2305    di'iu  jfir   und   iuiiflmiulert   jar    (hier 

ist  3  Zugabezalil). 
Wolfdietrich  B:    247,1   diu  hochzit  weit  mit  v(dleii   dri  woclieu, 

daz  ist  war  653,4  uuz  an  den  dritten  morgen  ()(jG,l  Er  reit 

im  nach  so  lange  unz  an  den  dritten  tac. 
Eckenliet:    155, G    ff.    si    sprach    'im  hin,   Bernaere,    die   salbe: 

ezn  wart  nie  man  so  wunt,  und  striche  ers  an  den  smerzen, 

er  wirt  am  dritten  tage  gesunt". 
Klage:  2633  daz  werte  unz  an  den  dritten  tac  4054  ff.  waz  mac 

ich  sagen  mere?  wan  daz  ir  klage  nie  gelac  mit  jamer  unz 

au    den    dritten    tac      v.    4609  ff.    diu    was    noch   in  grozer 

not,  wände  ir  muoter  diu  was  tot  da  vor  an  dem  dritten  tage. 
Xibehingenlied :  915,1  An  dem  dritten  morgen   1066,1   Dri  tage 

und  dri  nahte  wil  ich  in  läzen  stän  [Kriemhilt  Siegfrieds  Sarg]. 

1069,1   drie  tagezite  1071,1  An   dem  dritten  morgen   1081,1 

Do  was  der  etelicher.   der  drier  tage  laue  vor  dem  starken 

leide  nicht  az  noch  eutranc   1908,3  ez  ist  site  miner  herren, 

daz  si  gewafent  gän  zallen  hochgeziten  ze  vollen  drien  tagen. 
Kiidninlied:   172,4  Man  saget  daz  die  hochgezite  in  drien  tagen 

und     in    jares     stunden    696,1     An    dem    drittten    morgen 

dsgl.  973,1. 

Sachen : 
Yirginal:   189,3  starker  turne  drige  834,11   drige  kiele. 
Eckenliet:  drie  eide  229,7  drige  brunnen  kalt. 
Bosengarten:  330,2  driu  dinc. 
Kiidrun:    568,1    drie   stürme    854,1    drie   kiele   guot    1011,3   üz 

drien  herreisen    1542,3  dri  palas  riche. 

M  a  s  s  b  e  s  t  i  m  m  u  n  g  e  n : 
Lanrin:   55  drier  spannen  lanc. 
Virginia:  832,10  dri  milen. 
Sigenot:  14,8  drier  kläfter  lange. 
Xibelnngenlied:   446,2  drier  hande  dicke  1911,3  drier  trite  breiter. 

Verschiedenes: 
Wolfdietrich  B:    832,3    dristunt    in    dem   järe. 
Virginal:  441,10  dri  stunt  junger. 
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Klage:  1334  5  ja  sliioc  mich  der  wigant,  claz  wizzet  clristuiit  iiiilcr. 
Kudrun:   570,3    dristunt  in   dem  järe.     1020,2    dii    stuiulc    ze 
iegelichem  tage.     1699.3  dristunt  sehendes  järes. 
4.  im  höfischen   Epos. 
Unter  den  hütischen  Epen  tritt  die  Dreizahl  am  häufigsten 
in  den  Gedichten  Hartmans   auf,    sodann   hei  Wolfram,    aber 
hier   doch  schon  verhältnismässig  seltener.     In  Hartmans  Ge- 
dichten erfährt  3  zumeist  Anwendung  auf  Zeitangaben,   —   3 
für  Fristbestimmungen  steht  immer   noch  voran  —  bei  Wolf- 
ram ist  3  viel   häufiger   für   sachliche    und   abstrakte   Bezeich- 
nungen gebraucht. 

Personen: 

lu-ein:    3363  drie  vrouwen.     4085  dri  starke  mau, 

Willehalm:   307,7  nu  nemt  ouch  drier  künege  war. 

Parzival:  120,25  dri  ritter.  175,16  für  siner  drier  süne  tot 
369,19  dri  künege.     423,10  drier  künege. 

Tristan:  4131   dri  süne. 

Zeitangaben: 

Erec:  2235  f.  der  turn  ei  wart  gesprochen  über  dii  wochen 
2895  dri  tage  10011  wol  drie  tage. 

Gregorhis:  843/5  Ditz  maere  wart  u"  kunt  getan,  do  si  ze  kirchen 
solde  gän,  rehte  da  vor  drier  tage  993  drie  tage  und  drie 
naht  1173  ft".  Diu  kint  diu  vor  driu  jären  zuo  gesetzet 
wären,  mit  kunst  ez  diu  so  schiere  ervour  1712  drie  tage 
2770  unz  an  den  dritten  tac  dgl.  2233  3754/5  vor  der 
kunft  drier  tage  do  wart  ze  Rome  ein  michel  schal. 

Anner  Heinrich:  991/2  ez  is  hiute  der  dritte  tac  daz  si  uns  allez 
ane  lac  1397  fi^.  Sine  friunt  die  besten,  die  sine  kunft  westen^ 
die  riten  unde  giengen gt^g^n  bn  wol  drie  tage. 

Iivein:  923  in  disen  drin  tagen. 

Parzival:  66,7  ez  ist  nu  ime  dritten  jär  203.1  zwen  tag(>  und 
di(^  dritten  nabt  208,25  unz  an  den  (h'itt(Mi  morgen  336,13 
den  dritten  tac  460,22  dri  tage  498,22   dri  maent.ige. 

Tristan:  335  dri  jär  ritter  gewesen. 

Sachen: 

Grcijorius:  805  Der  leiden  wär(Mi  driu  alwAr  1487  dri  sache 
1771   ich  gap   in  dri   [niarc]   und   niht   nie. 
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Fdvzival:  2,20/21  sin  ti'iwe  liat  so  kurzen  /aycl,  daz  si  den 
dritten  bi/  niht  galt  103,G  küngin  über  di-iu  lant  2IUJ,8/i) 
mit  mannel  was  g<Mi!Üret  dri  vierekk(>  tiwfM'ranne  282,20  21 
uz  ir  wunden  nfen  sne  viehi  dri  bhiotes  zälier  rot  335, 16 
der  [schilde]  wurden  im  dil  ze  teib'  571,30  der  b'we  üt" 
drieu  füezen  spranc  718,19  (b\s  Iiers  warn  driu  stücke 
752,8  ff.  beidiii  min  vater  und  oucli  duo  und  icii,  wir  wfireii 
gar  al  ein,  dot'li  oz  an  drieii  stücken  scbein  808,12  driu 
groziu  liwev  gemacbet  was. 

Tituvel:   113,2  drier  binde  krön. 

WiUehalm:  406.20  ein  kriuce  mit  drin  orten  406,30  daz  kriuce 
was  mit  drien   drumn. 

Massangaben: 
Gregorius:  3765  drie  tageweide. 
Iireiu:  2959  wol  dri  mib^  ode  me. 
rarziral:  496,2  üf  den   drin   teibi   der  erden. 

Y  e  r  s  c  b  i  e  d  e  n  e  s : 
Iicein:  2192  wol  drier  liande  cleit. 
Parzival:  550,28/29   nii   bete  daz  spriuzelin  erÜogn  des  äbents 

dri   galaiubr'r  [Haubenlerclien]    17i)5,24  25  sin   venje   er   viel 

des  endes  dar  dristunt  zern   der  Trinitet. 

c)  Die  Dreizalil  im  Reime  ^). 

Die  3  findet  im  Mitt(^lbocbdeutscben  bequ(^me  Keimver- 
bin(hingen,  aucb  deswegen  wird  die  Dreizabl  sebr  bäuiig  typiscb 
geliraiiciit. 

1.  In   der   geistlicbiMi   Litteratur. 
Biidier  Mosis:  S,  81,16  ze  war(>  sagen  icb   ez  iu  der  fuoz  [dev 

Stiftshütte]  teilet  was  ime  in  driu. 
Loblied  a.  d.  hl.  Geist:    S.  354,8  ff.   Nu  bdie  wir  mineu  trebtin 

ioub  den  lieiligen  Geist  sin  die  namen  aüe  drie  sepcies  in  die. 
Vom  ]ii)inidischc)i  Jerusalem:  S.  362,20  ff.  Die  selben  XII  j^orte 


^)  Raiischmaier  a.  a.  0.  hebt  diese  Art  der  Verwendung  typisclier 
Zalilen  besonders  für  das  Altfranzösische  hervor,  hier  bei  verschiedenen 
Zahlen  gebraucht. 


—     24     — 

alle    sint    si   lutere    cliristnllen.    an    der    ostoreii    porti»  staut 

doch  dri.  got  bezaichenet  uns  da  pi  [Off.  Job.  21.13]   S.  371,26  f. 

gantz    al   gelibt   si   bezaicbenet   ist   uns    dabi   der  yur   steun 

wente  docb  tri   S.   362,18  ff.   da    gent  in   XII  porte  an  ige- 

licbem  orte,  der  selben  porte  dob  tri.  aplor  noia   et  agni. 
Vom    Rechte:    S.    3,8   ff.    Der   rebt    sint    uil    nianigiv    unde   be- 

sliezzent  alliv  samet  driv   S.  15.12  ff.  der  rt>bt  sint  noli  drin 

wir  muzzent  diitteustunt  erstan. 
Die  Hochzeit:  S.  33,3  Der  bibten  der  smt  drie.  einiv  ist   gestalt 

ZUG     dem     ebupliir    unde     zu     deme     blie.      diu    (h'itte    ist 

guldin. 
Daz  anegenge:   S.    16,14   Do    was  daz  diu   drite  [geschefte]   daz 

er  dem  manne  nam  ein  rippe. 

2.  In  dei-  weltliclien  Dicbtung  der  Geistlicben. 
Rolanäslied :    S.   97,5   f.    der   cbuonc   von    alerie.   der  bet    siner 
gote   drie   [mars,  iovinus,  satiu'nus]  S.  230.13  ff.  Dar  Iniben 
sich  do  dii.  ich  wan  iz  also  gescriben   si. 

3.  Im  Volksepos. 

Im  Volksepos  ist  3  im  Reime  zuweilen  zugleich  Zugabezabl, 
wobei  jedoch  die  kleinere  Zahl  auf  die  grössere  folgt. 
Biterolf  und  Dietleih:  326  ff.  swenne  er  ze  tische  gät.  so  tragent 

im    ir    kröne    bi    zehen    künige    unde    dri    1860  ff.    dl    mit 

scbiet  si  von  der  not,  diu  in  was  klagende  nähen  bi,   funf- 

zic  woclie   unde  (hl. 
Yirginal:     212,3    ff.   her   Hiltebrant    est    ungelich,    ir  haut    von 

kindes  beine  der  uumlieit  ie  gehalten  bi:  ouch  sint  ir  sterker 

dan  uiin   (hl. 
Eckenliet:  13,6  ff.  Avan  sol  sin  lop  avoI  meren  baz  danne  aiuler 
klinge  dri,  si  ter  so  vrümecliclien  übr  alle  künge  kröne  si  17,1/2 

Hie    [in    Köln]   waren    nach    gesezzen  bi  vil  schoener  küne- 

ginne  dri  203,7  ff.    (bi  vür  bat(>  si  ein  riclies  tacb  gemachet 

wol  mit  blige,  vor  icgclicluMn  ])alas  sacli  man  sclioener  turne 

(h-ige. 
Kudridi :    186,1  2    Da   vant   man    un(bM-  st()ub(>  dem   wiite   riten 

]ii,  daz  oucli   künige   liiez(Mi,  zwclvt»   unib'  dri. 
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4.  Im  höfischen  Epos. 

Gregoviiis:  776  ff.  üf  der  wazzeiTeisp  ze  zwoin  ta»(Mi  ode  ze 
(h1iu  nlsiis  getniogen  si  ez  hin  bi  der  naht  zuo  (U^n  se 
1185  (hir  naeli  in  den  jaren    drin  do  gebezzert  sicli  sin  sin. 

Iicein :  553/4  ]iie  ist  ein  l)rnnnen  nTdicn  bi  über  kurzei-  mib^  dri. 

Farzival:  4,1  ff.  fröud  nnd  angest  vert  da  bi  nn  lat  min  eines 
wesen  dri  68,25  f.  hie  riten  sehse,  dort  wol  dri.  den  fuor 
YÜ  lilite  ein  tropel  bi  76,3/4  nnd  kleiner  jnnclierren  dri  den 
riten  starke  knappen  bi  179,7  ff.  nrlob  nam  der  junge  man 
von  dem  getriuwen  fürsten  sän  und  zal  der  massei\ie.  des 
fürsten  jämers  drie  was  riwic  an  daz  quater  komn  449,5  ff.  er  er- 
früere,  waern  sin  eines  dii.  du  liast  hie  stende  nalien  bi  ge- 
zelt  und  slavenien  iiüs  815,17  f.  da  säzen  dem  gi-ale  bi  der 
aller  besten  riter  dri. 

Wülehalm:  447,20  ff",  dfi  muose  ouch  mer  der  spise  sin  von 
Todjerne  und  von  Arabi.  ob  roemscher  keiser  waeren  dri 
die  heteu  vollecliche  zer  da  funden  üf  ir  reise. 

Tristan:  1461  f.  herr'  unde  friunt,  ich  liän  von  in  manec  leit 
nnd  vor  den  allen  drin. 

d)  Die  Vielfachen  von   3. 
Da    auch    die    Vielfachen    von    3   [300,  3000]    in  etlichen 
Fällen   im   Anschluss    an   die    einfache  Zahl  in  typischer  Ver- 
wendung vorkommen,  so  seien  sie  hier  besonders  erwähnt. 

1.  In  der  geistlichen  Litteratur. 

Vom  Lehen  Jesu:   S.   274,10  f.    du   becherten   si   an    der    stunt, 

mere  danne  drin  tuosent  manne  unde  wibe. 
Genesis  und  Exodus:  S.  28,6  ff*.  Er  hiez  Noe  wrclien  balde  eine 
archen,  drin  hundert  (>llen   lanch  [1   Mos.   6,15]. 

2.  In   der  weltlichen  Litteratur  der  Geistlichen. 
Rolandslied:   S.    168,1/2    der   chi'isten    gelac   tot   dar   under   aht 

unt  drin  hundert. 
Ale:mnderUed :  S.  211,8  ff',    der    aller    ric]nst(Mi    bm'gare    die    in 

dei'  luirch  sazen  der  thede  er  drin  tnsint  fahen. 
Kaiser  Chronik:    S.  407,24  dei"  tievel  vorht  im  do  harte  er 

vuorte  in  einer  Avile.  (Mu  hundeil  mile. 
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Ännolied:   S.  263  ff.  Komore  seiiviii   cisaniiiic  in   einer  gnldinon 
tavilen   driu  hunterit  altlieirrin. 

3.  Im  Yolksepos. 
Klage:  v.  377  wol  diiii  tüsent  siner  man. 
Bosengarten:   179,4  drin  liundert  vrnmven. 

4.  Im  höfischen   Epos. 
Erec:   1966  7  ir  bralite  ie.aeliclier  dar  driu  hundert  gesellen  in 

siner  schar  2157  ff.  diu  aller  hebten    spilman der  was 

da   zehant  (bin  tüsent  unde  mere. 

§  3.    Die  Zahl  „Vier". 

a.  Vier  als  biblische  Zahl. 

1.  In  der  geistlichen  Litteratur. 
Die  Yierzahl  tritt  in  der  geistlichen  Dichtung  verhältnis- 
mässig wenig  auf,  obwohl  die  Symbolik  dieser  Zahl  eine  tiefe 
Bedeutung  zu  Grunde  legt.  Vier  wird  allgemein  als  die  Zahl 
der  Welt  bezeichnet^),  als  Summe  des  Geschaffenen.  Sie  ist 
die  Zahl  der  Elemente  und  "Weltgegenden.  Diejenigen  Belege 
in  der  geistlichen  Litteratm*,  che  sich  nach  biblischen  Vorlagen 
richten,  sind  wenig  bedeutend,  da  in  der  heiligen  Schrift 
selbst  diese  Zahl  keine  grosse  Rolle  spielt.  A'ier  wird  in 
unsern  Denkmälern  nur  auf  Sachen  angewandt, 
Bücher  Mosis:   S.  6,2  ff",  von    dem   brunnen   die   dare  springent 

vier  ahe  innen  abe  runnent  [1.  Mos.  2,10]. 
Lohlied  auf  d.  hl.  Geist:   S.  339,14  ff",  in   siben    gebe   ist    er   vil 
rehte    geteilet    mit    den    vieriv    [Bitten]    wirt    der    lichenam 
geheilet  [s.   zur  7]    S.  340,28    duo    waren    vier    zeichen    er- 
gangen. 
Schöpfnng:  S.  95,27  f.  Schöpfung  des  Menschen  aus  4  Elementen. 
[Diese  Annahme  findet  sich  bei  Isidor  Etym.  lib.  XI,  c.  1,16 
und  auch  sonst;    nach   Kelle   hat  sie  Isidor  aus  Lactantius, 
divinarum   institutioniini   lili.    II,   13]. 
Die  Hochzeit:  S.  29,1    ff.    I)az  sint  div  vier  ente  dei  haben   wir 
an   der  heute    Der  ende  dei-  sint  uieii». 


'j  ßälir:  a.  a.  0.  S.  155  ff. 
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2.  Vier  in    der   weltlichcMi    Litt(M-atur  der    Geistlichen. 

Die  Vierzald  hat  in  der  weltlichen  Dichtung-  den-  Geist- 
lichen biblischen  Charakter  insofern,  als  die  Anwendung  der 
Zahl  zum  grossen  Teil  —  besond(Ms  ini  Annoliede  ■ —  der 
l»iblischen  A'oi-lage  folgt.  Jni  Annoliede  geschieht  dies  aiif 
Grund  der  Zahlenangaben  im  Propheten  Daniel. 

Die  Beisiiiele  geben  in  etlichen  Fällen  klar  die  alte  Be- 
deutung der  Vier  wieder,  indem  die  Zahl  in  Verbindung  mit 
einem  nach  allen  Richtungen  der  Welt  liinweisenden  Ausdruck 
gebraucht  wird.  Die  sachliche  Verwendung  steht  auch  hier 
im  Vordergrund. 

Person  en: 
Annolied:  210  vier  herin   330  viei'e  sine  man. 

Sachen  und  Vei-scliiedenes: 

Rolandslied:  S.  269,21  vier  ende  der  werlte. 

Annolied:  v.  167  ft",  von  demi  geziugi  des  stiphtis  worti  diu 
Semiramis  die  burchmüra  viereggebtich .  vieri  milin  laidc 
unti  sescicb  v.  182  viere  winde  diser  werilte  [Daniel  7,2] 
in  deme  micbilin  mere  vebtinde  185/6  unz  üz  dem  meri 
giengin  vreislicber  dieri  vieriu  [Daniel  7,3]  187  vier  winde 
biceichenint  vier  engele  v.  189  diu  dier  vier  künincricbe 
diu  die  werilt  soldin  al  umbegrifen  207  ff.  Daz  dritti  dier 
was  ein  lebarte,  vier  arinvederich  her  bavite. 

b)  Selbständige  Anwendung  der  Vierzahl. 
Im    allgemeinen    bat   die    Alerzahl    —   auch   soweit   noch 
Altertümlicbkeiten    wie   Beziehungen    zu   den   vier   Enden    der 
Welt  vorkonnnen  —  selbständigen  Gebrauch  angenommen. 
1.  In  der  weltlichen  Litteratur  der  Geistlichen. 
Die   4   erscheint   in    einigen    Fällen   im  Rolandsliede,  von 
denen  nicht  gesagt  werden  kann,  wie  weit  der  Gebrauch  dem 
deutschen     Dichter    eigen    ist,    da    die    benutzte    französische 
Quelle  fehlt. 

Rolandslied:  S.  140,31  Do  der  helt  Ruolant  uf  ainer  hohe  daz 
i-ehte  ervant.  daz  si  sich  in  virin  beten  getailet  [die  Heiden] 
S.  254,1/3  uz  dem  her  er  sich  nam  unt  ander  viriu  sine 
man  S.  292,14  daz  hoiibit  er  im  in  viriu  zetailte. 


—     28     — 

2.  Im  SpielmaiiDsepos. 
Die  Yierzalil  tritt  in  der  SiJielmaunsdichtuiig  fiii'  Personen 
auf  und  ersetzt  für-  diesen  Zweck  wohl  die  8. 
Euother:  620  1  Yiere  boten  er  do  sande  vil  witin    innie  lande 

1727  doch  warf  er  mich  over  ver  man. 

^S^    Osicald:  y.  791   vier  herzogen  3418  f.  Oswalt,  daz  sage  ich 

dir  YÜrwar.    onch  so  solt  du  der  vier  nothelfaere    einer  sin. 

3.  Im  Vo  Iksepos. 

Im   A'olksepos  verbindet   sich   4   mehrfach   mit   Personen, 

häufiger  mit  Zeitbestinmiungen;   für  Sachen  und  Massangaben 

hat  fast  ausschliesslich  das  Kudi'unlied   Belege.      Beziehungen 

zu  den  vier  Weltgegenden  kommen  mehrfach  in  diesen  Epen  vor. 

Personen: 
Eckenliet:   57,5  selbvierd  ich  von    dem   Eine   reit   durch  willen 

schoener  wibe. 
Nih.  Lied:  1964,1   Dar  giengen  an  der  stunde  vier  Ezeln  man. 
Kndrun:  171,3  vier  gesellen  1661,1  vier  künige  riebe   1670.4  do 
sach    man    bi    den    vieren  wol  hundert   megede   in    wünnic- 
lichem  kleide. 

Zeitangaben: 
Wolfdietrich  B.:   530,3  si  Aveinde   umb  iren  herren   unz   in   daz 
vierde  jär  2797,4  do  wallt  er  nach  der  frouwen  unz  in  daz 
vierde  jär. 
Nih.  Lied:    885,1    An   dem  vierden    morgen    zwen    und    drizec 

man  sach  man  ze  hove  riten   1072,1  In  den  tagen  vieren. 
Kudnmlied:    1133,2  f.   viere   tage   lange    1319,3    daz   siu   belibe 
gerne  bi  in  tage  viere   1672,3   unz  an  den  vierden   tac. 

Sachen: 
Vinjinal:   125,2  mit  viei-  turnen. 
Kndrun:   805,1   in  daz  vi(M-de    laut    1224,2   guoter   buoge  viere 

1330,2  starker  rigele  viere   1397,1    Der  bürge  in  vier  enden 

giiMigen   zuo  die  schal-. 

4.  Im   liöfischen  Epos. 
In    der   Einleitung   war  bereits   darauf   hing(>wies(Mi,    dass 
die    behandelten    höfischen    Epen    fast    ausschliesslich    —    der 
Arm(>  Heinrich  ist  ausgeschlossen  —  auf  französisch(>  Vorlagen 
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zurückgehen;  diese  machen  von  der  Vierzahl  einen  s(4ir  aus- 
j^iebigen  Gebi'anch:  Einfluss  von  französischer  Seite  ist  also 
wohl  unverkennhai-.  An  Vielheit  der  A'erwendung  der  Vier- 
zahl übertrifft  der  Parzival  bei  weitem  alle  anderen  Epen;  im 
deutschen  (jedicht  ist  die  Zahl  der  Belege  noch  grösser  als 
im  französischen  (im  ganzen  30:19).  Die  grössere  Anzahl  der 
Belege  entfällt  auf  Personeiumgaben,  sodass  also  hier  die  Vier 
durchaus  die  Rolle  der  Di'ei  vertritt. 

A'ier  in  Verbindung  mit  Zeitangaben  kommt  nur  selten  vor, 
häufigermit  sachlichen  Angaben,  Es  sind  in  folgenden  die  Belege 
aufgezählt,  bei  denen  die  Zahlenangaben  sowohl  vom  deutschen 
Dichter  stammen  als  auch  solche,  die  französischen  Vorlagen 
entnommen  sind.  Im  allgemeinen  lassen  sich  direkte  Entleh- 
nungen nur  selten  luichweisen,  da  die  deutschen  Epen  freie 
Beail)eitung  erfahren  haben. 

Personen: 
Iireiii:  ^{^  dö  gesäzen  litter  viere. 

Parzival:   8,4  vier  kint  83,8  gevangener  künege  viere   177,14  ir 
Sit    min    vierder    sun    verlorn    230,1    vier  gesellen  233,11  ff. 

den     vieren     [juncvrouwen]    was    gelich    ir    wät    viere 

truogen  kerzen  gröz:  die  andern  viere  niht  verdröz,  sine 
trüegen  einen  tiuren  stein,  da  tages  der  sunne  lieht  durch 
schein,  viere  die  tavelen  legten  üf  helfeubein  wiz  als  ein  sne 
237.14  vier  knappen  243.21  vier  clAre  juncvrouwen  251.11 
vier  werde  kint  318,16  vier  küneginne  577,16  vier  küne- 
ginnen  590,20  tohter  viere  630,22  vier  küneginne  666,24 
vier  werde  riter  695,22  vier  frouwen. 
Willehalm:    32,13   vier    künege    142,26   vier   fürsten   350,1   vi(^r 

künege  413.26  werde  künege  viere. 
Tristan:  (5904  vier  ritter  oder  vier  ritter  stiit, 

Zeitangaben: 
Erec:    9769/71    si   machten  eine  hochgezit.  diu  mit  wirtschefte 

Sit  werte  vier  wochen  [französ.:  3  Tage]. 
Iivein:  2142  vier  tage. 
Parzival:  785,23  in  vier  tagen   788,23  gein   vier  tagen.     - 

Sachen: 
Flore  loid  EL:  2057  vier  boume  3632  vier  pfennig. 
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Iwein:  6399  vier  pfeniiinge. 

Farzival:  10.7  vier  soiimschriii  34,27  vier  lieht  237,22  vier 
karräschen  376.16  vier  tor  760,21  vier  ruclachen. 

Tifurel:  139,2  daz  seil  was  wol  zwelf  kläfter  laue,  die  von  Aier 
varwe    bortesiden    waren,   gel,   grüene,   rot.   brün    diu    vierde 

140,1  3   Dar   über  lägen   ringe    mit    berlen    verbenket    

vierblat.  vier  var  wol  vingers  breit  die  mäze 

Willehalm:  334.5  vier  nagele. 

Verschiedenes: 

Flore  vnd  BL:  2056  vier  goter. 

Free:  19G4,16  vier  miizen. 

Iirein :  643  von  vier  enden. 

Farzival:  492.20  zen  A'ier  wenden  567.16  der  vier  wende  de- 
heinez  liez. 

Tnstan:  3001/4  nn  wären  der  quartiere  von  dem  herzen  viere, 
vierhalben  üf  die  liüt  geleit  4561  ir  kleider  Avären  üf  geleit 
mit  vierhande  richeit  und  was  der  viere  iegelich  in  ir  am- 
bete  rieh  6881  ff.  i\[6rolt,  als  uns  diu  wärheit  ie  hat  ge- 
saget und  hiute  seit,  der  haete  vier  manne  kraft,  diz  was 
vier  manne  ritterschaft. 

c)  Die  Vierzahl  im  Reime. 
Vier  ist  verschiedentlich  auch  im  Reime  verwendet  worden, 
wol)ei  die  typische  Zahl  mituntei-  auch  als  Zugabezahl  aiiftritt. 

1.  Im  Volksepos. 

Virginal:  80,6  ff.  du  muost  den  tot  erkiesen,  wan  ir  sint  ahtzec 

äne  vier,  üf  rossen  avoI  geiiten  üf  dinen  tot  si  koment  schier. 

2.  Im  höfischen  Epos. 

Flore  und  Bl:  4277  ff.  er  sage  Urkunde  schiere  wan  der  wahter 

sint  viere,  die  den  turn  bewachent. 
Iwein:  581  ft.  und  ob  dem  brunno  stet  ein  harte  zierlicher 
stein,  unfh'rsatzt  mit  vieren  marmelinen  tiei-(Mi  818  ff.  wines 
ein  liechcu-  vol  der  git,  daz  si  in  geseit.  mere  rede  und  man- 
heit  dan  vierzic  umle  viei'e  mit  wazzer  ode  mit  l)i(M'e. 
Farzival:  25,20  ff.  dov  Schott(>u  küiiec  Vridebrant  und  sinre 
genoze  viere  mit  nmugen  sol(li<>re  72,17/18  gelicher  baniere 
man  gein   im    fuort(>    viere    177.15    ff.  ja    want   ich   ergetzet 
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waero    dilcr    jacnuM'licluMi    iiiacrc^    dcM'    wai'en    (Iciiiiocli    iiiht 
wan  drill  der  im  min  herze  envieiiii  mit  siiier  ]i(Mide  slüege 
287,3/4  man  sazte  iesliclie  schiere  für  werder  ritter  viere. 
Tristan:   6898    die   viere    und    jene    viere  liz    den    m-el)il(l('    ieli 
schiere  zwo  ganze  rotte  od  aht  man. 

d)  Die  Vielfachen  von  4. 
Da  400.  4000  zur  Angabe  meist  einer  gi'ossen  Personen- 
menge  da   vorkommen,   wo    die    einfache   Zahl   häufig   auftritt, 
haben  auch  die  A^ielfachen  einige  typische  Bedeutung. 

1.  In  der  weltlichen    Litteratur  der  Geistlichen. 
Bolanchlied :  S.  35,1  du  irwel  e  ich  viertusent  beide  miner  manne 
S.   174,16  der  cristen  gelac  da  nidere  virhundert  mit  zeheiie 
[10   ist  Zugabezahl]    S.  212.34  mere  denne  virhundert  man. 
Ännolied:  172  vieriii  düsent  lafteriu  hoch. 

2.  Im  Volksepos. 
Im  Yolksepos  kommt  400  ausser  in  Verbindung  mit  Per- 
sonen auch  als  hyperbolische  Zeitangabe  (Lebensalter)  vor. 
Dietrichs    Flucht:    1870    Dietwart    der   lebte   sit  mit   ereii    vier 
hundert  jar  2017   Sigeher  (daz  ist  war)  mit  eren  vierhundert 
jar  lebte   in  reinen  blü(Mideii  tagen  3329/30  in  des  Sturmes 
herte   do  kom   mit   eime  gewerte   Rienold   von   Meiläii    dem 
volgten  vierhundert  man    5579  \ierhmidert   man  Ermrichen. 
Babenschlacht :  514,4  vier  hundert  cappc^llän. 
Wolfdietrich:  B.  31,3  vier  hundert  knappen  249,2  vier  hundert 
ritter  271,2  vier  tüsent  helde  688,4  viei-hundert  heidenischer 
man. 
Xibelungenlied :  29,1  vierhundert  swertdegene  651,1  Vil  knappen 
swert  da  namen.  Aderhundert  oder  baz. 

8.  Im  höfischen  Epos. 
Parzival:   818,16  vier  hundert  juncvrouwen   600,15  vierhundert 
frouwen. 

i^  4.    Die  Zahl  „Fünf". 

a)  Als  biblische  Zahl. 
Als  biblische  Zahl  ist  5  nur  in  der  geistlichen  Ijittei-atur 
vorhanden.      5  ist  die  Zahl  der  AVeltschöpfungstage  des  alten 
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GJaiibeiis.  In  (lieser  "Weise  tritt  uns  ihr  Gebrauch  in  (hn- 
geistlichen  Dichtung  entgegen;  es  kommen  mehrfach  fünf 
Tage  wie  fünf  Weltalle  vor;  fast  sämtliche  Belege  sind  biblisch. 
A'orbildlich  für  den  Typus  der  Fünfzahl  sind  nach  dem  Neuen 
Testamente  auch  die  ö  AVundenmale  Christi  und  die  5  Bi"ote. 

Personen: 

Bücher  Mosis:  S.  16,2  ff.  In  siner  chintheite  leid  er  arbeite; 
mit  veunf  chunegen  er  vaht  [Abraham;  die  Zahl  ist  ange- 
geben bei  Isidor:  Quaestiones  in  vet.  test.  —  Migne  tom 
83  col.  259]. 

Jüngere  Judith:  S.  146.10  Ich  wil  dir  sagen  mere.  vunf  chunige 
here,  die  ersluogeu  si  di"ate  [vielleicht  Josua  10,5]. 

Zeitangaben: 

Bücher  Mosis:  S.  41.8  si  behielten  ez  [daz  lamp]  fünf  tage 
[2  Mos.  12  :  14  Tage]. 

Schöpfung:  S.  95,9  Aal  de.s  dir  mennischi  bidorfti  in  vimf 
dagin  got  vori  wojiiti. 

Jüngere  Judith:  S.  157,2  tf.  du  si  vernam  daz  daz  der  guote 
ozias  dem  Hute  hete  geheizen,  daz  er  sin  wolde  lazen  juich 
dem  viunften  tage,  üb  in  deheine  gnade  got  niene  wolde 
gesendet  haben  [Judith  8,8]  S.  180,20  diu  vrouwe  wonte 
alsus  vunf  und  cehencich  iar  [5  ist  Zugabezahl;  Judith  16,28]. 

Daz  anegenge:  S.  3,51  ff.  ouch  schuff  der  heilige  christ  allez 
daz  hiute  ist.     In  fünf  tagen   chundet  uns  daz  buoch. 

Sachen: 
Lohlied  auf  d.  hl.   Geist:    S.  300.23    unde    hilf   mir   daz  ich    von 

deme  tiuvele  werde  enbunden  durch  willen  der  vinf  wunden. 
Die  vier  Evangelien:    S.   322,26   Duo    die   vinf   werlte   gevuoren 

aUe   zuo   der  helle    S.   324,26   Mit    tinf    proten    sat    er  vinf 

tusent. 
Die  Hochzeit:   S.    30.16    Dez    schazzcs    sint    fünf   phunt.  der  ist 

got   wol    chunt    [Matth.  25.15]    S.    31.20   f.  Mit    fünf  dingen 

schulen   wir  gewinnen   den   ewigen   lip. 
Deu  vrsti'iide:  S.   107.29  von   fünf  jjroten   er  tailte  ffunf  tousent 

menschen  genuoc. 
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b)  Fünf  als  selbständig  gebrauchte  Zahl. 
Als  solbständiii  von  den  Dichtern  typisch  vei-wench^t 
kommt  fünf  nnr  im  hötischen  Epos  bei  Wolfram  vor,  und  auch 
nur  in  verhältnismässig  wenigen  Fällen. i)  Sie  dient  einige 
Male  zur  Bezeichnung  einer  kleinen  Anzahl  von  Personen 
und   Tieren,  mehrfach  sachlichen  Angaben. 

Pei'sonen: 
Tifuicl:  ;i.l    fünf  werder  kinde. 

]Vllh'Iial)ii :   411,18   fünf   riter   knrteis    397,17/18   Berbester  was 
der  fümfte  gein  Mailanzens  kümfte  (Reim!). 

Tiere: 
Farzh-al:   10.1   fünf  ors   —  dgl.  5.09,11. 
THitrcl:  80.1   Fünf  schoeniu  ors. 

Zeitangaben: 
rarzical:    370,15  1(5    e   daz   ir   minne  megt   gegebn,    ir  müezet 

fünf  jar  e  lehn. 
Titnrel:  28.2  in   dem  vünl'ten   järe. 

Sachen: 
Farzival:   61.24  25  sinen  sper  ze  samne  bunden,  ieslicher  fün- 

viu  an  ein  baut  812,9  fünf  stiche  mac  turnieren  hän. 
Wlllehahii:  377,8  über  daz  fünfte  mer. 

§  5.    Die  Zahl  „Sechs". 

a)  Sechs  als  biblische  Zahl. 

1.  In  der  geistlichen  Litteratur. 
Als  biblische  Zahl  ist  sechs  die  Zahl  der  Schöpfungstage, 
wodurch  sie  zur  Zahl  diM"  Werktage  überhaupt  gefvorden  ist. 
Menzel-)  giebt  als  Grundbedeutung  für  sie  „die  Zahl  der 
vollendeten  Arbeit  und  des  Masses"  an.  Nach  Kautzsch-^)  er- 
scheint sie  im  ganzen  selten  als  bedeutsam.  Im  Anschluss  an 
die  Bibel  bezeichnet  6  „eine  Folge  von  6  Zeiteinheiten,  oft 
eine  Zeit  der  Arbeit,  der  dann  die  7  als  Zeit  der  Ruhe,  der 
Befreiung  von  der  Arbeit  gegenübertritt". ■*)  Die  Sechszahl 
wird  in  unserer  geistlichen   Dichtung  weniger  von  (^iner  kleinen 

')  Fünf  ist  auch   altfranzösisch   selten.      -)  Menzel:    a.  a.  0.  S.  3ül. 
*)  Kautzscli:  a.  a.  0.  S.  413.     *)  Giimm:  Dcntsclies  Wörterbuch  IX.  2778  f. 
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Anzahl  von  Personen  als  von  Zeitangaben  gebrauclit.     Eigen- 
tümlich ist  die  Annahme  von   6   Weltallen  nach  Isidor.i) 

Personen: 
Büclier  Mosis:  S.  11.27  f.   von  setehs  geburte  giiote  Hute  wnrten 

sehs  sune  sine  S.  26,3  tf.  Jacob  was  vile  salich  isa  er 

chindote  pi  lien  guote  sehs  sune  sine. 
Beu    Urstende:    S.    106,52    ff.    Sprachen   iene    [die    Juden]    nu 

schaffet    her    der  iwren    sechse    die    diu    sper.     Haben    mit 

grozzer  chrefte. 

Chöre: 
Bücher  Mosis:  S.  4,6  f.  Do  geschuof   got   zeware  dennoh  se])s 

chore    [anglius  archanglius  dominationes  virtutes  principatus 

potestates.    —  Isidor  Etym  lib.  YII.  5,4  (Migne  83)  beruft 

sich  hierbei  auf  alte  Schriftsteller]. 

Zeitangal)en: 

Bücher  Mosis:  S.  41,7  ff.  Nu  solt  ir  des  fragen  wi  si  daz  lamp 
namen.  si  behielten  ez  fünf  tage,  an  dem  sehsten  solte  man 
iz  slahen  S.  79,2  ff.  Svannez  [Manna]  iuden  äzen.  daz 
taten  si  mit  maze  iegelicher  zeines  tages  frist  zvene  an  dem 
sehsten  tage. 

Die  Schöpfung:  S.  95,11  an  dem  sechstin  dagi  worchter  in.  dis 
werilt  al  ir  wart  dui'ch  in. 

Jüngere  Judith:  S.  156,9  ff.  iudith  du  verwitewet  was  zeware 
sag  ich  in  daz;  driu  iar  und  sehs  manode  gar  [6  ist  Zu- 
gabezahl]. 

Loblied  auf  d.  hl.  Geist:  S.  352,6  Matheus  zeit  uns  dapi  sex 
etates  mundi.  dere  werlt  sehs  altere  [vielleiclit  nach  Isidor 
Etym.  lib,  XI.  2,1]. 

Sachen: 
Schöpfung:   S.    111,19    sehs   gradi   gingin   dir   zu    (zu   Salomons 
Thron). 

b)  Sechs  aus  römischer  Zeitrechnung  entnommen. 
Für  den  Fall  der  Entlehnung  aus  römischer  Zeitrechnung 
kommen  in  der  geistlichen  Litteratnr  die  Sexten    in  Betracht, 


')  Isidur  lib.  nnin.  VII,  2!)  (Migne  toin.  H3). 


<lio   stets   in   V(M-l)iii(luiig   mit  den  Nonoii   (s.   zur  9)   auftreten. 

Die  Bezeiclmuiigen  entsprechen  wohl   der  römischen  Tagesein- 

teihmg.^) 

Vom  Leben  Jesu:  S.  240,18/19  er  lerte  mich  vil  scone  von  sexte 

iinze  none  S.  2(32,15  zeiner  sexte  daz  ergie  daz  man  in   an 

den  galgen  hie. 
Lohlied  auf  d.  hl.  Geist:   S.   354,16   f.   ze   sexte   untze   none   da 

loben  wir  diche  scone. 

e)  Sechs  als  germanische  Zahl. 

1.  In  der  weltliclien  Litteratur  der  Geistlichen. 
In  der  weltlichen  Dichtung  der  Geistlichen  ist  die  Sechs- 
zahl typisch  besonders  für  Zeitangaben,  hier  aber  fast  aus- 
schliesslich als  Zugabezahl  angewandt,  um  eine  genauere  Da- 
tierung zu  ermöglichen  und  als  wahrheitsgetreu  zu  erscheinen; 
Personenangaben  mit  6  treten  auch  auf. 

Personen: 
Rulandslied :  S.   13,  2  ff,  er  [Marsilie]  hiz  vuor  sich  chomen  sehs 

wise  herzogen  darzu  sehs  graven. 
Alexanderlied:  S.  195,24  sez  manne. 

Zeitangaben: 

Bolandslied:  S.  248,30/31  is  ist  mere  denne  sehs  iar  daz  mir 
marsilie  sinen  boten  sante. 

Kaiserchronik:  S.  203,2  si  [Diocletian  u.  Maxiniius]  rihten  saget 
daz  buoch  vuor  war  sehse  wochen  unt  zwaenzech  iar  S.  322,4  ff. 
er   [Constantin]   wonete   an   romischem    riclie    rehte    drizecli 

iar und  sehs  manode  mer  S.  325,15  ff".  Die  haiden  er 

beclierter  [Silvester] vier  und  zwenzec  iar  sehs  manode 

und  fiunf  tage    S.  348,17  In  dem  sehsten  iare  versciet 

der  kaiser  [Narcissus]  ioch  chu  chunigin  S.  423,23  f.  daz 
riebe  het  er  [Constantinus  Chi]  vuor  war  rehte  drizec  iar 
und  sehs  wuochen   mere. 

Sachen: 

Kaiserchronik:  S.  25,23  di  herren  wissagen  di  muosen  den 
sehten  sin  haben. 


')  Grotefend:  Zeitrechnung  des  deutachen  Mittelalters  S.  l'JO  tf. 
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2.  Im  Spiplniannsppos. 
Li  wenigen  Fällen  im  Spielmannsepos  werden  Personen 
mit  6  verbunden,  sonst  tritt  diese  Zalil  nur  mit  Zeitbestim- 
mungen aiif,  besonders  im  .Herzog  Ernst',  wo  zwei  Beispiele, 
die  inhaltlich  historisch  sind,  in  Bezug  auf  die  Jahresangabe 
wissentlich  um  der  typischen  Zahl  willen  geändert  sind.  Im 
übrigen  gilt  die  Sechszahl  meist  für  Wochenangaben  zur  Be- 
zeichnung von  Fristbestimmungen;  sechs  aber  als  7 — 1  auf- 
zufassen, dazu  liegt  kein  Grund  vor.^) 

Personen: 
Rother:  2949  ses  margräviu. 

Salman  u.  M.:  1010  f.  Ein  kamerer  dort  her  fuore  spranc  selb 
-sehste.     si    betten    stecken     in    der    haut    3965    sehs    wilde 
getwerg. 

Zeitangaben: 
Rother:   3639  ff.  Die   kiele   giengen    evene  inde  quämen  in  ses 

Wochen  over  mere  gevlozzen. 
Herzog  Ernst:  457/8  diu  höchzit  wart  gesprochen  —  über  sehs 
Wochen    1188  ff.   des  wart  harte  groz  diu  not  in  allen  tiut- 
sclien    riehen,   wan    er    sich    manlichen    sehs   jär   des   riches 
werte    1555   ff".   Der   kaiser   zornes   sich   verwac.  daz    er  vür 
der  stat  lac  sehs  mä.net  unde   me   4976   sus  lägens  da   sehs 
Wochen    5334   sehs  jär   5780   sehs  wochen  unde  me  fuor  er 
dannen  üf  dem  mer, 
Orendel:    361/2    Do    fluzzen   si   mit   schalle    sehs    wochen    als» 
lange   2501    An   dem   sehsten  morgen   fruo   die   bereu  gien- 
gent    der    bürg    mit    stürmen    zuo    2909    f.    In    der.  sehsten 
woclien  käment  gegen  in  geflozzen  me  dan   zwen  und  zwein- 
zig  kiele  3250  von  hiute  über  sehs  wocIhmi. 
3.  Im  A'olksepos. 
In    den    Gedichten    des   Hf^ldenbnches   kommt    6    als   ger- 
manische   Zahl    nur    vereinzelt    vor.    häuhger    im   ^libelungen- 
uiul    Kudrunlied.      Zeitangaben    mit    6    treten    auch     in    den 
Volksepcn   in   don  A'ordergrnnd.  um  längere  Fristen  anzugeben, 

')  Jedoch  (iriinm:  D.  W.  B.  IX.  2778  f.:  6  ist  nur  im  Anschluss  an 
7  bedeutsam;  s.  Liitticli  a.  a.  ().  S.  28:  K  ist  abgeleitete  Zahl. 
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P(M-S()n(Mi: 
Bahe)).<ichJachf :  (i84,l   selis  rockon. 
Nibelioigeulied:  1692.3  die  selise  solt  ir  küss(Mi. 

Tiero: 
VirgiiiaK-  263.7   sehse  der  alten   wunue  sint. 

Zeitangaben: 
Buhe» Schlacht:   144.1   diu  hochzit  werte  selis  woclien. 
Wolfdiefrich  A:    420.4    du   muost   sehs   wochen    liten,    daz    du 

laut  noch  Hute  sihst. 
Wolfdiefrich  B:   91,2  volliclicli  selis  woclien  unde  ein  halbe/,  jar. 
Nihehingenlied:  71.7  An  dem  sehsten  morgen  258.2  ff.  über  sehs 

wochen  daz  si  komen  widere. 

Kvdiun:  914.1  Unmüezic  sie  waren  unz  an  den  sehsten  tac 
1570,2  f.  ...  daz  Ortwines  her  was  in  sehs  wochen  hin  ze 
MatelÄiie. 

Sachen: 
Virginia:  51ü,3  4  nnd  reichent  mir  der  steine  eine  sehse  vaste 
nahe  bi  638.11/12   also  besitze  ich  disen  berc,   der  si  wol 
noch  sehse  hat. 
Kihelnngenlied :  1674.2  sehs  ponge  rot  —  dsgl.   1745.3. 
Kudnin:  1542.2  sehs  sale. 

4.  Im  höfischen  Epos. 

Im    höfischen    Epos    dient    6    zunächst    zur    Bezeichnung 

<^iner  kleinen  Anzahl  Personen,  sodann  Fi-istbestimmimgen,  dii' 

hier   auf  hötisehe    Sitten   übertragen  sind.    Typisch  und  schon 

mehr  figürlich  ist  der  Ausdruck  „sehs  manne  kraft''   (s.  zur  12). 

Personen: 
Erec:  4223/4  sehse  er  [Erec]  ir  ze  tode  sluoc.  den  was  v(>ht(Mis 

gennoc. 
Iwein:  4374/5  nnd  sach  engegen  im  gan  sehs  knappen  waetliche 

[französ.:  7]    4477/8  da  zuo  liab  ich  sehs  kint.  di«^  alle  ritter 

sint. 
Parzival:   8,1/3  Gahmuret    sprach    ave    san   ,s(>]izehen   knappen 

ich  hau,  der  sehse  von  iser  sint'  259,21  iwer  sehse  [degen] 

koemns  in  arbeit  429.27  dar  zno  sehs  andriu   kindelin. 
Willehcdm:  169,22  sehs  man. 
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Zeitangaben: 
Flore  und  BL:    7791    ff.    do   hiez   er   liof   gebieten,   als   im   sin 

fürsten    rieten,    der    wart    iesa    gesprocben.    er    werte    sehs 

Wochen. 
Erec:   10076  ff",  man  molite  et  da  groze  kraft  von  rittern  und 

von  frouwen  wol  sehs  wochen  schonwen. 
Gregorius:  1155  ff".    Do    der    vischaere    nnd    sin   wip   über   des 

süezen   kindes  lip   so  rehte  vlizec  waren   nnz  ze  sehs  jären 

der  abbet  nam  ez  do  von  in. 
Iicein:  4160  in  sehs  wochen. 
Parzival:   646,14   fünltehalp  jär   und   sehs    wochen    [liier  ist    6 

Zugabezahl]. 

Entfernungen: 
Parzival:   236,3  sehs   glas   laue   lüter   wolgetän    51)2.4   sehs  mil 

759.22  iure  sehs  mihi. 

Verschiedenes: 
licein:  6340  sehs  manne  kraft. 
Parzival:  379.9  der  reit  mit  sehs  vanen  zuo. 
Willehalm:  188.6  wol  sehs  manne  sterke  370.25  üz  sehs  künege 
landen   405,17  sehs  vanen   437.1   Der  sehs   herzeiclien  ruof 

440.23  die  sehs  vanen  der  kristenheit. 

§  5.    Die  Zahl  „Sieben". 

Sieben  ist  eine  derjenigen  Zahlen,  deren  symbolische  Be- 
deutmig  bereits  in  die  ältesten  Zeiten  der  Menschheitsgeschichte 
zurückgeht.  Im  oi-ientalischen  Altertum  tiitt  sieben  als  be- 
stimmte Zahl  zuerst  bei  den  Babyloniei-n  auf  und  zwar  im 
Anschluss  an  die  Astronomie.  Auf  diese  Verwendung  nimmt 
ein  Aufsatz  von  Blochwitz^)  über  die  Siebenzahl  Bezug,  wo 
(>s  n.  a.  Iieisst:  „Der  astronomische  Ursprung  dieser  Zahl  ist 
unverkennbar.  Seit  frühester  Zeit  hat  sich  der  Mensch  von 
liimmliscluMi  Kräften  abhängig  gefühlt  und  überall  die  Erde 
dem  Himmel  untergeordnet.  Die  gewaltigsten  Machte  mussten 
ibjii  die  scheinbar  grössten  Gestirne  werden,  die  Planeten^ 
deren    das   ganze   Altertum   7    annahm,    die    das    hochgefeierte 


')  Blofliwitz:  7,  eino  kulturliistorischc  Skizze  (Gegenwart  17. 1880  Nr.6). 


m 
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Siebengestirn  bildeten".  Blocliwitz  weist  sodann  anf  die  Ver- 
ändernng(Mi  des  Mondes  bin,  die  innerball)  7  Tagen  vor  sich 
geben,  sodass  die  Anwendinig  der  Siebenzabi  sieb  anf  räuni- 
licbe  wie  zeitlicbe  Verbältnisse  erstre(*kt(\ 

A'on  den  Babyloniern  sind  die  astrononiiscben  Verbält- 
nisse Südann  aiif  andere  orientalisclie  VJilker  übei'gegangen 
nnd  so  aucb  auf  die  Israeliten  und  deren  Zablensystem. 

Riebm^)  nimmt  wobl  mit  Eecbt  eine  direkte  Übeinabme 
der  Sieben  als  heiligen-  Zahl  von  den  Babyloniern  auf  die 
Hebräer  im  Hinblick  auf  die  7  Planeten  an.  Dieselbe  An- 
sicbt  wird  auch  im  deutseben  Wcirterbucb-)  vertreten. 

Auf  bcbräischeni  Boden  wird  die  Sieben  zur  eigentlich 
,.b(Mligen"  Zahl.  Kiehm  weist  vor  allem  auf  den  biblischen 
Charakter  dieser  Zahl  bin  und  zeigt,  wie  ibre  Anwendung 
besonders  auf  Oft'enbai'ungsreligioii  und  Geschichte  Israels 
znriickgcht  und  dass  diese  Zahl  bäufiger  als  jede  andere  in 
der  Bib(>l  in  symbolisclier  Bedeutung  vorkommt.  Doch  warnt 
Kiebm  mit  Recht  davor,  überall  eine  religiöse  Bedeutung  der 
7  zu  suchen,  da.  besonders  in  Bezug  auf  Zeiteinteilungen 
(7  Tag(>.  Wochen)  vieles  bereits  von  den  Babyloniern  herüber- 
genommen  sei. 

A'i(dfacb  bat  nun  die  Siebenzabi  in  älterer  und  neuerer 
Zeit  eine  Ausdeutung  erfahren,  die  ihr  nicht  zukommt.  Dies 
iiat  bereits  in  der  patristiscben  Litteratur  seineu  Anfang  ge- 
nommen. Es  betrifft  dies  die  schon  in  der  Eiideitung  auge- 
deutete Zerlegung  der  7  in  3  und  4,  die  jedenfalls  alten 
Kirchenscbriftstellern  zuzuschreiben  ist.  So  sagt  Kraus  ^)  zur 
Siebei\zabl:  „Der  Id.  Cypi'ian  siebt  in  ihr  die  Vereinigung  der 
Iieiligen  Drei(Mnigk(Mt  mit  der  Idee  der  Welt  und  denkt  zu- 
gleich an  die  7  Makkabäer,  7  AVochentage  der  Schöpfung 
n.  a,"  Auch  bei  Isidor  ^)*  und  Hrabanus  Maurus  werden  ähn- 
liebe Bezieliungen  aufgestellt.  Isidor  besonders  legt  der  7  viel 
Syndiolik  unter.  Bäbr  und  Menzel  übertragen  in  ihrer  Sym- 
bolik die  Trennung  der  7  in   '^  und  4  aucb  auf  den  Gebrauch 


n  ßiehm:  a.  a.  0.  S.  180G.      ■')  D.  W.  B.  X.  S.  785/6.     *)  Kraus:  a. 
a.  0.  8.  999  f.     ^)  Isidor:  a.  a.  0.  lib.  mim.  VIII,  35. 
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der  Siebenzalil  in  der  Bibel,  beide  lassen  (^s  aber  an  Beweisen 
fiii-  ibre  Annabme  feblen,  wie  in  der  Einleitung  gezeigt  ist. 

Wie  verbält  sieb  nun  die  Anwendung  der  7  in  unserer 
deutschen  Litteratnr  zu  dem  Idsber  Gesagten? 

a)   7   als  biblische  Zahl. 
1.  Tu  der  geistlicb(>n   Litt(M-atur. 

Li  der  geistlicben  Litteratnr  spielt  die  Siebenzabi  eine 
ausserordentliebe  Rolle.  Die  Dicbter  haben  die  symbolischen 
Ausdentnngen  früherer  Zeiten  vielfach  mit  bcwusster  Absicht 
aufgenommen.  Sowohl  astronomische  Bezüge  kommen  in 
reichem  Masse  vor,  sowie  auch  die  Trennung  der  7  in  3  und  4. 
Die  alten  Kirchenschriftsteller  haben  also  entschieden  eingewirkt. 

Personen  werden  nur  wenig  von  dem  Gebrauch  der  Sieben- 
zahl betroft'en.  Dagegen  sind  die  Belege  füi"  Zeitangaben  und 
Sachen  fast  gleich  stark.  Etlicbe  siiul  i-ein  biblischen  Ur- 
sprungs, den  übrigen  liegen  teilweise  andere  lateinische  Quellen 
zu  Grunde:  Augustin  und  nicht  minder  die  Mystiker^)  werden 
Torbildlich  gewesen  sein,  so  vor  allem  bei  dem  Dichter  des 
Lobliedes  auf  den  heiligen  Geist.  Der  Gebrauch  der  7  er- 
streckt sich  hier  meist  auf  geistige  Güter,  und  an  symbo- 
lischen Auslegiuigen  kann  sich  der  Dichter  nicht  genug  tbun. 

Personen: 
Den  nrsiende:  S.   117.63  siben  weise  man. 
Genesis  vnd  Erodits:  S.   123.36  Ein  ewart  was  in  Madian.  siben 

tohtir  er  gewan  [2.  Mos.  2.1(j]  S.  120.13  Von  siben  chunegen 

die  si  halient  der  gewinnest  du  gewalt. 

Zeitangaben: 
Bücher  Mosis:  S.  25,9/10  er  [Laban]   spi-acb  dine  du  mir  siben 

iar  [1.  Mos.  29,20]. 
Jüngere  Jiidiih:  S.   144,20  da  wurden  siben  hunger  iare. 
Vom  Lehen  Jesu:  S.  328.10/11   da  dinoten  si  im  zeware  siben- 

tchal])  iare  unze  herodes  versciet  S.  249,19  if.  du  was  unser 

herre   gegen    in    eine    Imrcli    diu    lii(v,    (^HVimu.    da    entwalt  er 

siben  tag(>. 


')  Kelle:  a.  a.  0.  S.  l'J7, 
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Lohlied  auf  d.  hl.  Geist:  S.  341,15  ff.  die  maniiine  sciiict  werde 
imt  ist  prciter  deiinc?  diu  erde  diu  waiitelet  sich  docli  siben 

stuut   sibeu    tage   siut   in  der  wocheu  diu  zale  iu>  wirt 

nimer  zebroclieu  S.  346.3  ff.  so  daz  wip  wirt  suantifcr  so 
Tiist  lülit  langer  der  same  verboi'gen  warc^  uuze  au  den 
sibenten  morgen  so  verwantelet  got  der  guote  den  samen 
ze  pluote.  über  siben  tage  so  wiit  (Laz  phiot  c.ai'o.  danne  über 
siben  tage  waliesset  ader  unte  mage.  über  siben  tage  chu- 
met  iz  aver  nein,  so  wehsset  daz  pein.  so  schepbet  danne 
der  gotes  tnit.  über  siben  tage  die  but  liar  unte  nagele. 
über  sibene  tage  daz  siut  selis  wocheu.  so  ist  der  inennisk 
aller  gescafeu  S,  346,15  Nu  wil  ich  in  sagen  ze  dute  umbe 
sibeu  alter  der  lute  348,5  f.  Behütung  des  Kindes  durch 
die  Mutter  7  Jahiv  lang. 

Daz  anegenge:  S.  24  Em  hielt  sich  aber  danne  siben  tage  lange. 

Chintheit  Jesu:  S.  76,55  ff.  Daz  hous  das  was  oucb  vinster  e. 
nu  schaein  dar  in  lihtes  me  als  ich  ez  wol  geliehen  mac 
den  ob  siben  tage  an  einen  tac  S.  78,3  ff.  Mit  tiincheu  luit 
mit  ezzeu  alsus  hau  ich  besezzen.  Daz  waeistu  herre  got  für 
war.  minen  witwtMi  stul  sil)en  iar  S.  80.43  ff".  Die  frouwe 
vor  dem  steine  lac.  nutz  relit  an  den  sibent  tac.  Daz  si  ir 
lieben  sun  gebar. 

Geneais  und  E.:  S.  136,37  disiu  not  was  siben  tage  Ö.  154,3 
Ir  sult  ezzen  sul)in  tage  brot. 

Saclien: 

Bücher  Mosis:  S.  69.3  ff".  Da  plisen  die  snelle  siben  hörn 
schelle,  si  gingen  darunibe  siben  stuut  [Josua  6,4]  S.  70.18  ff", 
über  den  [Christus]  ruowet  aller  meist  unseres  herren  minne- 
samer  geist  mit  siben  valtiger  gebe  [Isidor  Etym  lib.  VII. 
c.  III  13]. 

Lohlied  auf  d.M.  Geist:  S.  334,29  ff'.  Nu  wil  ihc  in  sagen  ze  ge- 
dute  welch  sin  die  sibeu  prute  die  wir  in  allen  galien  in  der  tauf 
enpliaen  ioubc  die  septem  dona  die  phae  wir  auch  da.  daz 
siut  die  siben  sinne  der  christenliclien  minue  S.  335,8  ff". 
Von  den  puchen  würt  uns  anseien  welehz  die  sibeu  gebe  sin 
[sapientia.  intellectus.  consilium.  fortitudo.  sciencia.  pietas  timor 
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doraini:  s.  Isidor  Etym.  lil).  VII.  c  III.  14]  8.  838.S  ff. 
Got  verleih  uns  zwene  geiste  under  den  siben  aller  meiste 
S.  339.14  ff.  in  siben  gebe  ist  er  [pater  noster]  vil  rehte  ge- 
lieiiet  mit  den  vieren  wirt  der  lichenam  geheilet  mit  den 
andern  rbin  diu  sele  [Nach  Kelle  II,  130  beruht  die  An- 
nahme von  3  geistlichen  und  4  weltlichen  Bitten  des  ,pater 
noster'  auf  alter  Yorstellung].  S.  340.  8  er  [Johannes]  sagete 
uns  urchnnde  wir  er  siben  insigele  funde  [Ev.  Joh.  5.1] 
S.  341.6  ff',  eine  zale  diu  ist  vil  here  die  man  siben  nennet, 
so  astronomia  wirt  erchennet.  sibene  sint  der  himele  unte 
laufent  dar  nebene  Sternen  sibene  liebte  S.  341.14  unte 
luhtent  uns  siben  sunnen  iS.  345.3  f.  [got]  scuof  Sternen 
dazuo  die  laufent  spate  unte  vruo.  daz  sint  siben  zeichen 
8.  345.9  f.  du  septiformis  sehen  pilde  du  pist  herro  in 
diner  gotheit  S.  345,27  f.  so  vunten  iz  die  phafen  daz  ein 
iegelich  menniske  pi  sibenen  ist  gescafen  [Isidor  üb.  num. 
S.  188]  S.  34().27.  Von  deme  heiligen  geiste  liabe  wir  siben 
liste  S.  352.3  ff".  Xn  erteilent  uns  die  canones  Septem  genera- 
tiones  unte  cellent  von  eineme  rippe  vil  rehte  siben  sippe 
S.  352,13  herze  leith  sibene. 

Vom  glmihen:  357  ff.  Mit  tiefen  irn  sinnen  begunden  si  vinden, 
daz  si  heizen  pliadas  siben  planetas  409  ff",  an  den  buochen 
si  scriben  siben  gute  liste. 

Makkabäer:  89  ff",  do  worhte  er  [Synion]  ein  edificium  daz 
konder  vil  wol  getun  cum  lapide  polito.  alse  vindet  man  iz 
noh  hiute.  Septem  piramidos. 

Genesis  und  E.:  S.  5.12  Er  [got]  gab  dem  antlutzze  siben  locher 
nutze  [Isidoi-.  lib.  num.  c.  VIII,  46]  S.  66,8  Er  tet  siben 
venie  e  daz  er  im  cliome  engegene  S.  85,9  f.  siben  eher 
[7  volle  und  7  dürre  Ähren]. 

Verschiedenes: 

Lohlml  auf  d.  hl.  Geist:  S.  349,7  AVir  werden  sÜmmi  stunte  von 
den  sunten  inpunten  349,19  Siben  stunde  gescahen  zeichen 
in  algagen  also  unser  herro  wart  geborn  8.  354.10  alle 
tage  siben   stunt  lobet  dich  vil  manich  munt. 

Daz  aneqemje:  8.  23.45  Er  hiez  in  da  in  gcwiniuMi  aller  leben- 
tigcr  dinge  Je  sibeniu  ni\t  sibcniu. 
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Oeuesi.s:  S.  28,12  f.   ry  liicz  in   niht  belibeii   vv  cniUKniu'  dai'  in 
siibeniu  gemeines  und  subiniii  unreines  S.  85,1  ff.  siben  cbuo 
[7  magere  und  7  fette  KübeJ. 
2.  In   der  weltlicben  Litteratur  der  Geistlicbon. 
Obwobl  die  Siebenzalil  in  der  weltlicben  Diclitung  d(M'  Geist- 
lieben  ziemlicli  liäufig  vorkommt,   tritt  sie  docli  last  gar  nicbt 
in   Beziebung   zu   bibUscbeu    oder    astronomiscben   Vorgängen, 
sodass    man    nur    sagen    kann,    der   Cbarakter   der  Sieben   als 
beiliger  Zabl   ist  im   allgemeinen   gewabrt   und   in  Anbetracht 
der  Häutigkeit  des  Vorkommens  dieser  Zabl  ist  obne  weiteres 
auf  den  geistliclien  Dichter  zu  scbliessen.    Biblische  und  astro- 
nomisclie  Zahlenbelege  sind  mir  im  Alexanden'-  und  Annolied 
vorbanden. 

Alexandeiiied :  8.  222,25  ff.  diu  selbe  l)urcb  Sardix  von  der 
saget  uns  daz  biilic  apokalipsis  daz  si  der  siben  purge  ainen 
die  got  unser  haeiler  wäre  in  sinen  obrist  den  himel  nante. 
du  er  sancte  iohannes  dar  ze  poten  sante  [Oft'.  Job.  1,  4  u.  11]. 
Annolied:  v.  573  dere  sint  nu  heilig  sibine  [bischove]  div  schi- 
nint  uns  vom  himile,  als  iz  sibin  sterrin   nahtis  duont. 

b)  Sieben  als  selbständig-germanische  Zahl. 
In  den  Dichtungen,  die  in  der  Hauptsache  weltlichen  In- 
halts sind,  zuweilen  aber  auch  geistlichen  Charakter  an  sieb 
haben,  tritt  die  7  niclit  allzu  selten  hervor.  Von  ihi-eni  bib- 
lischen Ursprung  ist  jedoch  nur  noch  eine  Erinnerung  vor- 
handen, und  die  Siebenzahl  hat  deutsclien  Charakter  ange- 
nommen. Dass  bereits  auf  altgernianischem  Boden  Zeitangaben 
spezifisch  mit  der  7  verbunden  wurden,  zeigt  Meyer')  an  dem 
Beispiel  der  Eddalieder.  Wir  dürfen  somit  auch  füi-  das 
speziell  Deutsche  diesen  Gebrauch  der  7  als  bestehend  an- 
nehmen. Namentlich  ist  folgendes  zu  beachten.  Wie  Müllen- 
hoft"-)  nachgewiesen  hat,  ist  um  den  Ausgang  des  dritten 
Jabrbundeits  unserer  Zeitrechnung  die  siebentägige  römische 
Woche  samt  den  Namen  der  Tage  in  Deutschland  in  den 
Verkehr   des   tätlichen    Lebens    eingefübrt.      Es   ist  also  woiü 


')  R.  M.  Meyer:  Altgerraanische  Poesie  S.  91.    ■*)  Miillenhoff:  Deutsche 
Altertumskunde  IV  1900..  S.  213. 
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möglicJi,  dass  dieser  Eiiifluss  von  aussen  lier  sicli  mit  älteren 
lieimischeu  Anschauungen  vermischt  hat,  und  dass  die  Sieben- 
zahl weiterhin  auf  dem  Wege  durch  die  geistliclie  Litteratur 
ihren  neuen  spezifisch  deutschen  Charakter  erhalten  hat. 

Daher  sind  im  folgenden  alle  diejenigen  Belege  heran- 
gezogen, in  denen  sowohl  die  Sieben  in  selbständiger  Anwen- 
dung auftritt,  als  auch  solche,  die  Spuren  der  Erinnerung  an 
die  „heilige"  Zahl  aufweisen,  ohne  dass  jedoch  an  spezielle 
biblische  Vorbilder  zu  denken  ist, 

1.  In  der  weltlichen  Litteratur  der  Geistlichen. 
Eine  grössere  Eolle  spielt  die  7  nur  in  der  Kaiserchronik, 
wo  sie  fast  ausschliesslich  mit  Zeitangaben  verbunden  ist,  in 
Bezug  auf  Regierungszeiten  römischer  Kaiser.  Die  Sieben 
ist  in  genanntem  Gedicht  durchaus  typisch,  das  beweist  ihr 
oft  willkiülicher  Gebrauch  auch  da,  wo  die  Thatsachen  wider- 
sprechen. Zum  Teil  ist  7  als  Zugabezahl  verwendet  und  über- 
nimmt da  zuweilen  die  Rolle  der  6,  wobei  7  die  bedeutungs- 
vollere Zahl  ist. 

Im  Rolandslied  erscheint  7  seltener,  hier  in  mannigfaclier 
A  ei-wendung. 

Personen: 
Rolandslied:  S.  209,2.5  dar  nach  sluger  siben  herren. 
Kaiserchronik:   S.    235,19    siben   wuoteriche  iiten  im  daz  riebe. 

Göttliche  Wesen: 
Kaiserchronik:    S.    38   ff.   Romaere    do   wai-ehten   wände   si   den 
waren  got   niene  vorehten   abgote   subeniu.  zware  sagen  icli 
ez  iu.  ze  eren  den   suben  tagen   in   der  wochen. 

Tiere: 
Bolandslied:  S.  98,24  siben  muole. 

Zeitangaben: 

mandsUed:  S.  8,28  si])in  tagezit  S.  133,26  f.  d.-r  chaiser  ist 
liie  gesezzen  siben  iar  unt  mere. 

Kaiserchronik:  S.  148,32  siben  manode  ribten  si  da-^  riclie 
S.  1Ü3,2  f.  si  besazen  die  wiestat  sÜxmi  tage  unde  siben 
naht  S.  188,23  ff.  Decius  mit  sin  selbes  haut,  den  vater  mit 
'^'"'^   ^^"^'^   sibentebalp    iar   war.Mi    sin    herren   1  falsch  1. 
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S.  218,24  silxMulclialp  iar  rilit  er  daz  riclic  [Scvcnis;  falsch]. 
S.  221,7  sibon  nianode  rihte  der  herre  dar  iiber  fiiinf  tage 
[Pertinax:  falscli]  S.  400,17  daz  riche  het  er  vor  war  relite 
sibeudelialp  iar  mit  zwelf  tage  mere  S.  41 8, f)  ff.  Theodosius 

der   lierre   rihte  daz  liche  sehs  mit  zweiizech  iar 

mit  siben  manode  iner  [nur  das  Jalir  ist  riclitig].  S.  448,15  ff. 
Owi  welch  her  daz  was  daz  ronie  mit  lateran  besaz  siben 
tage  mit  siben  naht  S.  456,10  ff".  dc>  besaz  aver  der  kaiser 
karl  aine  burch  haizet  Arl.  da  saz  er  vor  war  mer  denne 
siben  iar. 

Sachen: 

Kaiserchronik:   S.   98,26   ft",   Duo   sprach  der  altenian.  kint  ins- 
wiu   du   kumest   fuorgan.   wel   du   dir  uzei-  siben  listen  frien 
daz  dir  aller  beste  kmule  ist  S.  185,33  siben  suhte. 
2.  Im  Spielmannspos. 
Auch  im  Spielmannsepos  ist  noch  deutlich  die  Erinnei-ung 

an    die   ,.heilige''    Zahl  7   erlialten.     Die  Sieben  wird  meist  da 

angewandt,  avo  es  sich  sozusagen  um  geistliche  Angelegenheiten 

handelt.    Dass  dieser  Gebrauch  bewusst  geschehen  ist,  beweisen 

die   7  Bischöfe  (neben  8  weltlichen  Fürsten)  u.  a. 

Vielfach  ist  7  auf  Personenangaben  angewandt,  im  übrigen 

dient  sie  mannigfachem  Gebrauch. 

Personen: 

Roiher:  460  Des  [Berhters]  sune  waren  ir  sibene  4399  Sich 
havent  dar  gelazin  nidere.  Der  zvelef  boden  sivene. 

Herzog  Ernst:  4108  ff",  von  liunger  sie  do  stürben  swaz  ir  in 
dem  schiffe  was,  daz  da  uieman  genas  von  dem  volke  algemeine 
wan  der  herzöge  alterseine  und  noch  mit  im  siben  man. 

Orendel:    255   siben   bischofe   here   600  ff.   Des    iischers    frouw 
was    ouch    dar    inne,    die    stuond   vil   hoch   an  einer  zinnen 
selbsibend    ir   dienstwibe     2513/14     darinnen    [in    Moutelie] 
wärent  gesezzen   siben  heidenisch  künig  wol  vermezzen, 
Zeitangaben: 

Roiher:  1034  ff',  do  gingen  die  kamerere  die  mit  Tetliiriche 
da  wären,  unde  gewunuin  zwelf  wagine.  die  gingin  sibin 
naht  geladene  2649  sie  ritin  wol  sibin  nalit  3868  in  siviii 
nachtin. 
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Osicald:  2303  unz  an  den  sibenden  morgen. 

Salman  und  M.:  928/9  er  walte  [von  einer  bnrge  ze  der  andern] 
vollen  sieben  jär  1760/1  er  sprach  ,edele  kunigin  her,  ir 
sint  gewesen  sieben  jär  bi  mir'  1873/4  er  was  min  waller- 
brüder  voUeclichen  sieben  jär  3196/7  da  lerte  sie  den  salter 
volleclielie  siben  jär  3220/1  Salmän  kam  üz  grozer  not 
voUeclichen  sieben  jar. 

Sachen: 
Orendel:  591    siben  turn  2073  die  heiligen  siben  gäben  nnsers 

heren. 
Oswald:  2970  siben  hoiibet  erliche. 

Entfernungen: 
Orendel:  2342  siben  langer  tageweide.  Dgl.  2403;  3363;  3682. 
Osicald:  2745  mer  dan  siben  raste. 

3.  Im  Volksepos: 

In  das  A^olksepos  passt  die  Sieben  als  heilige  Zahl  nicht 
mehr  hinein  mit  Ausnahme  deijenigen  Epen,  die  Geistliche  zu 
Verfassern  haben,  wobei  der  7  neben  rein  germanischer  Anwen- 
dung eine  gewisse  Bedeutung  im  Hinblick  auf  ihren  ursprüng- 
lichen Charakter  nicht  ganz  abzusprechen  ist.  Dies  gilt  für 
die  Epen  Biterolf  und  Dietleib,  Klage  und  Kudrunlied. 

In  Bezug  auf  die  Verwendung  der  Siebenzahl  überwiegen 
die  Belege  für  Zeitangaben,  solche  für  Personen  sind  auch  nicht 
selten,  sonst  ähnelt  der  Gebrauch  dem  im  Spielmannsepos. 

Personen: 
Biterolf:  915  die  geste  sluogen  siben  man   5855  Günther  bete 

der  geste  sin  siben  künege  riebe  8958  f.  Waltheres  wigande 

siben   10418  siben  schar. 
Alpharts  Tod:   36,3/4  „owe,  ir  hänt",   sprach  Heime  „dannoch 

manegen  man,  kam  ich  hin  üz  ze  velde,  der  min  siben  wol 

torste  bestän." 

Wolfdietrich  B:    926,4    der   zwelf boten    siben e    des    suln  wir  si 

geniezen  län. 
Klage:  2834/5   zuo   Etzeln   kom  ir  vur  den  sal  siben   unt  niht 

niere   3114/5   der  lautliute   kunne   komen  niwan    siben   man 

von  dem  marcgräwen   dan. 
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KihelungenUed :  1407,3  siben  künege  tdliter. 
Kndnnüied:  580,3  sibtMi  künige  liere. 

Zeitaiigabeu: 

Biterolf:  468  t".  doch  waitei'  geirret,  daz  ist  war,  siner  verte 
siben  jar. 

Laurvi :  263  A^or  siben  tagen. 

Wolfdietrich  B:  424  vollen  siben  tage. 

Klage:  4304  an  dem  sibenden  tage  4599  an  dem  sibenden 
morgen. 

KihelungenUed:  39.1  Diu  hocJigezit  do  werte  unz  an  den  siben- 
den tac  1197,1  An  dem  sibenden  morgen  1224,3  in  diseu 
siben  tagen  1414,2  unz  in  daz  sibende  jäi". 

Kndrunlied:  216,4  inner  siben  tagen  455,1  An  dem  sibenden 
morgen  568,1  in  siben  jären  696,3  an  dem  sibenden  morgen 
dgl.  812,3.  850,4  ze  siben  nahten  851,4  ze  siben  tagen 
1088,1/3  Do  spracli  der  degen  Irolt,  wau  mir  ist  wol  er- 
kant,  daz  ich  in  siben  wochen  ze  Hegelinge  lant  mit  recken 
"Solde  riten. 

Saclien: 
Biferolf:    1605   ze    siben   torn    sieh   huop    der   strit   2004   siben 

fürstenlant  2154  siben  helmlisten. 
Kudntn:   2,2  siben  fürsten  lant   550,3  ob  siben   riehen    landen 

1072,2  starker  kiele  sibene  1273,3  siben  sabeue  riebe. 

Entfernungen: 
Biterolf:  2663  siben  mile. 
Laurin:   100  siben  mile. 
Klage:  2652  siben  sperschefte  wit. 

4.  Im  höfi seilen  Epos. 
Bei  der  Siebenzahl  sieht  man  das  Zurücktreten  der 
typisclien  Zahlen  im  höfischen  Epos  besonders  deutlich.  Hier 
hat  die  alte  heilige  Zahl  keinen  Platz  mehr,  wenn  auch  liier 
immer  noch  Spuren  der  einstigen  Bedeutung  vorhanden  sind 
[„siben  Sterne"  bez.  „pläneten"].  Im  einzelnen  findet  die  Sieben- 
zalil  mannigfache  Verwendung. 
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Personen: 
WiUehalnr.  42,15  siben  gräven  46,22  siben  künege  301,7  siben 
ander  fürsteu. 

Zeitangaben: 
Iivein:  2763/4  Do  si  da  siben  naht  gebiten,  dö  was  oueli  zit  daz 
si  riten  6844  5  und  behabte  den  gast  nnz  an  den  sibenden  tac. 

Sachen: 
Parzival:  782,1   Siben  sterne  si  do  nante  heidensch. 
Willehalw:  216,10  siben  phmeten  . 

Verse  hied(>ües: 
Erec:   1092  siben  mile. 
Parzival:  361,8  siben  ors  —  Dgl.  362,30. 

c)  Die  Vielfachen  von  „Sieben". 
Xeben   der   einfachen   Zahl  sind  ancli  die  Vielfachen  der 
Sieben  besonders  in   der  weltlichen  Litteratur  der  Geistliclien 
und  im  Volksepos  ziemlich  häufig  vertreten,  meist  da,  wo  auch 
die  einfache  Zahl  oft  vorkommt. 

1.  Jn  der  weltlichen  Litteratur  der  Geistlichen. 
Rolandslied:  S.  15,1  siben  hundert  muole  S.  15,3  siben  hundert 
olbenden  S.  56,12  sibin  hundert  siner  manne  S.  124,20  siben 
hundert  apgot  S.  124,24  f.  siben  tusent  hörn  darvor  chlungen. 
siben  tusent  golt  vaz  S.  136,16  siben  tusint  hörn  S.  164,11 
siben  hundert  liornbogen  S.  194,18  siben  tusent  hörne 
S.  211,7  f.  der  liaiden  gehic  vor  im  nidere  siben  hundert 
unt   mere. 

2.  Im  Spielmannsepos 

Rother:  4038/9  Jme  [Arnolt]  dieneten  in  der  stat  Sivinhnndrit 
lossam. 

3.  Im   Volksepos. 
NihehnH/enlied:    442,3    mer    danne    sibenhundert    die    sah     man 
wafen  tragen   1637,4  dar  komen  G(>lphrate  wol  siben  hundert 
oder  mer  1913,4  wol   silxMi   tusent  deg.Mie   bi  der  künecrinne 
reit.  ^^ 

Ku'lrunlied:   9,3  siben  hundert  recken   248.1  sib.Mi  hundert  man. 
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i?  7.    Die  Zahl  „Acht". 
i\)  Acht  als  l)ibliselie  Zahl. 
In   (1(M-  geistlichen  Lilterutur. 
Es  liegen   nnr  Avenigf^  Behage  für  die  8  als 'biblische  Zahl 
in    der   geistlichen    Litteratnr   vor;    8    ist    typisch    für  den  Tag 
der    Fristbestininumg    und    für    den    Tag    der    Heschneidung. 
Hierant'  weisen  sowohl  Menzel  wie  Kraus  hin,  wobei  die  syra- 
bohsche    ^'erwendnng   dei-   Achtzahl   in    der    kirchlichen    Bau- 
kunst hervorgehoben  wird. 
Jiiiigeie    Jmlitli;     S.    180,25    duo    chlaget(Mi    sie    Hute    alle    aht 

tage  volle  [Judith   16,29 :  7  Tage]. 
AdeJbiehts  Johaiuies  Baptistn:   S.   18,72  ft'.  zesamen  si  gesazen  an 
den    ahtoden    tage,   als   ich    in   nu   sagen,   do   man    daz   kint 
besniden  scolte. 

1))  Acht  als  germanische  Zahl, 
In  dtM-  altgermanischen  Dichtung  findet  8  besonders  im 
Hinblick  auf  Zeitangaben  vielfache  Verwendung-^)  Da  in  unserer 
weltlichen  Littei'atur  die  Diclitei*  hiervon  nicht  geringen  Ge- 
lirauch  machen,  so  k(innen  wir  hierin  Spiiren  altgermanischer 
in^erlieferung  erblicken. 

Im  einzelnen  steht  der  Gebrauch  der  Acht  auch  in  an- 
derem Zusammenhang. 

1.  In  der  geistlichen  Litteratui-. 
In   der   geistlichen   Dichtung   ist   nur  ein  Fall  als  typisch 
heranzuzielien,  nämlich   die  Angabe  von   S  Teilen   des  mensch- 
lichen Körpers. 

Die  vier  Evangelien:    S.    320,8    f.    der    woi'hte    den    mennischen 
einen  uzzen  von  aht  teilen. 

Hierzu  führt  Köhler  (Germania  \\\,  350  ff.),  „Adams  Va- 
schaffung  aus  acht  Teilen"  sowohl  angelsächsisch-englische  als 
auch  franziisisch-provenzalische  und  einige  deutsche  Belege  für 
die  Anschavning  an,  dass  der  Mensch  aus  8  Teilen  geschaffen 
gedacht  ist,  wobei  in  den  litterai-ischen  Nachweisen  bis  auf 
fferinqre    Unterschiede    die    8    Teile    in     ihrer     Beschaffenheit 


')  R.  M.  Meyer:  a.  a.  0,  S.  91. 
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übereinstimmen.  Auch  Grimm  (Mytli.  II,  531)  liebt  das  Ge- 
meingermanische dieser  Anschauung  hervor.  Nur  KeHe  be- 
zeichnet sie  als  rabbinisch. 

2.  In  der  weltlichen   Dichtung  der  Geistlichen. 
Die  Achtzahl  spielt  in  der  weltlichen  Litteratur  der  Geist- 
lichen  aiich    nur   eine   untergeordnete   Rolle;    8   findet    in    der 
Hauptsache    für    Zeitangaben    Verwendung,    einige    Male    für 
Personen,  sonst  tritt  sie  auch  als  Zugabezahl  auf. 
Rolandslied:  S.  164,1/2  da  gelagen  der  gesellen  ach  unt  liund(M-t 

man  S.  295,22  dar  chumen  ahte  chunige. 
Kaiserchronik:    S.    125,11    ff.    daz   riebe    lieter    [Claudius]    r\\ov 
war  rehte  drin  zehen  iar  und  ahte  manode  mere  S.  164,22 
respasianus   lebete   du   kunicliche   daz   saget    daz    buch    vor 

war dar  noh  ahte  jar    S.  448,19  an  dem  ahtoden  tage. 

zeware  ich  in  daz  sage,  diu  burgetor  hiezen  sie  ouf  sliezen. 
3.  Im  Spielmannsepos. 
Im  Spielmannsepos  ist  8  fast  durchweg  für  Zeitangaben  — 
Jahre  —  gebi'aucht,  nur  einmal  für  Personen,  Vielleicht  steht 
hier  8  für  Zeitangaben  in  gleicliem  Verhältnis  wie  8  zur  7 
für  Personen,  d.  h.  8  hat  rein  weltlichen,  7  geistlichen  Cha- 
rakter. 

Person  (Mi: 
Orendel:  253/4  nim  zuo  dir  an  disen  stunden  aht  künig  biderbe 
unde  frume. 

Z  e  i  t  a  n  ga  b  e  n : 
Orendel:  97/98  Da  lag  der  gi'awe  roc,  daz  ist  war,  volliglichen 
üf  aht  jar  151  ff.  er  [der  Fisch,  der  den  Rock  verschlang] 
truog  in  in  sinem  magen,  als  ich  die  geschrift  hoere  sagen. 
—  daz  sollent  ir  wizzen  und  daz  ist  war  —  voUiglich  üf 
aht  jär  235  6  und  heizet  mir  an  die  kiele  tragen  spis,  daz 
ich  aht  jäi-  genuog  habe. 

Osicakl:  1109/10  und  lieiz  in   uf  die  kiele  tragen,  swaz  er  zuo 
aht  jaren  2311   an  den  ahten  morgen   vruo. 
4.   Im   \'olksepos. 
Im  A'olks(>pos  wird  die  8  ähnlich  wie  im  Spielmannsepos 
Jingewandt,  mehrfach  in  jenem  auch  für  Personeid)ezeichnungen. 
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Die  Aclitzahl  überniimut  wohl  zum  Teil  dio  Rolle  der  4.  wenn 
diese  sich  als  /u  gering  erweist. 

Personen: 
Biterolf:  11650/1   So  sprach  der  fürste  Bloedelin,  'ich  bringe  in 

ahte  ininer  man.' 
Alpharts    Tod:    170   Der   aiizic   nilit   mere  gcMias  dan    aht    man 

425  ahr  schare  riche  wurden  do  bereit. 
Dietrichs  Flucht:   7895   in    der   vrist   und  ir  ritet  dan,  do  komen 

ahtt^  werde  man. 

Zeit  angalten : 

Wolfdietrich  B:    8(3,1  2    Nu    merket    ob    der    fürste    iht    grozer 
zühte   phlac   —   daz   er  wol   aht  wochen  üf  deui   turne  lac 
258,1  Do  liet  er  die  frouwen  unz  in  daz  ahte  jär. 
Virginal  100^,11  über  aht  tage. 
Rosengarten:   15,4  ahte  jär. 

Mass  angaben: 
Alpharts   Tod:   121   aht  cläftern  witen. 

5.  Im  höfischen  Epos. 
Im  höfischen  Epos  kommt  nnr  einmal  ein  Beleg  für  Zeit- 
angaben mit  8  vor,  sonst  wird  diese  Zahl  in  der  Hauptsache 
mit  Personenbezeichnungen  verbunden.  Wir  können  wohl 
Rauschmaier^)  Recht  geben,  wenn  er  in  diesem  Falle  8  aJs 
doppelte  4  auffasst.     Im  ganzen  ist  8  nur  selten  gebraucht. 

Personen: 
Parzival:    42,1    Gahmuret    begunde   sehen   aht   vanen   sweimeu 
gein  der  stat  135,7  9  Si  hazzent  mich  besunder,  die  von  der 
tafelrunder,    der  ich    ähte    nider    stach    243,3    aht    frouwen 
429,28  ahte  juncherren. 
Willehahn:    47,2    ahte    fürsten   56,27/28    Talimon    kom    gevarn 
verre    von    sinn    ahte    scliarn    258,6   ahte    fürsten    358,7    ir 
ahte  füert  hie  groziu  her  416,7  dise  ahte  fürsten. 
Zeitangaben: 
Parzival:  759,30  din  waere  gebiten  hie  aht  tage, 

Sachen: 
Parzival:   30,18  uns  git  vor  ähte  porten   strit. 


')  Raiiachmaier:  a.  a.  0.  S.  .50. 
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e)  Die  Vielfachen   von  H  (800,  8000). 
Da    auch    die   A'ic^lfaclu'ii    der  S  tcihvfisc  da  Vciwciidnu'; 
finden,    wo    dio    ciiifaclic    Zahl    häutig   voi'koiiiint,    so    Sri    ihrer 
hier  Erwähnung  gethan. 

1.  In   der  weltlichen   Dichtung  der  (i  ei  st  liehen. 
Alexamlcrlied:    S.    224.13    ft'.    herzogen    zini    cherten    daz    sich 
sine    riter    merethen    die   zalt    man    so    ich   sicher   hin.   zaht 
hundert    unde    trin    [3    ist    nur   Zugal}e]    S.    22;'). 2    die    uzer 
annenin  laut,  si  l)rahten  ime  aht  tusint. 

2.  Im  Spielmannsepos: 
OremM:  590  aht   hundert  iiscliere. 

3.  Im   ^'olksepos: 
Biferolf:    73   ff.    Der    fürste   hete   siner   man,   swenne    er  ritter 

wokle    hän,    ahte    tüsent    oder   baz    3428    aht    tiisent    ritter 

5180  aht  tüsent  hehle. 
Dietrichs  Flucht:  4801  aht  hundert  marc. 
Wolfäietrich  B:   923,1  Aht  hundert  und  zwei  tüsent  man    [800 

ist  Zugahezahl]. 

4.  Im  hcifischen  Epos. 
Willehalm:   360.8   aht  hundert  pusinen. 

§  8.    Die  Zahl  „Neun". 

a)  Xeiin  als  heilige  Zahl. 

Die  9  ist  eigentlich  eine  unbiblische  Zahl;  doch  da  sie 
zu  himmlischen  Wesen  in  Beziehung  tritt,  ist  sie  zuweilen  zui^ 
heiligen  Zahl  geworden  und  als  solche  typisch  füi-  die  9  Engel- 
chöre, die  im  Znsammenhang  mit  dieser  Zahl  in  der  Bibel 
nicht  vorkommen.  An  den  betreffenden  Stellen  unserer  geist- 
liehen Poesie  haben  die  Mystiker  eingewirkt,  von  ihnen  sind 
auch  die  9  Chöre  samt  den  Namen  entlehnt.  Die  Annahme 
von  9  Engelchören  ist  typisch  für  das  ganze  Mittelalter. 

Schliesslich  kommen  noch  die  Nonen  in  Betracht,  die  der 
römischen  Zeiteinteilung  entnommen  sind.i) 

^)  S.  zur  G  iinil  Grotefend  a.  a.  0.  S.  13.');  19'J. 
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1.  In   der  geistlichen  Litterat iir. 
Chöre: 
Lob   Salomonis:    S.   li;).7    imo    dinint  vil   vro   Villi   chori    (h'r 

eingili. 
Loblied  a.  d.  Jtmgfrmt  Mann:  S.  298,20  zu  den  niiin  choren. 
]Jaz  anegenge:  S.  14,82  niwu  choere. 

N  0  n  e  u : 
Vom  Leben  Jesv:  S.  240,23/24  er  lerte  mich  vil  scone  von 
sexte  imze  none  S.  262,15  ff.  zeiner  sexte  daz  ergie.  daz 
man  in  an  den  galgen  hie.  da  vaht  er  in  agone.  daz  chanf 
unze  an  die  none. 
Loblied  a.  d.  hl.  Geist:  S.  354,17  ze  sexte  unt  ze  none  so  lohe 
wir  diche  scone. 

2.  Im  höfischen  Epos: 
Wülehalnr.  230,26  ff.  von  Franzoyseu  wirt  gestriten  dazz  d'engel 
möhten  hoeren  in  den  niun  koeren. 

Im  Tristan  hringt  der  Dichter  Vorgänge  aus  der  grie- 
chischen Mythologie  in  Verbindung  mit  der  Anwendung  der 
Neun  (hiermit  will  der  Dichter  wohl  nur  seine  Gelehrsamkeit 
beweisen). 

Tristan  und  Isolde:  486U  ff.  mine  tieho  und  niine  bete  die  wil 
ich  erote  senden  mit  herzen  und  mit  henden  hin  widere 
z'  Eliköne  ze  den  niunvalten  tröne  von  dem  die  brunnen 
diezent,  üz  den  die  gäbe  fliezent  der  worte  nnde  der  sinne, 
der  wirt  die  niun  wirtinne,  Apolle  uiul  die  Camenen,  der 
oren    niun    Sirenen    die    da   ze   hove    der   gäbe   ptiegent.  ir 

genäde  teilent  unde  wegent 

b)  Neun  als  germanische  Zahl. 
Auf  germanischem  Boden  hat  die  Neunzahl  keine  un- 
Aveseutliche  Bedeutung  gehabt.  Meyer i)  weist  ihre  vielseitige 
Verwendung  im  Germanischen  nach  (für  Götter,  Jahre,  Wunder 
11.  a.),  auch  Hirt"-)  erkennt  in  ihr  die  heidnische  Zahl,  an  deren 
Stelle  erst  durch  kirchlichen  Einfluss  die  Sieben  getreten  sei. 
Für  die  Bedeutung  der  Neiinzahl  kommt  aber  ferner  noch  in 
Betracht,   dass   im   Altgermanischen   eine   9  tägige   Woche  be- 


')  Meyer:  a.  a.  0.  S.  91.     -')  Hirt:  a.  a.  0.  S.  379,  :-W0. 
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standen  liat.i)  Im  Anscliluss  hicnin  s])ielt  auch  im  alt^crma- 
nisclieu  Recht-)  die  Neun  (Mue  KoUe:  [)  für  Zcilhestimmungeii 
bei  Totenfeieru,  Tage  der  Trauer  u.  a.  Auch  die  Anwendung 
der  9  in  Verbindung  mit  Raum-  und  Massbestimmungeii  ist 
germanisch. 

Im  letzten  Grunde  ist  i)  Potenz  der  3,  was  schon  (Uiraus 
«•rsiclitlich  ist,  das  9  und  '^  im  Gebrauch  mit  einan(h'r  wechsein. 
In  diesem  Sinne  sagt  auch  Weinhold-^):  ,.Was  von  ch»r  Neun 
gilt,  gilt  elienso  und  zwar  urs])rünglich  von  der  Drei.  Eine 
vollständige  Behandlung  der  Zahlenmystik  musste  die  IJrei 
nicht  bloss  mit  herbeizieh »mi,  sondern  zu  Grunde  legen,  wobei 
sich  ergeben  würde,  dass  der  einfachen  Zalil  dieselben  Kräfte 
innewoimen  als  der  dreifachen,  und  dass  erst  das  jüngere  Be- 
dürfnis nach  verstärkten  Mitteln  die  3x3  erzeugt  hat."  — 
hl  unserer  Litteratur  ist  9  in  der  Hauptsaclie  im  Zusammen- 
hang mit  ,,Tagen"  gebraucht,  sodass  also  Erinnerungen  an  die 
alte  9  tägigc  AVoche  noch  vorhanden  gewesen  sind.  Massbe- 
stimmungen mit  9  kommen  ebenfalls  wiederholt  v(jr;  nur 
selten  steht  9  in  Verbindung  mit  Personen. 
1.  Im  Spielmannsepos. 
Personen: 
Os7calfl:   15  uiun   edel  bischove. 

Zeitangaben: 
Orendel:   1809  von  hiut  über  uiun  jär. 
Massaugaben: 
Orendel:   95;  96  er  barg  in  also  werde  niun  klaftern  under  die 

erde. 
Oswald:  3003  niuu  kläfter  tief. 

2.  Im  Volksepos. 
In    den    Volksepen    steht    die   9   meist  in   Bezieliung  zur 
9  tägigen  AVoche. 

Zeitangaben: 
Eckenlief:    192,2  3    des    ist   noch    niht   der   niunde    tac   daz   er 
mich  hat  ergangen. 


^)  K.  Weiuhold:  mystische  Xeimzalil  bei  den  Deutschen  S.  3  (Abbdig, 
der  kgl.  Akad.  d.  Wiss.  Berlin  1897);  Hirt:  a.  a.  0.  S.  378.  ■^j  Grimm; 
D.  R.  A.  I  29f3.     3)  Weinhold:  a.  a.  0.  S.  3  flf. 
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Rosengarten :   191,1  Da  lagen  si  mit  vröudiMi  uiiz  an   den  iiiun- 

den  tac. 
Ki(druiiliecl:  48,1   Diu  liöchgezit  weite  un/  an  den  niunden  tac 
1022,1   Do  oz  dem  niunden  tac  nähen  began  (Hartmuot  der 
was  wise)  der  helt  sich  versan. 
Nihelimgenlied:  537,1   Do  si  gevarn  wären  vollen  niwen  tage. 

Sachen: 
Eckeidiet:  81,(3  niun  künecriche, 
Kudruu:  931,2  niwen   schif. 

Mass  an  gaben: 
VirgiNal:    888,13  niun    klaftern  er  in  d'erde  sluoc   892,13  niun 
kläfter  spranc  er  von  im  hin. 

3.  Jm  höfischen  Epos. 
Personen: 
Willehalm:  42,27  Fianzoyser  wären   niune  da. 

Zeitangaben: 

Iwehi:    466  ff.  zwo  hiute  het  er  au    geleit.  die  heter   in  niwen- 

stunden  zwein  tiereu  abe  geschunden. 

Verschiedenes: 

Willelialm:    34,11    niun    kröne   richeit   283,9    niun   riebe    352,20' 

niun  künecriche. 

Anhang. 

Die  Zahl   18. 

Als  Verdopplung  der  9  kommt  18  ausschliesslich  in  solcher 

A'erwenduug  vor,  wie  sie  auch  9  aufzuweisen  hat,  also  zunächst 

für   den    Schlusstag   der   zweiten    neuntägigen   Woche,   sodann 

in  Verbindung  mit  J\lassbestimmungen,  einige  Male  mit  Personen. 

1.  Im  A'olksepos. 

Personen: 

Dietrichs  Flucht:  369  aiitzehen  schiltgeverten. 

Zeitangaben: 
Wolßietiich  B:    38,4   an    dem  ahtzehenden  moi-gen  wärens  gen 
Salnecke  komen  217,4  an  dem  ahtzehenden  morgen  wärens 
gen  Kunstenopel  komen  232,4  an  dem  ahtzehenden  morgen 
wärens  gen  Salnt^cke  komen. 
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Kudruiilkd:   B7.1    Do  er  lohotc  liocligczitc,  (l;ir  iiacli  in  ;ilitz('liii 

tagen. 
Nihehi)igenli('(l:   140'J,1   An  dem  mIiIzoIkmuIch  niorcrcn  von  W'icnc 

si  (lo  i-iton. 

M;iss;in.i;;i  Ix-n : 
Vir.jinal:   7^8,2/8  er  ilte  springen  in  den  krci/  alit/dien  scliuolie 

der  leiige. 

2.   Im  Ik") fischen    Hpos. 
Parziral:    101,14   alizchniii    nianr   dui-clistocheji    sacli    109,0  ali- 

zeheii    wocIhui    2'M'),\i]j\~    mit    znlit    die   silx'ue   giengen   daii 

/U(t  den  ahzelien  ersten   [.hingfrancn  Ix'im  (iraalj. 

i?  9.    Die  Zahl  „Zehn". 

In  der  lieiligen  8clii"ift  kommt  d(>r  Zelmzald  eine  ziemlich 
grosse  Bedeutung')  /u,  zum  Teil  wolil  aus  dem  Grunde,  weil 
das  Decimalsystem  hei  weitem  ül)erwiegt.  Bahr-)  fasst  die 
Zelinzahl  als  natürliches  S.vmhol  der  A'ollendung  und  Ndll- 
kommenheit  auf,  als  die  Zahl,  welche  allr  andiMcn  in  sich 
schliesst    und    der  Ri^präscnlanl   des  ganzen   Zahlensystems  ist, 

a)  Zehn  als  biblische  Zahl. 

1.  In   der  geistlichen  Litteratur. 
In    der   geistlichen    Littei-atiir   ist    10   insofern   hiblisch  zu 
nennen,    als    sie    auf   direkter    Grundlage    der  heiligen    Schrift 
in   Yerl)indung   mit   liiblischen  Vorgängen    tritt.     Die  Verwen- 
dung dieser  Zahl  ist  nur  gering. 

Chöre: 
Bücher  Mosis:  S.  3,8  Do  geschuof  er  zeluMi   cliore  lussam  uude 
here  S.  4,14  ff.   Do  schuof   er  in    deme   himele    nah    sineme 
ingesigele    einen    engel    der   hiz   lucifei-.    den    zehenten    chor 
den  hete  er. 

I)o2  anegenge:    S.    13,19   ff.   Do    die    engel   got  verliezen 

Do  stunde  der  zehende  chor  laere. 

^'e^schiedenes: 
Y(mt  Lehen   Jesu:    S.  270,10  zehen   tage  bitet   min  unze  solt  ir 
insamet  sin. 


')  Kautzsch:  a.  a.  0.  S.   113  f.     ')  Bälir:  a.  a.  0.  1.  ?;.  IT.")  f. 
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Die  vier  Evangelien:  S.  327,17  ft".  Duo  got  mit  siiun-  g(^walt 
slolie  in  pgyptisc  laut,  mit  zehcii   hlageii  er  se  slolic. 

Genesis:  S.  33,7.  In  gotliclier  alite  nach  Xoe  in  dem  zehonten 
geslaehte  irwolt  get  Ahraham  der  ward  im  gehorsam 
[1.  Mos.  11]. 

Auch  die  Belege,  in  denen  ,.cehenzicli'' vorkommt,  seien  im 

Anschluss  an  10  erwähnt,  da  die  Verwendung  von  „cehenzich" 

überall  in  Anlehnung  an  die  biblische  Vorlage  geschieht. 

Jüngere  Judith:  S.  129,17  ff.  die  turne  [von  Egbatana]  dar  inne 
die  waren  cehenzich  chlafter  hoch  [Judith  1,3]  S.  135,1  ff. 
uns  saget  daz  Inioch  er  biete  gewunen  sa  cehnzich  unde 
zawauincicli  tusent  venden  da  [cehenzich  ist  Ziigabezahl] 
S.  1.53.8  zehenzich  riter  S.  180,20  ff.  diu  vrouwe  wonte 
alsus  vunf  und  cehencich  iar  in  [ir  hus]. 

Genesis:  S.  72,1  Dar  nach  Jacob  gesach  sinen  vater  Isaac  der 
was  alt  zeware  ahtzich  unte  zehenzich  iare  S.  103,11  er 
[Jacob]  sprach  zehenzich  unde  diizzich  so  maneger  iare 
alt  bin  ich  [1.  Mos.  47.9]. 

100  tritt  also  meist  in  Verbindung  mit  Zugabezahlen  oder 

selbst  als  solche  auf. 

b)  Zehn  als  geniuuiische  Zuhl. 
Zur  Angabe  einer  kleinen  in  sich  abgeschlosseneu  Menge 
wird  die  Zehnzahl  mehrfach  als  selbständig  deutsche  Zahl  ver- 
wendet; dass  auch,  wie  Weiidiold')  angiebt,  10  öfters  mit  9 
gewechselt  habe,  beweist  das  Vorkommen  von  10  kläfter  (neben 
9  kläfter).  Zehn  steht  sonst  meist  im  Zusammenhang  mit 
Personenbezeichnungen. 

1.  Im  Spielmannsepos. 

Im   Spielmannsepos  tritt  10  in  3  Belegen  nur  im  Oswald 
auf  in  Anlehnung  an  das  oben  Gesagte. 

Osicahl:  3001  zehen  kläfter  wit  3141  sant  Oswalt  sazte  armer 
linte  zehen  schär  3185  zehen  kint. 

2.  Im  h(i fischen  Epos. 

Die   Zehn    ei-scheint   im   hötischen   Epos    da    häufiger,   wo 
die    12  seltener  oder  nicht  auftritt,  so  in  Flore  und  Blansche- 


0  Weinhold:  a.  a.  Q.  S.  60. 
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tlur   und    Willelialni;    in    licidcn   si)it'lt   das   Dei.-imalsystt'ni   eine 
gn'isserc  Rolle. 

\'i'iscliiedeiies: 
Flore:    'iSW'S')   ff.    swer   in    der    habe   üz    .stic/,   swa/.    der  fuorte 

veile,    des    wart    dem    zolner   ze    teile    der   zelieiide    bi   dem 

eide  7728  zelieii  souiiier  starke, 
Iiceiii:    753   tf.    Do   gebarter   relite    al    diu    g«'licli    als    im   aller 

tagelicl»  zelienstuiit  geschaehr  alsanie. 
Parzival:   1<S,19  zeiieu  soumer. 
WUlehalm:  20(3,24  ff",  wingarten.  bouiue,  gesaetez  velt daz 

het    er  zeheiistuut   Überwegen  283,11)  zehener  siner  bruoder 

laut. 

Personen: 
Eicc:   194:0  nu  veriiemet  oueh  der  künege  zal  ir  wären  zelien. 
Willehalm:    29,11)    zeben    künege    267,21    zeheu    bruoder    min 

340,22   zeben   schar   345.2   zehen    süne   min    372,7    Gyburge 

bruoder  alle  zehn. 

Zeitangaben: 
Flore:  392  zehen  tage  4029  zehen  tage. 

Gregorius:   187  f.  Do  diu  kint  waren  komen  ze  zehen  jären. 
Iwe'iH :  Ü75  ff.  waer  ich  gewesen  vür  war  bi  dem  brunnen  zehen 

jär,  lehn  begüzze  in  nimer  nie  [deutsch]. 
Willelialm:    197,6/7  der   sammange   urhap   sich  huop   nach  den 

zehen  tagen. 

§  10.    Die  Zahl  ,.Zwölf", 

a)  Zwölf  als  biblische  Zahl. 

Von  alters  her  ist  die  Zwölf  eine  bedeutungsvolle  Zahl 
erstlich  als  Grundzahl  des  Duodecimalsystems  sodann  als 
astronomische  Zahl.  In  dieser  Weise  ist  die  12  von  den  Baby- 
loniern  auf  die  Hebräer  überkommen.  Aus  dem  Alten  Testa- 
ment kommt  für  uns  besonders  die  Anwendung  der  Zw^ölfzahl 
auf  die  Söhne  Jakobs  bez.  die  Stämme  Israels  in  Betracht; 
im  Neuen  Testamente  treten  dafür  die  12  dünger  bez.  12 
Apostel  ein. 

Der  weite  Umfang  der  Anwendung  der  Zwölfzahl  hat 
wiederum  die   verschiedensten    und  abstraktesten  Deutungsver- 
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suche  hervorgerufen  ähnlich  wie  bei  der  Siebenzahl.     Man  hat 
auch  die   12  in   ^  und  4  zeilegt,  wie  bereits  in  der  Einleitung 
erläutert   ist.i)      Bahr    kommt    erst   zuletzt   auf  die   Beziehung 
der  12  zur  Einteilung  des  Volkes  Israel  zu  sprechen  und  nennt 
die   Zahl    12    die    „Signatur  des  Volkes   Israel",  eine   Bezeich- 
nung, die  auch  in  tlie  neueren  Encyklopädien  aufgenommen  ist- 
Der  Deutung,  dass  12  aus  der  Durchcbingung  der  3  und 
4  entstanden   zu   denken   ist,   treten   zuerst  Winer-^)  und  nach 
ihm  Schenkel^)  entgegen,  welche  sagen,  dass  12  ihre  Bedeutung 
nicht   aus   der  Zusammensetzung  von   3  und  4  erhalten  habe, 
sondern    zunächst   von  den   12  Stämmen  Israels,  welche  selbst 
wieder  auf  die  12  S()hne  des  Patriarchen  Jakob  zurückgeführt 
werden.     In  gleichem  Sinne  reden  Riehm^)  und  Kautzsch.^) 
1.  Zwölf  in  der  geistlichen  Litteratur. 
An    Häutigkeit    im    Gebrauch    der    Zwölfzahl  stehen    die 
Belege   in   der  geistlichen   Litteratur  hinter  denen   von  3  und 
7  zurück.     Zwölf  ist  naturgemäss  besonders  auf  Personen  an- 
gewandt, wobei  in  etlichen  Fällen  die  biblische  Vorlage  nach- 
gewiesen   werden    kann:    denn    zumeist    kommen    „zwelfpoten" 
(Jünger)   vor:    ausser   der   Bibel    sind   auch   die   Schriften    der 
alten   Kirchenschriftsteller   als   Quelle  benutzt  worden.      Ganz 
selten  nur  steht  12  in  Bezug  auf  Zeitangaben. 

Personen: 
Bikher  Mosis:    S.   45,3  Der  gesiebte  waren  zwelfen  S.  58,10  E 
Daz  daz  dach  rot  was  di  zvelef  boten  bezeichnet  daz.  di  di 
cristenheit  dahten  S.  64,18  f.  Do  wart  michel  geprahte  under 

den  zvelef  geslahten Do  waren  in  den  geslahten  zvelefe 

tuerliche  chnechte  S.  76,10  ff.  gevarn  was  ez  durh  daz  rote 
mere  mit  grozlichene  volche.    alsez  got  wolte   zvelef    schare 
breite,    movses    di    leite    von    den    zvelf   patriarchis    geborn 
waren  si  daz  ist  gewis  von  zvelf  iacobes  chinden. 
Lob  Salomonis:  S.   111,20  zvelf  gummir  dinont  imo  du.^ 
Vom  Lehen  Jesu:  241,11  zewelf  poten  -  dgl.  S.  246,1  <. 

i,  Bähi^  a  a  0  II.  S.  201  ff.  ')  Winer:  a.  a.  0.  IL  S.  716. 
»)  Schenkel:' a."a.  0.  V.  694.  ^)  Riehm:  a.  a.  0.  IL  1S07.  ^)  KauU.ch: 
a.  a.  0.  S.  414. 
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Lohlicd  II.  (l.  hl.  (Icist:   S.  ;-^8S.lhi  Die  zvclvc  ])ott'n  rlioiiuMi  nein. 

da   in  gotos  sun  erscliein. 
Die  Hochzeit:    S.   4ii,7    ff.   Die   hcnmiowedon    lovte  di(>   cliüim'n 

mit    der    broute.    daz    siiit   die    zweit'   sahite    mines   tiohtines 

tnite. 

Zfita  11, fallen: 
Jüngere  Judith:  S.   130,4  ff.  Daz  stuoiit  also  zeware  uiize  an  dem 

zvelften    iai'e    daz    er   also    chuniclilichen    was   gesezzen    [der 

König  von  Athio])ien;  .lud.  2,1]. 
Beil   urstende:    S.    111,U    f.    Drie    chunige    cliomen    gevaren    in 

zwelf  tagen  uof  tronicdaren. 

Sachen: 

Bücher  Mosis:  S.  79.22  zvelf  gerte  [4.  Mos.   17]. 

Die  vier  Evangelien:  S.  824,28  zweit"  cliorl)e  man  danne  truoc 
[Marcus  6,43]. 

Lohlied  a.  d.  hl.  Geist:  S.  343,21  fi'.  diu  maninne  clmniet  umbe 
in  einleven  tagen  ee  der  terminus  geste  ze  dere  selben  iares 
Triste,  daz  runden  si  mit  listen,  der  sunne  sumet  sihc  unter 
diu.  der  muoz  in  sineme  cursu  zewelf  eeiciien  durech  gan 
S.  344.18  ff'.  A'on  der  maninne  zenzecli  tusent  mile  unte 
sehse  unt  zewinzihc  dar  zuo  tusint  zewire.  sam  vile  dannen 
Iiin  ouf  zuo  dere  sunnen.  driestunte  sammange  ave  sa  babent 
duodecim  signa. 

Vom  himmlischen  Jerusalem:  S.  3ü2,16  ff",  diu  burcb  ist  gewercliet 
ze  unterste  XII  legge,  au  der  grünt  veste  aller  steiue  beste, 
da  gent  in  XII  porte  S.  364,9  An  der  buiic  mure  raine 
ligint  XII  staine. 

Tom  glauben:  365  ff".  Mit  ir  wisbeiden  begoiuleii  si  uz  reiden 
duodecim  signa  mensibus  digna. 

1»)  Zw()lt"  als  selbständig  gebrauchte  Zahl. 

1.  Entlehnung  aus  dem  Französisclien  in  der  weltlichen 
Litteratur  der  Geistlichen. 

Für   Entlehnung   der   Zwölfzahl   kummt   in  der   weltlichen 
Litteratur  der  Geistlichen   nur  das    ..Rolandslied"   in  Betracht, 
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wo    die  ZwciltV.alil   der   „Pairs"    aus    der    fiauzösisclien    Quelle 

stammt.^) 

Rolandslied:  S.  3,4  da  ladet  er  zwelf  lierreii  [KarlJ  S.  37,22  du 
sprachen  die  zwelf  lierren  S.  89,17  f.  so  wird  er  [Karl]  sin 
so  her  die  zwelve  varent  allez  mit  S.  113,29  f.  ia  riteu  di 
zwelf  nottgestallen  mit  zwainzec  tusent  mannen. 

c)   12  als  germanische  Zahl. 

Als  germanische  Zahl  nimmt  die  12  den  ersten  Platz 
unter  allen  typischen  Zahlen  in  der  mittelalterlichen  Litteratur 
An.  Dies  hegt  vor  allem  wohl  an  der  Wichtigkeit  des  Duo- 
decimalsysteras  und  seiner  weiten  Verbreitung.  An  das  bib- 
lische Vorbild  ist  nirgends  mehr  zu  denken.  Zwölf  auf  Personen 
angewandt  drückt  eine  kleine  auserlesene  Schar  von  Begleitern, 
Rittern,  Boten  eines  über  diesen  Stehenden  aus.  Die  Häutig- 
keit des  Gebrauchs  dieser  Zahl  ist  ein  besonderes  Charakte- 
risticum  der  A^olkstümlichkeit  von  Gedichten.  Die  12  als 
germanische  Zahl  auf  das  Vorhandensein  von  12  Gottheiten 
in  der  germanischen  Mythologie  zurückzuführen,  ist  verfehlt 
und  führt  zu  nichts,  da  man  einerseits  für  diese  Annahme 
keine  festen  Anhaltspunkte  hat  und  da  anderseits  die  An- 
nabme  der  zwölf  Gottheiten  sekundär  ist,  d.  h.  die  Bestimmung 
der  Götterzahl  das  letzte  gewesen  ist.  Man  muss  immer  wieder 
auf  das  Bestehen  des  Duodecimalsystems  zurückgreifen,  soweit 
12  in  Beziehung  zu  Personen  tritt. 

1    In  der  weltlichen  Litteratur  der  Geistlichen. 

Zumeist  für  Personenangaben  wird  in  der  wehiichen 
Dichtung  der  Geistlichen  die  12  gebraucht  und  zwar  eme 
Anzahl  von  12  als  Begleitpersonal  eines  Höheren. 

In  Bezug  auf  Zeitangaben  ist  12  besonders  m  der  „Kaiser- 
chronik'- typisch,  wobei  die  historische  Überlieferung  zu  Gunsten 
der  typischen  Zahl  mehrfach  durchbrochen  ist.  In  dieser 
Litteraturgattung  bildet  12  gewissermassen  einen  Ersatz  tur 
10,  die  hier  ganz  ausfällt. 

^^^^,  sagt  Rauscbmaier  (a.  a.  0.  zur  ZwölfzahVi:  Die  12  pers 
verdanken  ihre  Entlehnung  lediglich  germanischem  Einflüsse  u.  d.e  übrigen 
ähnlichen  Verbindungen,  sind  dadurch  beemflusst. 


Person  cii : 

Bolatidslird:  S.  S0.7  S  it  vordcrt /.wrlf  licncn  in  sine  clirMiciiatcn 
fMaisilip]  S.  \'MIV)  ff.  I)<>  nani  der  /weltV  irtr,.licli  [Marsi- 
licns  Leute]  zwelf  tusiiit  zu  sich,  zwclve  wurden  der  scai. 
machnieten  fürten  si  dar.  daz  iegelichini  van  volijeten  zwelf- 
tusint   man   S.   liMI,!!    zweit'  scar. 

Kai.seirlironik:  S.  löl.lO  ff.  Er  sprach  iiu  ilte  mir  uz  wellen 
zwelfe  mir  ze  (i;esellen  S.  !.")(>, 24  zuelf  ^'esJ)asiani  man 
iS.  2H'),b  zwelve  siuer  man  S.  2(J2.11t  ff.  \'il  sciere  sich 
zwelfe  uz  erwelteu  di  alrebest  gelerten  S.  ;J;j4,25  do  liiez  er 
dar  uof  vuoren  unze  zwelfe  des  geswuoren.  S.  419/420  si 
iiamen  die  aller  wisteu  herren.  di  under  in  waren,  si  erweiten 
dar  uz  zwelfe  S.  487,17  Ja  lieten  den)  chuni<(e  di  wisen  er 
iiaeme  von  der  stat  ojsel.  dar  nach  hiez  er  uz  wellen  zwelfe. 
Zeitangaben: 

Älexanderlied:  S.  189,8  ff.  do  alrest  was  ei-  zwelf  iar  alt.  also 
staetich  was  iuie  sin  muot. 

Kaiserchrouik:  S.  406,29  daz  riebe  het  er  [Augustus]  vuor  war. 
siben  unt  trizech  iar  unt  zwelfe  tage  mere  [ist  historisch 
falsch]  S.  477.21  daz  liche  hetei-  zuelf  iar  unt  uumfe  ma- 
uod  mere  S.  Ö2G,13  ia  rihte  der  kaiser  Luther,  daz  saget 
daz  buch  vor  war.  relite  zwelfe  iar  zwelf  wochen  unt  zwelf 
tage. 

Aniiolied:  325  ff.  die  [die  Sachsen]  lisit  mau  daz  si  wiliu  werin 
al  des  wuuterlichin  Alexandris  umn,  der  die  werlt  in  j'.rin 
zvelvin  irvuor  unz  an  did  einti. 

Sachen: 
Kaiserchronik:    S.    12Ö.19    f.    rome    hiez    er    ze    ainen    stunden 
zuelfen  enden  zünden. 

2.  Im  Spielmannsepos. 
In  den  Spielmannsepen  ist  die  Zwölfzahl  im  Verhältnis 
zum  Lmfang  dieser  Dichtungen  ungemein  häutig  vertreten.  In 
der  Hauptsache  kommt  12  in  Verbindung  mit  Personen  vor. 
Den  Zeitbestimmungen  liegen  die  12  Monate  zu  Grunde,  was 
sodann  auf  Tage,  Jahre  übertragen  ist.  Schon  mehr  figürlich 
sind  die  Wendungen :  .,zwelf  wochen  und  ein  ganzez  jär^  und 
j,vollenclichen  wol  zwelf  jar." 
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Eine  ivicliere  Yenveiuluiii?  als  in  bisher  behandelten  Dich- 
tungen hat  12  für  SaclnMi  gefunden. 

Personen: 
Eother:    129    Der   zvelften   bin    icli   zwaren     v.   131   zvelf  riter 

herlich   749   zvelf  hei'zogen   757   zvelf  sine  man  2681  zvelf 

litär   lossam    3916   zwelf  miner  man   4400   der  zvelefboden 

sivene. 
Herzog    Ernst:    2139/40    zwelve    zehant    versunken,    diu    liuto 

drinne  vertrunken  3405  zwelf  siner  hoechsten  man. 
Örendel:    281     zwölf    smide     1372    zwölf    heidenischer    künige 

2199  zwölf  kneht  2851   zwölf  herzogen. 
Osicald:  9  zwelf  künige. 
Salman  nml  M.:    1467    zwelf  beiden    2789    selbe    zwelfte    siner 

beide  3235  selbe  zwelfte  siner  man  3421/2  der  roren  huotent 

zwelve   die   allerbesten   die   er  hat  3967    selp   zwelfte    diner 

man. 

Zeitangaben: 

Rofher:  3451    van  hiute  ober  zvelf  wochen. 
Herzog  Ernst;  3892  sie  kamen  an  dem  zwelf ten  tage  eiui  lande 
so  nahen  5994/5  der  keiser  behielt  dö  den  degen  bi  im  wol 
bi  zwelf  tagen. 
Oswald:    135    vollenclichen    zwelf    tage    360   vollenclich(>n    wol 
zwelf  jär   1573  zwelf  wochen  und  ein  ganzez  jär  1780  zwelf 
Wochen  und  ein  jär  2246  zwelf  wochen  und  ein  ganzez  jär. 
In  den  drei  letzten  Belegen  ist  12  zugleich  Zugabezahl. 
Salmcui  und  M.:    2974   unz   an   den   zwelften  morgen    3238  an 
dem  zwelften  äbent  3277  zwelf  wochen. 

Sachen: 
Rother:   1036  zwelf  wagine  2034  zwelf  bouge. 
Örendel:  164  zwölf  kunigriche. 

Osivald:  bl  zwelf  künicriche  1583  zwelf  turne  3191  zwelf  stücke 
vleisch  und  zwelf  brot  —  zwelf  guldine  pfenninge. 
Verschiedenes: 
liother:  2171    Grimme  zvelif  kläfter  spranc. 
Örendel:  1078  Der  held  gefieng  zwölf  marc. 
Oswald:  556  zwelf  mark  gold. 
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',\.  l  IM  \  ul  kscptts. 
Was  von  (lein  volkstümlichen  Gehiauch  der  12  im  Spiel- 
miinnsepos  gesao;t  ist.  gilt  in  noch  viel  luiherem  Masse  für  die 
\'(»lksepen,  wo  die  Zwcilfzald  gt'wissermassen  im  Mittelpnnkte 
aller  typischen  Zahlen  steht.  Der  Gebrauch  gleicht  im  allge- 
meinen dem  im  Spielmannsepos.  Ausgedehntere  Anwendung 
hat  im-  Volksepus  die  l'i  auf  Zf'itangahen  erfahren;  die  Fälle 
])eziehen  sich  hauptsächlich  auf  Fristen.  An  neuen  figürlichen 
Wendungen  treten  auf:  zwelf  manne  kiaft  und  inre  zwelf 
tagen.  Die  weitaus  gnisste  Anzahl  aller  Belege  hat  das  Nibe- 
lungenlied aufzuweisen.  Ln  Vordei-grund  stellt  hier  die  An- 
wendung auf  Personen. 

Personen: 
Biferolf:  ■ii'S  ff.  er  liez  ouch  tougen liehen  gar  wüiken  daz  er 
wolde  dan  selbe  zwelfter  siner  man  füeren  in  diu  fi-emdiu 
laut  1826  7  hundert  und  zwelf  nuigedin  sach  man  bi  der 
frouwen  gan  [12  ist  Zugabezahl]  4685  zwelve  [boten]  wurden 
der  bereit  5240  zwelve  Dietiichs  man  8324  zwelif  recken 
8951  zwelif  ritter  11620/1  ich  wolde  in  immer  wesen  holt, 
so  bete  wir  zwelf  an  der  schar  11637  zwelif  ritter  11726  mit 
zwelven  den  unsern  man. 
Laurin:  972  zwelif  juncfrouwelin. 

Walheran:  293  selbe  zwelfte  er  was  dar  komen  595  zwelif  man 

929  Walberan  selp  zwelfte  über  al  zoch  lieblichen  üf  daz  waL 

Alpharts  Tod:    281,1    Unser   zwelve   dorften    mit   strite    in    niht 

bestän  382,1  Stüdeufulis  von  dem  Rine  und  zwelef  siner  man. 

Dietrichs   Flacht:    5436  7    dö   kom   Amelolt   der   getriuwe   man. 

selb  zwelfte  üf  den  hof  gerant  6132  3  ez  ist  mit  Ermiichen 

wol  zwelf  vürsten  her  bekomen. 

Haben  Schlacht:    845,5  6    siner   ahzehntüsent    manne    der    komen 

wan  zwelfe  dö  von  danne. 
WoJfdietrich  Ä:   358,3   wilt  du  nu  selbe  zwelfte  ein  ganzez   her 

bestän? 
Wolfdietrich  B:    346,1   Do  sante  er  siner  gräven  zwelf  in  mins 
vater  laut  657,3  si  selbe  zwelft  begunde  vaste  klagen  ir  leit 
786,2    iuwer    ziugen    zwelve    sulu    mit   mir  gän  827,4  zwelf 
meide  926.4  der  zweifboten   sibene. 
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Vinjinal;  93,4  do  kumeii  zweit  dort  her  gesaut  [Heiden]  81;{,:J 
zwelf  juncvrouweii  359,7  zweit"  risen  477,7  zvvclet  litter 
lobelich  793,3  zwelf  jiincvi-oiin  843,7  uiider  den  rittern  zwe- 
lef  sint.  die  suliit  ir  wol  geselu.Mi. 

Eckeiiliet:l6,2  zwelef  zagen. 

Klage:  85  zwelef  kiinege.  —  Dgl.  157  C.  480  ff.  ob  ez  zweleten 
waere  also  küenen  gesclieheu  2861   zwelef  man. 

Rosemiarten:  6,1  zwelef  küene  man  9,3  Der  zwelfte  heizet  Si- 
vrit  52,3  dar  sült  ir  [Dietrichs  Mannen]  zwelve  bringen,  die 
den  zwelven  sin  gelich  373,2  under  den  zwein  und  vünfzigen 
verlurn  zwelve  ir  leben. 

}\ihelungenlied\  59,2  icJi  [Sivrit]  wil  mit  zwelf  gesellen  in  Gun- 
tlieres  lant  95,1  ZAvelf  küene  mau  460,4  zwelf«^  beide  1250,3 
zwelf  gesellen  1379,3  der  recken  zwelfe  1418,3  zwelf  künige 
1860,3  zwelf  riebe  künege  2228,2  zweif  recken. 

Kiulrunlied:  112,1  der  gräve  selbe  zwelfte  in  eiue  barken  spranc 
142,1  Der  bilgerine  zwelve  hiez  er  liten  dan  186,2  Da.  vant 
mau    under    stoube    dem    wirte    riten    bi    daz    euch    künege 
biezeu,  zwtdve  uude  dri  234,3  zwelfe  siuer  man. 
Zeitangaben: 

Biterolf:  5774/5  alda  muosteu  si  dö  sin  zwelif  tage  uude  baz 
13344  zwelf  jär. 

Lauriir.   1790  daz  werte  wol  zwelif  woclien. 

Dietrichs  Flucht:  5629  er  kom  reht  au  dem  zwelften  tage. 

Ortnit:  217,  2  au  dem  zwelften  morgen  do  kom  er  über  mer 
514.1   zwelf  nuiuede. 

Wolfdiefrich  A :  320.1   In  der  zwelften  wochen  sint  si  dir  bereit. 

Wolfdieinch  Dresdner  Hs.:  308,1  zwelff  wocheu  in  siuer  kröne 
e.-  do  gewaltig  saz. 

Wolfdietrich  B:  9,1  Dar  nach  zocli  er  sin  berreu  unz  an  daz 
zwelfte  jär.  341,3  so  wirstu  sam  ein  kiudel  von  zwelf  jareu 
gar  388,1  Da  beliben  si  mit  fröudeu  zw<^lf  wochen  oder  me 
534,4  au  dem  zwelften  morgen  kom  ze  er  Buden  üf  den  plan 
656,1  An  dem  zwelften  morgen  869,2  unz  an  den  zwelften  tac. 

Vir(jiml:  1,2 '3  ez  wuohs  ein  beiden  zwelef  jär  ze  schaden 
manegem  manne  214,10  ein  kint  von  zwelef  jären. 

Klage:  2204/5  uü  ml\\\t  ich    als  gerne  sin  vor  zwelef  jareu  tot! 
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2970  7  C:  so  galn*,  da/  icli  iHc  iiitti>lii  iniii  ilocli  wvWv  scImmi 

in  zwelef  tagen  ;V298  innere  zwelef  tagen. 
Nibelungenlied:     890,1     inre    tage    zweiven    (H)."),!     iinz    an    den 

zwelften    tac    746,1    Inre  tagen  zwelfen   —  dgl.  769,3.  722,2 

unz    in    daz    zwelfte  jar    —    dgl.    1107,2.    1199,1    inre  tagen 

zw(>lfen   1293,1    nnz  an  den   zwelft(Mi  tac  1417,4  da/  /\velft(> 

jar  1561,4  an  dem  zwcdftiMi   morgen. 
Kmlrunlied:    552,1     An    dem    /weiften    morgen    —    dgl.    ()()4,4. 

930,2  in   disen  /weit"  tagen    1652,2  in  zwelf  tagen. 

Sachen: 
Ormt:  42,2  zwelf  kiele  220,4  zwelf  bong(\ 
Virgjnal;  354.6  zwelf  spangeu  524.9  zwelef  wun(l(Mi   ti(>f. 
KihehtmjenUed:    1259,2   zwelf   nclior   kröne    1303,1    zwelf   sclirin 

1349.2  zwt>lf  ponge. 

Massangaben  u.  ä. 
Wolfdietrich  B:  314.3  zwelf  mile  492,2  er  zncte  von    der   siten 

ein  swert  zwelf  eilen  lanc  dgl.  673,3. 
JEckenliet:   38,12  zwelef  mile. 
Xibelnngevlied:  474,1   zwelf  klafter. 
Kmlrunlied:  750,1   inner  zwelf  mileii    1657,4  in  zwelf  tagewilen. 

Verse  lii(Hlenes: 
Laurin:  193  zwelf  manne  kraft. 
Orfmi:   6,3  zwelf  manne  Sterke. 
Wolfdietrich  Ä:  290,3  zwelf  gotin. 
Wolfdietrich  B:  650,1  zwelf  tiiivel. 
Virginal:  485,6  zwelf  marc  goldes.  dgl.  831,11.  918,11  er  slnoc 

der  w'urme  zwelve  tot. 
Xibehoigenlied:  345,3  zw^elf  ander  manne  sterke. 
Kudmnlied:   106,1   Oucli  het  der  wilde  Hagene  krefte  zwelf  man 

595.1  zwelf  soumaere. 

4.  Im  höfischen  Epos. 
In  Bezug  auf  die  Zwölf/ahl  im  höfischen  Epos  gilt  das- 
selbe, was  zur  Sieben  gesagt  Avar:  Die  einst  so  beliebt  ge- 
wesenen typischen  Zahlen  hinterlassen  nur  geringe  Spuren 
ihrer  friUieren  Bedeutung  und  selbst  so  bemerkenswerte  Zahlen 
•wie   12  finden   nur  Avenig  Beachtung. 
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12  für  eine  bestimmte  kleine  Anzahl  von  Personen  ge- 
brancht  steht  noch  immer  an  erster  Stelle;  zerstreut  wird  12 
auch  mit  Zeitbestimmungen  verbunden,  wobei  sich  der  Beleg 
im  Gregorius  wohl  anf  frühe  Mündigkeit  bezieht. 

P  e  r  s  o  n  e  n : 
lu'ein:  2464  zwelf  risen. 

Parzival:    18,26   zwölf  wolgeborner  kinde   236,18   ff.   do    liezen 
si  die  bersten  zwischen  sich,  man  sagte  mir,  zwelve  ievvedert- 
halben  ir  272,21  zwelf  clare  juncvrouwen  384.3  zwelf  knappen 
687,22   zwelf  juncfrouwen. 
'Wülehahn:  386,27  zwelf  fürsten. 

Tristan:  468  f.  sus  kerte  Riwalin  zehant  mit  zwelf  gesellen 
über  se. 

Zeitangaben: 

Erec:   1064  ff.  er   [Erec]    hiez    ez   zwene   knehte   üf   eime  tisch 

strecken  dar    nach  wol  zwelf  wochen    [deutsch]    8414 

wol  zwelf  järe. 

Gregorius:  1547  ff.  Sun  mir  saget  wol  maneger  munt,  dem 
ritterschaft  ist  kunt,  swer  da  ze  schuole  belibe  unz  er  da 
vertribe  ungeriten  zwelf  jär  der  müeze  iemer  für  war  gebaren 
nach  den  pfaffen  3710/11  ja  stuont  daz  selbe  hiuselin  nach 
iji  niht  zwelf  wochen. 

Iicein:  1838/41  daz  nach  disen  zwelf  tagen  unde  in  kurzeme 
zil  der  künec  Artus  wil  zem  brunnen  komen  mit  her  [2406 
in  10  Tagen]. 

Farzival:  55,14/15  do  liete  si  in  ir  libe  zwelf  wochen  lebendic 
ein  kint. 

Sachen : 

Erec:  2585  zwelf  sper  7735  ff.  ez  wären  verworht  darinne 
[im  Brustriemen]  mit  schoenem  sinne  die  einlif  steine:  der 
zwelfte  der  was  eine  vor  in  dem  zoume  geleit  [deutsch]. 

Parzival:  lüO,10  zwelf  prot  341,20  etslichiu'n  zwelften  gürtel 
truoc  384,30  zwelf  sper. 

Tristan:    4602   ob   ich   der   sinne   haete    zwelve    4(j06    daz    icli 
zwelf  Zungen  trüege  in  min  eines  munde. 
Massangaben: 

Erec:  4293  zwelf  klafter  lang  7836  zwelf  huoben  wit. 

Titurel:   139,2  daz  seil  was  wol  zwelf  klafter  lanc. 
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(')  Die  ^"ielfacllen  von   12. 

1.   In   der  wt'ltlicli(Mi    Dichtung  der  Geistlielien. 
Bolaiidslied:   13G,ir>  zwelf  tusint  man  S.  154,0  zwelf  tusent  siuer 

lielde  S.   1(34,8  zwelf  tusent  Iieldc. 
Ale.rainkrlied:    S.    220.13    f.    feiic    über   indiani    zevlf    tusint    si 

nanien. 

2.  Im   Spielmannsepos. 
Roiher:   3411    zvelif   düsent    litare   4U52   zwelf  Iiundrit  Schilde. 
Herzog  Ernst:    3717    ir   waern    zwelf   tusent   [heideii]   oder  mer. 
SaJman:  4034  zwelf  tusent  heideii. 

3.  Im  Volksepos. 
Ttahenschlachi:   190,5  zwelf  tusent  wigande. 
WnlfiUetrich   B:   99,2    zwelf   hundert   man    839,2    zwelf   hundert 

siner  gnöze. 
Virgiiial:    330,10   zwelf   tusent   geste   402,11    zwt^lf  tusent  man. 
Klage:  401  zwelef  hundert  slner  man. 
Nibelungenlied:     1130,2     zwelf    hundert    mannen     1373,1     zwelf 

hundert  mannen. 

§  11.    Die  Zahl  „Dreizehn". 

Die  Zahl  Dreizehn  tjitt  in  wenigen  Fällen  nur  im  Spiel- 
mannsepos Orendel  und  im  Kudrunliede  typisch  auf,  und  zwar 
in    solchen    Beziehungen,    wo    sonst   die   Z^völfzahl   üblich   ist. 
Ob    13   aber  daher   als  12-|-1    oder  als  selbständige  Zahl  zu 
nehmen   ist,   ist  schwer   zu   entscheiden.^)     Bedeutung  hat  nur 
drizehen  jär,  da  diese  Angabe  sich  auf  frühe  Mündigkeit  bezieht.  2) 
Orendel:   173  ft".  In  zocli  der  künig  daz  ist  Avär,  volliglichen  üf 
driuzehen  jär,  do  emp  fieng  er  sin  swert  zwar  200  mit  drizehen 
künigiichen  205  ff.  nun  weiz  ich  keine  frouwen  in  drizehen 
künigrichen,   die  dir  müge  geliehen  2503  die  bürg   wart  ge- 
wunnen    und    drizehen    heidenischer    künige    2511    Mit    den 
drizehen  künigen  bezwauc  er  Montelie  2848  f.  zuo  Trier  vor 
dines  vaters  bürge,  da  ligen  diizehen  heidenischer  künige. 

')  Rauschinaier:  a.  a.  0.  S.  61:  13  ist  Verstärkung  der  3. 

Oberle:  Überreste  geriu.  Heidentnins  im  Christentum  S.  13  giebt 
ein  Mondjahr  der  Germanen  mit  13  Monaten  an  —  dgl.  Lütticli:  a.  a.  0, 
S.  18.  -  ")  Grimm:  D.  R.  A.  I.  S.  572:  12  Jahr  oder  mit  Zugabe  13  Jahr 
als  Lehnsmündiffkeit. 


—     09     — 

Kndninlied:  718,1  Aiue  diizeliendeu  morgen  vor  fruomesse  zit 
1090,1/2  Do  sprach  der  ritter  biderbe  „icli  kuin  vil  gerne 
dar  da  wirs  gewinnen  widere,  des  ist  driuzeluMi  jar  (Uiz  wir 
herverten  ze  Ormanie  swuoreii. 

§  12.    Die  Zahl  „Vierzehn". 

Fast  ausschliesslich  im  Zusammenhang  mit  Zeitangaben 
kommt  die  Zahl  „vieizehn"  typisch  yor.  vierzehen  tage  haben 
wohl  als  längere  Frist  gegolten.^)  Gewiss  ist  14  bei  Zeit- 
angaben aus  2x7  entstanden  zu  denken,  keinesfalls  aber  als 
verstärkte  4.-) 

1.  Im  Spielmannsepos, 
Sahnan  und  Morolf:  1831/2  er  barg  sich  zuo  dem  gründe  vollec- 
lichen   vierzehen  tage  3909/10    Sie   fuoren   über   den  wilden 
se  vierzehen  tage  oder  me. 
MotJier:    1283  f.  Dietherich    der    herre    vor    zo    den    luMbergeQ 
unde  gebaite  verz(Mi   naht. 

2.  Im  Yolksepos 
Personen : 
Biterolf:   11023  vierzehen  künege  hervanen. 

Zeitangaben  : 
Wolfdiefrich  B:  255,1   Vierzehen  tage  so  lange  werte  diu  hoch- 
gezit    466,1     Do    beliben    si    ze    Garten   wol   vierzehen   tage 
928,4  wol   ahzic   tusent  beiden    touft  man  in  vierzehn  tagen. 
Virgiiial:   241,1   Si  wären  da  vierzehen  tage. 
Kudrnnlied:   160,3  daz  sie  da  ruowen  sohlen  ze  vierzehen  tagen 
1320,1/2  Ein  teil  üz  ir  zilhten  lachen  sin  began  diu  in  vier- 
zehen jaren  freude  nie  gewan. 

Sachen : 
Dietrichs  Flucht:  317  viei-zehen  laut. 

3.  Im  höfischen  Epos: 
Parzivcd:   112,5    Dann    über    den   vierzehenden   tac  diu  frouwe 
eins  kindelins   genas    176,27    sus  pflac  man  des  lieldes  sidr 
unz  au  den  vierzehenden  tac. 
Flore:  3318/19  alsus  fuorens  über  se  volle  vierzeluMi  naht. 


1)  Müllenhoff:   Altertumskunde  IV  S.  642.  -     '')  Rauscliinaier:  a.  a.  0. 
S.    62. 
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Etec:  2190  ff.  (Miplialiens  zcvmii   in   nie,   imz  an  daz  diu  lioclizit 
zergie,  uii/,  an   den   vicr/cluMultMi   tac. 

ij  13.    Die  Zahl  „Zwanzig". 
Die  Zahl    20    hat  iiisotcin  einige  typisciie   H('(U'utung,  als 
sie  die  Grundzahl  der   Zwanzigerrechnung  ist,   eines   Systems^ 
das    vielfach    verbreitet    war   und    auch    ins   Deutsche   Eingang 
gefunden  hat. 

Im    übrigen    Jiat    20    auch    den    Charakter  einer  Knndzahi 
ungenonmien. 

a)   20  als  biblische  Zahl. 
In  der  geistlichen  Litteratur  tritt  20  nur  in  wenigen  Fällen 
auf,  die  alle  biblischer  Herkunft  sind. 

Bücher  Mosis:  S.  43,7  si  waren  elter  denne  zwaeinzech  iar 
[4.  Mos.  1]  S.  57,20/21  zveinzec  maze  hine  fuon\  darin  gl 
der  ewarten  tuore.  [2.  Mos.  26j. 
Jüngere  Judith:  S.  153.10  ff.  da  lach  diu  stat  mitten  inne. 
du  si  also  waren  bevangen  zwainzich  tage  lange,  duo  be- 
gundens  wazzer  zerinne  [Jud.  7,12]. 
Vom  Lehen  Jesu:  S.  273,10  do  saz  daz  ingesinde  zwainzech  unde 
zehenzecli  manne  unde  wibe  [Apostelgesch.  1,15.  —  20  ist 
liier  Zugabezahl]. 

b)  20  als  selbständig-deutsche  Zahl. 
1.  Im  A'olksepos. 
Da  im  Volksepos  die  10  nirgends  typisch  vorkommt,  so 
ist  hier  mit  umso  grösserer  Wahrsclieinlichkeit  20  als  Grund- 
zahl des  vigesimalen  Systems  aiizusehen.  Der  Gebrauch  er- 
streckt sich  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  auf  Jahresangaben, 
um  damit  einen  grösseren  abgeschlossenen  Zeiti-aum  auszu- 
drücken.    Auch  auf  Massangaben  findet  20  Anwendung. 

Personen : 
Biterolf:    8961/2    die  Bei'htunges    zoumten  dan   zweinzic  Nant- 

wines  mau. 
Kiidrnn:    1382,4   die    stolzen  Hegelinge   bringent  ir  ie  zweinzic 
wider  einen. 

Zeitangaben: 
Wolfdiedrich  B.:  252,3  si  riten  zweinzic  tage. 
Virgimd:    194,4  5,  ist   mines   vater  bruoder  hie?    den  sach  ich 
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in  zweiizrc  jAren  nie.  441,12/13  ze  Jeraspuiit,  daz  gloubeiit 
mir,  dar  künde  icli  komen  vor  zwenzec  jaren  '^'^H,2  in  zwen- 
zec  järn  ich  in  nie  gesach. 

Eckenliet:   15,1   Ich   [Ecke]  bin  küni  zweinzic  jare  alt. 

Knärun:  1113,2/3  der  ist  der  tage  sin  künie  in  zweinzic 
jären  gewahsen  zeinem  manne  1123,3/4  dar  zuo  vil  der 
spise,  daz  in  zweinzic  jären  niht  gebresten  werde. 

S  a  c  h  e  n : 

Viryhial:   1074,3  mit  zwenzec  marken  gohh's. 

NibelnngenUed:  529,2  zweinzee  schrin, 

KiulrKu:  6G9,1  zweinzic  starke  kieh^  946,2  zAveinzec  veste  kiele 
1365,3  ich  [Hagen]  erkenne  fiirstcMi  zeichen  wol  in  zwein- 
zic landen. 

Massangaben: 

Virginia:  144,2 ff  her  Dif^trich  hat  einen  wurm  mit  siegen  vüi* 
gevazzet,  der  was  wol  zwenzec  eilen  lanc.  637,2  ff  von  dem 
houbte  er  in  [den  Wurm]  maz  ahtzec  schnob  der  lenge  und 
da.  bi  wol  zwenzec  hoch. 

2.  Im  höfisclieii  Epos. 
Auf   Grund    der    20errechnung    tritt    auch    im    höfischen 
Epos  besonders  in   „Flore  und  Blanscheflur"  20  ziemlich  häu- 
fig auf. 

Sachen   und   Entfernungen    sind   zumeist  mit  dieser  Zahl 
verbuiuhMi,  wofür  sonst  kleinere  Zahlen  verwendet  werden. 

Personen: 
Flore:   1696  zwenzic  megede  riebe. 
Free:  4041/2  niunzehn  ir  [Erecs  gesellen]  wären   liberal    under 

den  zweinzigst  an  der  zal. 
Parzival:   18,21   zweinzee  knappen. 

Tiiurel:  79,3  wan  zweinzee  kint  von  hoher  art  kurteise. 
WiUehahn:  85,19  immer  zweinzee  ensamt  stachen. 

Zeitangaben: 
Flore:    6135  ff.  mit  sus    getanen   minnen,    als   ich   ez  weiz  von 

sage,  si  beliben  zwenzic  tage. 
Trisfcm:    7962  si  half  im.  inner  zweinzee  tagen   14360  er  wolte 
zweinzic  tage  jagen. 
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Sachoii: 
Flore:    1292   in    daz    /,\voinzij?oslf   laut    1547   ff.  zweiizic   bliatc 

guot  —  zwenzic  zciulalc. 
Faizival:    571,2  zwcMiizfC  ti'unniHMi. 

Massaiii^alxMi: 
Flore:    1-^87   iiiiieii   zwenzec  mileii   WX^Sh  z\v(Mizic  raste. 

Vprschi(Mlrii(>s: 
Flore:    1552    zwenzic   helioelie     1577    ff.    do    l)Ut(Mi    sie  si    vcile. 
do  wart  si   dorn  zc   teile    den    man   hi(>z   den   aniiral.  der  \vi- 
derwac  si  aiie  zal  mit  jiolde  wo!  zwenzie  stnnt  4(504:  zwenzic 
pfuiide  goldes. 
Oregorius:    715  zwcünzic  marc  von  golde. 

ij  14.    Die  Zahl  „Zweiundzwanzig". 

Obwohl  die  Zahl  22  w(Miige  ty})ische  Belege  niii'  im  Spiel- 
mannsepos sowie  im  Nibelungen-  und  Kudi'unliede  hat,  möchte 
sie  doch  herangezogen  werden.  Ob  sie  freilich  selbständig 
aufgefasst  werden  darf,  oder  ob  2  Zugabezahl  zu  20  ist,  ver- 
iiuig  man  nicht  zu  entscheiden.  22  auf  biblischen  Urspiung 
zurückzufühien,')  dazu  liegt  für  die  in  Frage  kommenden 
Epen  kein  Anlass  vor. 

1.  22  Im  Spielmannsepos. 
Jiother:     ;-5684    zwen     unde    zwenzich    kiele    4995    zwei     unde 

zwenzik  jar. 
OreinJel:    2911   zwen  und  zweinzig  kiele. 

2.  Im  Yolksepos. 
Nibelungenlied:   1837, o  in  zwein  und  zweinzec   stürmen  hän  ich 

in  gesehn. 
K'idnoilied:    1072. H  zwene  und  zweinzic  kocken. 

§  15.    Die  Zahl  „Vierundzwanzig". 

Die  Zahl  24  tritt  typisch  als  grössere  Gruppenzahl  auf; 
sie  ist  zumeist  wohl  als  Verdopplung  der  12  zu  nehmen. 
Kauschmaier-)   fasst   sie    zunächst   als    Zugabezahl,   sodami   als 


^)  Schenkel:  Bibellexikon  V  694:  Die  Bedeutung  der  22  bei  den 
spiireren  .Juden  beruht  auf  den  22  Buchstaben  des  hebr.  Alphabets  und 
darauf,  dass  man  liebte,  den  Kanon  des  A.  T.  auf  22  Büclier  zurückzu- 
führen. —  -)  Kauschmaier  a.  a.  0.  S.  104. 
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Vorstärkung  von  4  (so  auch  14)  auf,  da  n-  meint,  dass  24  dort 
vorkomme,  wo  auch  4  und  14  helieht  seien.  Jedoch  k«)mieu 
Avir  uns  seiner  Meinung  nicht  anschliesseu;  denn  wenn  24  nicht 
als  selbständige  Zahl  gedacht  werden  kann,  liegt  es  weit  näher, 
sie  in  Bezieliung  zur  12,  als  der  Grundzahl  des  Duodecimal- 
systems,  treten  zu  lassen. ^) 

1.  24  in  der  weltlichen  Litteratur  der  Geistlichen. 
In  der  weltlichen  Littei-atur  der  Geistlichen  kommt  24  in 
wenigen    Belegen    nur   in   der   Kaiserchronik  und   im  Rolands- 
liede  vor,  auf  Peisonen  wie  Zeitangaben  angewandt. 
Rolandslied:    S.  219,20  er  [Roland]   sluoc  in  vier  und  zwainzec 

graven. 
Kaiserchronik:    S.    108,9    der    uvile    viere    unde    zwenzech    sint 

S.  16.3.18  iedoch  gewan  er  schiere  zweinzec  scar  uiule  viere 

S.  325.19  vier  und  zwenzec  iar. 

2.  24  im  Spielmannsepos. 
Auch  im  Spielmannsepos  dient  24  zunächst  zur  Angabe 
einer  Anzahl  Personen,  wofüi-  12  wohl  nicht  ausreichend  er- 
schien. Sodann  ist  24  typisch  für  Zeitangaben  und  bezieht 
sich  in  Rother  und  Örendel  auf  das  Jahr  der  Mündigkeit; 
nur  erscheint  hieifüi"  24  etwas  hochgegriffen;'-)  möglich  ist  je- 
doch, dass  dies  geschehen  ist,  um  die  Decimalzahl  zu  ver- 
meiden. 

Pei'sonen: 
Oswald:   11   vier  und  zweinzic  herzogen  here  789  mit  vier  und 
zweinzic  juncvrowfui  guot.     Dg\.  2417. 

Zeitangaben: 
Rolher:  5002  tf.  Rothere  saz  dar  heime.    got  irliet  in  aller  leide 

luid  zoch  Pippinin.     Den  lieven  sone  sinin.    Mit  grozin  erin 

daz  is  war  vier  umle  zveuzic  jär. 
Oswald:  27/28  der  milte  künic  sant  Oswalt  was  niwan  vier  und 

zweinzic  jär  alt. 


')  So  auch  Lütticli:   a.  a.  O.  S.  33.  —   ')  Nach  Griiiun  D.  K.  A.  l. 
572  wechselt  das  Jahr  der  Mündigkeit  zwischen  12  und  20  Jaliren. 
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A'erscliicdcnes: 
Rother:    650/1    der    [Aspiian]    trocli    eine   staline   stangiii    vier 

linde  zwienzich  elleiie  lange. 
Salinan:   1818  vier  und  zwenzig  galeen. 

H.   24  im  Volksepos. 
Im  Yolksepos  findet  24   dieselbe  Verwendung  wie  in  den 
übrigen  Litteraturgattungen.    In  Dietrichs  Fluclit  kommen  auch 
zweimal  die  A'ielfachen  (24000)  vor. 

Ausser  mit   Personen-  imd  Zeitangaben  wird  24  mit  ver- 
schiedenartigen Begriffen  verbunden. 

Personen: 
Diefrichfi  Flucht:  5409  vier  und  zweinzec  tüsent  man.  Dgl.  5925. 
Wolfdiel  rieh  B:  218,2  vier  und  zweinzec  ritter, 
Virgiital:   109,7   er  sluoc  ir  vier  und  zwenzec  [beiden]  tot. 
Xibehmgenlied:  548.1   Mit  vier  und  zweinzec  recken  1369,3    wol 

vier  und  zweinzec  fiirsten  1436,1  vier  unt  zweinzec  man. 
Kudrimlied:    184.1   A'ier  und   zweinzic   recken    1656,4   vier   und 

zweinzic  frouwen. 

Zeitangaben: 
Wolfdietrich  Ä:  815,8  vier  und  zweinzic  jär. 
Nibelungenlied:   1182,2  in  vier  und  zweinzec  tagen. 
Kudrunlied:    108,1    Tage   vier   und   zweinzic   sie    giengen    durch 

den  tan. 

Sachen: 
Wolfdieirich  Ä:  263  mit  vier  und  tweiutzig  esten.   ein    lied   ge- 

tzaubert  was. 
Wolfdietrich  B:  674,4  üf  vier  und  zweinzic  füezeu  freislich  was 

sin  [des  Wurmes]  ganc. 
Nibelungenlied:  564.1   Viei-  und  zweinzec  pouge. 
Kudrunlied:   1128,2  vier  und  zweinzic  kocken. 

\'erschiedenes: 
Wolfdietrich  A:  296  vir  und  tweintzk  gotin. 
Wolfdietrieh  B:  651,2  ir  [tiuvel]  wurden  vier  und  zweinzic. 
Viryina':  900,11   er  sluoc  ir  vier  und  zwenzic  [würme]  tot. 
Nibelungenlied:  994.4  vier  unt  zweinzec  ruore. 
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i;  K).     Die  Zahl  .,Seclisundz wanzig*'. 

Mit  Ausnahme  eines  Belegs  mit  2(3 (KlO  in  der  K;iben- 
schlacht  kommt  26  in  mannigfacher  Verwendung  nur  im 
Jvudrunlied  als  tvpische  Zahl  vor,  ohne  dass  man  diesci-  Zahl 
jedoch  eine  bestimmte  Bedeutung  oder  Ableitung  zu  Grunde? 
legen  kann. 

Rahenschlacht:  495,5  sehs  uiul  zwein/ic  tüsent  degene. 
Kudrunlied:  254,3  der  geuozet  sich  mit  sterk(>  s(^hs  und  zwein- 
zic   mannen   1081.2  in  sehs  und  zweinzic  tag(Mi   1130,2  sehs 
und  zweinzic  mile   1547,2  sehs  und  zweinzic  bürge. 

Anhang:    Im  Anschluss  an  2G  sei  die  sonst  nirgends  be- 
legte Zahl  52  an  dieser  Stelle  genannt,  die  —  als  Verdopplung 
von  26  —  nur  im  Rosengarten  typisch  vorkommt, 
Rosengarten:  161,3  iuwer  sint  zwene  und  vünfzec  [Mönche]  als 
ich  gepräevet  hau  371,3  zwene  und  vünfzec  beide  kamen  uf 
den  plan  374,2  zwei  und  vünfzec  krenzelin  375,1  Er  [Ilsän] 
sprach:  „zwei  und  vünfzec  küssen  wil  ich  von  in  hau". 

i;  17.    Die  Zahl  „Dreissig". 

Die  Zahl  30  ist  von  den  Hebräern  aus  der  babylonisch- 
ägyptischen  Keclinungsweise  als  astronomisch- kalendarische 
Zahl  übei-nommenij  und  hat  füj-  die  Anzahl  dei'  Tage  im  Monat 
Geltung  ei-langt.  Als  Bestimmung  der  Trauerzeit  tiitt  30  in 
allen  Landein   und  zu  allen  Zeiten  als  feste  Zahl  auf.-) 

a)  Dreissig  als  biblische  Zahl, 
In   der   Bibel   wird   30   als   typische   Zahl   ziendich  häutig 
vei-wendet  und  zwar  naturgemäss  zumeist  für  Zeitangaben. 
1.  In  der   geistlichen  Litteratur. 
In   unserer  geistlichen    Littei-atur    erscheint    30   fast   aus- 
schliesslich  in   Verbindung   mit  Zeit-   und   Massbestiiuniungen. 
Ausser    ,,30    tage"    kommen    „30   järe"   im   Hinblick    auf   das 
Lebensalter  Christi   zur  Zeit   seines  Auftretens  vor.     Im   all- 
gemeinen bezeichnet  30  eine  grössere,  an  sich  ungewisse  Zahl"'), 
was  zugleich  ihrem  Charakter  als  Ruudzahl  entspricht. 

1)  Luttich:  a.  a.  0.  S.  24.  —  ■)  Homeyer:  Der  Dreissigste  (Ablidlg. 
der  Berl.  Akad.  d.  Wiss..l868).  —  '')  Grimm:  Wörtertuch  II.  1393. 
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Zeitaiigaljeii: 
Jüngere    Judilh:    S.   140,9   holofernes   drizicli    tage    da    saz    [zu 
Gabaa, --Jud.  3.12]  S.  179.4  5  Si  prallten  rilchume  cesamne 
.    den  roiib  inner  drizicli  tagen. 
Die  vier  Evangelien:  S.  324,11   duo  ei-  drizzicli  iar  alt  was.  des 

disiu  werlt  genas,    duo  cliom  er  zun  dem  ioi'dane. 
Lohlied  auf  d.  hl.   Geist:    S.    343,3   ff.   sich   yerwantelet   ave   diu 
ir  geschafth.  zeiner  alben  sciben.   so  beginnet  si  aver  leiben 
[diu  maninne]  unze  die  drizich  tage  ergent. 
Genesis:  S.   103,11   w  [-Jacob]  sprach  „zehenzicli   unde  drizzicli 
so  maneger  iare  alt  bin  icli"  [30  ist  Zngabe]. 
Massbestimmungei)   u.  a.: 
Bücher  Mosis:    S.   57.17    drizec   maze   was    ez    hoch    [d.    Gezelt 

der  Stiftshütte]. 
Jüngere  Judith:    S.   129,14   f.  si  [d.  Mauer  von   Egbatana]  was 

vil  gereite  drizich  chlaftern  breite  [Jud.  1.2]. 
Vom  Lehen  Jesu:    S.  249,   17/18    du    puten    si   ime   ze  miiiuen 

drizech  phenniiige  [Matth.  26,15]. 
Genesis:    S.    28,9    ouch   douht    in    genuoch    ob    si    Avaere    [die 
Arche]  drizzicli  eilen  hoch. 

b)  Dreissig  als  selbständig- deutsche  Zahl. 
Auch  in  den  übrigen  Litteraturgattiuigen  kommt  30  viel- 
fach in  Verbindung  mit  Zeitangaben  vor,  ohne  dass  jedoch  an 
biblischen  Gebrauch  zu  denken  ist.  Ihr  Charakter  ist  deutsch, 
vor  allem  soweit  Fristbestimmungen  in  Frage  kommen.  Viel- 
fach tritt  30  auch  mit  Personen  auf. 

1.  In  der  weltlichen  Dichtung  der  Geistlichen. 
In  der  weltlichen   Dichtung  der   Geistlichen    spielt  30   als 
typische  Zahl  nur  eine  geringe  Rolle. 

Diese  Zahl  dient  teils  zur  Bezeichnung  einer  grössenMi 
abgerundeten  Anzahl  von  Personen  teils  von  Zeitangaben;  wo 
letztere  histoi-isch  sein  sollen  —  so  in  der  Kaiserchronik  — 
.sind  sie  falsch   und  decken  sich  daher  mit  der  typischen  Zahl. 

Personen: 
liolandslied :    S.  85,1   drizech    chuinige    —    S.    302,17   f.   drizzec 

der  waren  dl  sich  für  genelunen  gaben. 
Kaiser  ehr  onilr.    S.  4(5.24  trizec   lierren. 


Z  ei  tan  gälte  II : 
BolamhUed:    S.  80,  i)  10   swaz  ieli    si   tun    heize  so  chunienr  si 

mir  in  diizecli  tagen. 
Kaiserchrouik:  S.  822,4  ff.  er  [ConstantinJ  woin^te  an  roemischem 
riebe  rehte  drizecli  iai-.  daz  saget  uns  daz  buoch  vor  war 
und  sehs  manode  [s.  zur  Gj.  S.  854,25  ff.  do  hiez  er  dar 
uof  vuoren  unze  zwelfe  des  geswuoren  daz  si  in  drizec 
nahten  niemer  uemaliten  mit  neliainen  dingen  ouf  daz  hus 
springen.  S.  423,23  f.  daz  riclie  het  er  [Const.  Cldorus] 
vuor  war  relite  drizec  iar  unt  sebs  wocben   mere  [s.  zui-  ()]. 

Tiere: 
Annolied:    385,6    Eneas    irvabt    im   Walibmt,    dar    die  .sfi    mit 
trizig  jungin  vant. 

2.  Im  Spielmannsepos. 
Die  Zalil  30  wird  aucb  im  Spielmannsepos  für  Peisonen 
und  Zeitbestimmungen,  sowie  einmal  fürMassangabeii  gebraudit. 
Es  ist  fraglich,  ob  mit  30  die  Dichter  überhaupt  eine  positive 
Zahl  haben  ausdrücken  wollen  —  wenigstens  in  den  vor- 
liegenden Fällen  — ,  denn  die  30  wiid  mehr  im  figürlichen 
Sinne  verwendet:    z.  B.  vollecliche  üf  diizic  jar. 

Personen: 
Rotlier:    1453  4    Dar    inne   wil    ich   ime,   daz   ist   wiir  diiezicb 
rittäre  vazzen  ein  jär  3818  Drizic  koninge.  — 
Zeitangaben: 
Osicalf:    337  du  möhtest  wol  dar  vor  ligen  drizic  jär.     1157  ff. 
üf  der  steinin  want  er  einen  einsiedelaere  vant;  der  was  da 
gesezzen,  daz  ist  war,  vollecliche  üf  (bizic  jar. 
Salmau:    4205/6    Die  was    zuo   Jerusalem,   daz  ist  wäi-,    [eine 
gewaltige  kunigin]  vollenclichen  drizig  jar. 
Verschiedenes: 
Herzoc/   Ernst:     3948    ff",    swaz    schiffe    dai-    engegen    gat    inner 
drizic  milen,  in  vil  kurzen  wilen  hat  er  sie  zuo  im  gezogen. 
Salmau:    1387  drizig  maic  des  löden  goldes. 
3.  Im  Volksepos. 
Hyperbolischer  Gebrauch  der  30  tritt  im  Volksepos  zi.'ni- 
lich  deutlich  hervor;  mehrfach  finden  sich  figürliche  \V»>ndungen: 
drizic    künego    laut,    drizic    künige   wip   u.   a.     Bei    dem    (le- 
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brauch  der  80  für  Zeitangaben  hattet  ihr  vor  allem  der 
Charakter  einer  ßundzahl  an.  Häufiger  als  sonst  ist  30  auch 
zur  Angabe  von  Personennjengen  vtM-\ven(h't. 

Personen: 
Diefrkhs  Flucht:    495  drizic  frouwen. 
Virginal:    137,2  drizec  ritter. 
Klage:    1264  drizec   siner   man    2030   drizec    oder    mei'e    sluoc 

mir  din  eilen  maere. 
J\'ibelungenlied:     191,2   von    drizec    sinen    nianncM»    3(59,2    drizec 

meide    740,1    diizec    miner    man    844,3    drizec    künege   wip 

1046,3  drizec  man. 
Ktulruiüied:    135,3  er  holete  bi  dem  hare  avoI  dilzic  in  die  ünde. 

Zeitangaben: 
Dietrichs  Flucht:    259  ft".  Also  lebete  Dietwart  (daz  ist  war)  in 

bliienden  tugenden  drizec  jär  unz  er  gewuohs  aü  nach  ze  mau. 
Wolfdietrich  B:    861    f.   ich   wil   varn    und    suochen   luin    eiulif 

dienstman,  die  ich  in  drizic  jären  nie  gesehen  hän. 
Virginal:    596,6  ja  herre,  in  drizec  jären  (diu  sint  mir  alle  wol 

bekant)  mit  ere  ich  hän  gelebet  1057,12  in  drizec  tagen. 
JSigenöt:    39,7/8    er  was   eiu    naht   dar  inne    gelegen    ez   dühte 

in  diizec  järe. 
Kmlrunlied:    1017,2  ob  wir  Küdrunen  vlegten  drizic  jär. 

Sachen: 
Uietrichs  Flucht:    7185  drizec  eide. 
Wolfdietrich  A:    496,2  drizic  laut. 

JMhehiHgerdied:    563,1   diizec  laut  dgl.  766,3.   1259,3  wol   drizec 
fiirsten  laut  1966.3  diizec  laut. 

Massangabeu: 
KndrnnUed:   903,4  sie  sint  von  hinnen  wol  drizic  mile  1392,1  ft". 
der  helt  üz    Sturmlant   begunde  ein  hörn   blasen,    daz   manz 
über  sant  wol  von  sinen  kreften  horte  drizic  mile. 

Verschiedenes: 
Klage:    490  drizec  kunege  laut. 

Kudninlied:    280,4  des  Fruote  eines  wolde,  der  künic  ie  ieclichs 
wol  drizic  werte. 
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4.  Im  hüt'i sehen  Epos. 
Im  höfisclien  Epos  tritt  30  vornehmlich  im  Zusaiiunen- 
hang  mit  Zeit-  und  Massl)estiiumungen  auf.  seUeuer  fiirPiM-sonen 
^lud  Sachen;  nmn  kann  sich  auch  bei  den  Behagen  dieser 
Epen  des  Eindrucks  nicht  erwehren,  dass  mit  30  eine  unl)e- 
stimuit  hyperbolische  Zahl  ausgedrückt  werden   soll. 

Personen: 
Ircein:    6397  Drizic  niägde. 

Willehalm:    98,25  drizec  künege  im  warn  l)enant. 
Tristan:    4550  drizec  ritter. 

Zeitangaben: 

Parzival:    142,22/23  der  sprach  „in  gaebe   ein   halbez    biot   in 

niht  ze  drizec  jären'-  226,21/22   sine  gaeben  für-  die  selben 

not  zu  drizec  jären  niht  ein  bröt  658,24  spis  ze  dnzec  jären. 

Tristan:  4548/9   si  gewannen  harnasch  unde  gewant  innerhalp 

den  drizec  tagen. 

Sachen: 
Flore:  1541   drizic  pfunt. 
Free:    7861/2    nach   ir   [der  turne]  zal  so  was  in  drizic  liberal 

[deutsch]. 
Parzival:  231,25  daz  volc  von  drizec  landen. 
JVillehalm:  52,21   drizec  laut  203,23  drizec  helfanden. 

Massangabeu: 
Parxival:     31,28      drizec    poynder     landes    225,21    mw    drizec 

mihi.   Dgl.  250,22. 
Titurel:  119,2  über  drizec  mile. 

Verschiedenes: 
Farzival:    61,14  diizec  soumaer  213,4/5  din  ere  wirt  sus  drizec 
valt  vast  an  mir  rezeiget. 

c)  Die  Vielfachen  von  30. 
Die  Vielfachen  von  80  (zumeist  30000)  kommen  zerstreut 
liäufig  genug  vor,  um  auch  als  typisch  gelten  zu  können. 

1,  In  der  weltlichen  Dichtung  der  Geistlichen. 
Rolandslied:  S.  89,15  if.  da  dine  beide  sint  inne  erslagen  drizzicli 
tusent    unde    mer   S.  129,18   ich  han  ains  min  drizec  tusint 
helede  265,33  drizec  tusent  man  dgl.  273.20. 
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Kaiserclironik :    S.   4in.l7    ff.    der    cricheii  wurden    ivslageii.    di 
warheit  wir-  von   den  buochen  han.    diiezcc  tus(Mit  unt  ineie. 
2.   Im  Spiehnannscpos: 
Roiher:    3625/6   Do   vuoite   der   kfiuinc   rothere  Dri/.zic  dusint 
over  meie. 

8.  Im  Volksepos. 
Dietrichs  Flucht:  6135  drizec  tüseut  siner  man. 
Kudrunlied:  282,2  drizic  liundeit  mau  1545,1  drizic  tüsent  man 
1615,4  dei'  was  wol  drizic  tüseut  die  sie  von  Ormanie  brähten. 

§  18.  Die  Zahl  „Sechsunddreissig". 
Die  Zahl  36  tritt  als  typisclie  Zalil  nicht  allzu  häutig  auf. 
Irgendwelche  besondere  Bedeutung  ist  dieser  Zahl  im  all- 
gemeinen nicht  zuzuschreiben.  Sie  ist  sicher  als  selbständige 
Zahl^)  (nicht  etwa  als  30  -|-  Zugabezahl  6)  zu  nehmen.  Im 
letzten  Grunde  mag  sie  als  „Drei  Dutzend*'  auf  die  12  zu- 
riickgeheu. 

1.  36  in  der  weltlichen  Dichtung  der  Geistlichen. 
In  dei'  weltlichen  Dichtung  dei-  Geistlichen  findet  sich  36 
in  wenigen  Fällen  nur  in  der  Kaiserchronik.  Einmal  ist  sie 
Zugabezahl  bei  einer  Jahresangabe,  die  den  Thatsachen  nicht 
entspricht;  für  die  ül)rigen  vorkommenden  Jahresangaben  gilt 
dasselbe. 

Kaiserchronik:  S.  304,28  ff.  sin  sint  hiwer  daz  ist  war.  uollec- 
liche  zwi  hundeit  iar.  und  sehs  und  diizec  dar  ubere  mere. 
daz   ze   himel   vuor   unser  herre    S.   434,29   ft".   Zeno  wonete 

an  dem  riebe  mit  samt  Dieteriche sehse  und  drizech  iar 

unt    fiunf    uianode    mei-e    S.    471.21    ff.    Ludewic    jihte    daz 

riebe  sehs  unt  drizecli  iar  unt  dri  manode  mere. 

2.  Im  Spielmannsepos. 
In  den  vorliegenden  wenigen  Belegen  von  36  im  Spiel- 
mannsepos ist  idclit  unwahrscheinlich,  dass  diese  Zahl  als 
Hälfte  von  72  aufzufassen  ist,  da  beide  Zahlen  in  den  gleiclien 
Gedichten  dieselbe  Verwendung  finden.  36  im  Oswald  jedoch 
kann  auch  als  3x12  genommen  werden,  da  ausser  ,,36  gräven" 


')  Rauschmaicr  stellt  f^ie  unter  die  Kategorie  der  Zugabezahlen  a.  a. 
O.  S.  104. 
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vorher   12  Könige,  24  Herzöge  genannt  werden,  die  Zahl  also 
gesteigert  wird,  je  geringer  der  Rang  der  Personen  ist. 

Personen: 
OsicahJ:  13  S(>hs  nnd  drizic  gräven. 

Salnian:    IIG  7    Im    dienten    üf   sinem    hove    sehs    und    drizig 
herzogen. 

Zeitangaben: 
Salman:    1835    er    walte    [üf   dem   mere]   sehs   und   drizig  tage 
dgl.  3353. 

3.  Im   Volksepos. 
Im  Yolkstpos  tritt  36  nur  ganz  vereinzelt  auf. 
Personen: 
BileroJf:  11640  ff,  der  fürsten  het  er  zuo  der  schar,  der  marc- 

gräve  Rüedeger,  avoI  sehs  und  drizic  oder  mer. 
Wolfdietrich  B:  31.4  sehs  und  drizic  juncfrouwen. 
Nibehtngenlied:   1703,1   Seiis  und  drizec  meide. 
Kudrunlied:  286,1/2  Wir  kunnens  niht  bescheiden  noch  wizzenx 
niht  ze  sagen,  wa  sie  ir  nahtsaelde  ze  sehs  und  drizic  tagen 
üf  dem  mere  nämen. 

§  19.  Die  Zahl  „Vierzig". 
a)  40  als  biblische  Zahl. 
Der  Charakter  und  Typus  der  40  ist  dem  der  30  sehr 
ähnlich.  Der  zunächst  atisgeprägt  biblische  Ursprung  ist  bei 
40  noch  deutlicher,  wenn  wir  an  die  40  Tage  und  Nächte  der 
Sintflut,  40  Tage  Fasten  u.  a.  denken.  Auch  dient  40  vor- 
nehmlich Fiistbestimmungen;  40  Tage  gelten  als  Zeiti-aum  von 
6  Wochen;  demnach  ist  40  bedeutsam  als  Rundzahl.i)  Man 
kann  40  als  „heilige"  Zahl  betrachten,  weil  gewisse  wiclitige 
von  Gott  verhängte  Ereignisse  im  Alten  Testamente  40  Tage 
oder  Jahre  dauerten.^)  Als  typische  Zahl  kommt  40  in 
der  Bibel  nur  für  Zeibestimmungen  vor."^)  Die  Anwendung 
der  40  ist  vom  Alten  Testamente  auf  das  neue  übertragen 
worden;    40    hat    sich    dann    als    durchaus    feste    Zahl   in    der 

>)  Kautzsch:  .a.  a.  O.  S.  41 '2;  Hirzel:  Über  Rnndzablen  a.  a.  0.  S.  G  ff. 
—  ■')  Menzel:   Symbolik  11.   zur  Vierzabl  S.  525.  —  ■•)  Riehin:   a.  a.  0. 

I.  1807. 
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cliristlicIiPii  Kirche  b('li;ni|)t('t.')  Pott-')  sieht  in  (h'i-  40  (h'ii 
Kest  (Miies  vigesimahMi  Zahh'iisystems,  angewendet,  \iin  eine 
iinbestinnnt   hühcM'e  Znhl  auszudrücken. 

1 .  4U  i  n   d  e  !•  g  e  i  s  1 1  i  c  h  e  n   L  i  1 1  e  r  a  t  u  v. 
Die   Behage    in    der   geistlichen    Litteratur   scldiessen    sich 
/AUiieist  an  das  l)iblisclie  A'()rl)ild  an. 

Zeit-  bez.  Fristbrstinimungen  treten  besonders  liervor:'^) 
40  als  Zeitraum  der  Sintflut  wie  Fastenzeit;  dazu  dient  40 
wiedei'holt  jMassangal)en. 

Zeitbestimmungen: 
Bücher    Mosis:    S.  43,4   ff.    Duo    briefeten    si    da     /estunt    s(dis 

hundert   tuosent   die  alle  wai'en   inerhalj)  vierzzech   iar(Mi. 
Vom  Lehen  Jesu:  S.  2;M},12  f.  vierzech  tage  unde  naht  iosep  ire 

mit  triuwen   phlacli  S.  249,3  f.  über  vierzec  tage  vor  sinen 

marterliclien  tage  do  chom  er  in  bethania. 
Loblied  auf  d.  hl.  Geist:  S.  348,16  ff.  Swer  gotes  so  verlaugenot 

daz  er  sineme  eben  cluisteue  tut  den  tot  der  hat  sich  selben 

erslagen.  so  wir  dei  puoch  boi'en  sagen  so  scal  er  vil  harte 

gaben  vierzecb  tage  enphaen  mit  der  stole  von   dem  phafen 

alsam  der  mennische  in  vierzech  tagen  wirt  gescnfen. 
Fhjjsiologus :  S.  88,17  f.  so  si   [diu  natir]  eraltet  so  vastet 

si  vierzieh  tage  unde  naht. 
Daz  anegenge:    S.   10,23   ff.   do  er   [Christus]   siben   tousent   sat 

unt  A'ierzic  tage  was   ungaz   S.   37,6  f.   Mit  vasten  er  oucli 

buzte  vierzic  tage  in  der  wüste. 
Chinfheit  Jesu:    S.  80.71  f.   Xach  der  geburte  ze  vierzig  tagen. 

do  gie  diu  frouwe  und  wart  getragen. 
Genesis:    S.   28,19  Yierzich    tage    und   vierzich  naht   der  regen 

niene  gelach  S.  110.17  In  der  chlage  waren  sie  alle  vierzich 

tage  volle  [1.  Mos.  bO:  70  Tage!]. 

Massangaben: 
Bücher  Mosis:    S.    57.19  virzec  maze  [der  Stiftshütte]  in  lenge. 

ez  ne  was  nilit  enge. 
Vom  Lehen  Jesu:  S.  283,13/14  diu  wazzer  smi(\ii:(Mit  sich  an  den 

grünt,  vierzech  clafter  iz  inget. 

')  Hirzel:  a.  a.  0.  S.  50;  GO.  —  '^)  Pott:  a.  a.O.  Ö.  t>8  ff.  —  ')  Hierbei 
wird  auf  Kitäeriüre  Schwanscerscliaft  liin''-e\viesen. 
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2.  Im  Spiel  111  juiiKsepos: 
Im    Spielmamisepos    kommt    4Ö    zweiniiil    typisch    vor   im 
Oreudel  für  40tägiges  Fasten. 

Orendel:  13  ff.  A'il  gerne  raügent  ir  lioeren  daz.  war  uml»  got 
die  vierzig  tage  fast:  daz  tet  er  für  unser  sünde  32  ff.  Do 
der  gräwe  roc  ward  bereit,  unser  lier  in  selber  an  sineii 
üb  leit,  darinnen  vastet  er  vierzig  tage  nach  der  heiligen 
geschrift  sage. 

b)  40  als  deutsche  Zahl. 
In  den  übrigen  Litteraturgattungen  kommt  4U  zwar  auch 
meist  im  Hinblick  auf  Fristbestimmungen  vor,  ohne  dass  die 
Zahl  hier  biblisch  ist.  Denn  diese  Verwendung  der  40  iiat 
allenthalben  Verbreitung  gefunden,  so  auch  im  Germanischen. 
Der  Charakter  der  40  als  Rundzahl  bleibt  durchaus  gewahrt, 
insofern  als  mit  40  eine  unbestimmte  abgeschlossene  Vielheit 
von  Zeiträumen,  Massbestimmungen,  auch  von  Personen  aus- 
gedrückt  wird. 

1.  Im  Volksepos. 
In  vielfacher  Verwendung  tritt  40  im  Volksepos  auf;  bei 
Angabe  einer  grösseren  Anzahl  Ritter,  Mannen  u.  a.  geht  40 
z\\m  Teil  wohl  auf  4  zurück.^)  Sodann  sind  vornehmlich  Zeit- 
angaben mit  40  verbunden.  Auf  das  40.  Lebensjahr  als  das 
Jahr  männlicher  Ruhe  und  Reife  des  Geistes  weist  Hirzel-) 
hin;  für  diesen  Gebrauch  der  40  ist  vielleicht  die  Stelle 
in  Dietrichs  Flucht  heranzuziehen. 

Personen: 
Dietrichs    Flucht:    1577    vierzic   siner    man    1788  vierzic  meide 

1800  vierzic  ritter. 
Rabenschlacht:     496,1     Morunc     von     Engellande     der     vuorte 
vierzec  schar. 

Zeitangaben: 
Biterolf:  1739  ff.  ich  muoz  iuch  von  den  fürsten  sagen,  si  kämen 

küme  in  vierzic  tagen  ze  der  Tuonouwe  an  che  ttuot. 
Dietrichs  Flucht:   2109/10  Do   er   [Ortnit]   in   der   tugende  vart 
wol  vierzic  jär  alt  wart,  do  tete  er  an  den  ziten  wunder  an 


')  Rauschmaier:  a.  a.  0.  S.  82.  ^  ')  Hirzel:  a.  0.  S.  7Ü. 
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manegen    striten   2807/8   in    den    ei(Mi    Icbto   Dietmar  vierzic 
und  drill  liundeit  jär  [40  ist   liier  Zugabezahl]. 
lVoJf(Jief)ich  A:  25,2  er  [der  "klüseiuiere"  im  Walde]  was  oucli 
da  gesezzeti  mer  daniie  vierzic  jar. 

Sachen: 
Kndrunlied:  945,4  vierzic  kocken   1073.1  Vierzic  galeide  1542,1 
vierzic  turne. 

Verschiedenes: 
Dietrichs  Flucht:  7927  vierzec  soiimaere. 

Virginal:    900,9   er  spranc  yierzec  schuohe  gelich    1067,2  vier- 
zec miule. 

2.  Im  höfischen  Epos: 
In   den    liöfischen    Epen   erscheint    40    als    typische    Zahl 
nur  ganz  vereinzelt,  hauptsächlich  für  Zeit-  und  Massangaben 
verveendet.     Einige  Mal  übernimmt  40  die  Rolle  einer  Zugabe- 
zahl; einiges  lässt  sich  aus  französischen  Vorlagen  nachweisen, 

Personen: 
Erec:    1695  6   ir   [Ritter   bei   Artus]   was    nach   der   rehten   zal 
vierzic  und  hundert  überal. 

Zeitangaben: 
Erec:  2083  4  der  aller  jungest  [der  alten  Könige],  daz  ist  war,. 

der    het    vierzic    und    hundert    jär    [französ.:    dont   li  moins 

Jones  ot  sept  vinzanz]. 
Iwein:   4150  ff.  ein  riter  vund  ich  der  mit  in  allen  drin  strite, 

ob   man    mir  vierzic  tage  bite   [deutsch]    5745  vierzic    tage 

kampfes. 

Verschiedenes: 
Flore:    3344  5   er  liiez   im   geben   ein  goltvaz,    daz  wol  vierzic 

marke  wac. 
Iweiu:   818  ff.:   wines  ein  becher  vol  der  git,  daz  si   in  geseit, 

mere  rede  und  manheit   dan  vierzic  unde  viere  mit  wazzer 

ode  mit  biere  [französisch]. 
Parzival:  690,27  vierzec  poyiuler. 
Willehalm:   118,3  vierzec  poynder  oder  mer. 
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§  20.    Die  Zahl  „Fünfzig". 

In  Bezug  auf  die  Angabe  einer  unbestinnnt  grösseren 
Anzahl  von  Personen  und  Zeiträumen  dient  die  Zahl  50 
gleichen  Zwecken  wie  bisher  20,  30,  40.  Die  Zahl  50  tritt 
typisch  nur  im  Yolksepos  und  im  liöfischen  Epos  auf. 

1.  Im  ^'olksepos: 
Personen; 
Wolfdietrich  A:  500,1    fünfzic  schachman  [Räuber]. 
IVolfdietrich    B:     31,2    fünfzic    ritter    762.1    fünfzic    siner    man 

832,4  fünfzic  gewäpenter  man. 
Yirginal:    659,4  vunfzec  megetin   1010,11   vünfzec  getwerge. 

Zeitangaben: 
Biterolf:   1862,1   fünfzic  woche  unde  dri  [3  ist  Zugabe]. 
Wolfdietrich  A\  31,3  von  der  gotes  gäbe  wirt  er  fünfzic  jär  alt. 

Verschiedenes: 
Wolfdietrich   A:    31,4   fünfzic  mannes  sterke  hat  sin  lip  gewalt 
385,1  fünfzic  kasteläne  [Pferde]. 

2.  Im  höfischen  Epos: 
Parzixal:    579,6/7    da   wären    siner  wunden   fünfzec    ode    mere 
690,28/29  mit  gevärweten  blicken   glander,   fünfzec  [boume] 
iewedersit  722,2  mer  danne  fünfzec  cläriu  kint. 

§  21.    Die  Zahl  „Sechzig-. 

Die  Zahl  60  giebt  fast  ausschliesslich  («ine  grössere  Menge 
mehr  untergeordneter  Personen,  Begleiterscharen  eines  Hi'iheren 
an:  sie  ist  nur  im  Yolksepos  und  vereinzelt  im  höfischen  Epos 
typisch.  Sie  verdankt  ihre  immerhin  häufige  Verwendung  zu- 
meist wohl  ihrer  Eigenschaft  als  Verdopplung  der  30;  sonst 
jedoch  kann  60  auch  als  Zahl  der  Zwanzigerrechnung  be- 
trachtet   werden    oder   selbstäiulig  im  Hinblick   auf   das   Sexa- 

gesimalsystem. 

1.  Im  Volksepos: 
Personen: 
Biterolf:  5510  sehzic  küener  manne. 
Rabenschlacht:  851   sehzic  Rüedegeres  recken. 
Wolfdietrich  B:  250.4   sehzic  juncvrouwen. 
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Xihehiiiyenlied:    247,3    selizec    man     1639,3     solizec    siner    man 

1687,3  selizec  küener  recken  dgl.  1807,1   1934,2  sehzec  siner 

(legene. 
Kmlruiilied:    218.1    selizic    siner    man    flgl.    596.2.  976,1   sehzic 

mageclin   1609,3  sehzic  oder  mere  minnicliclier  meide. 
Zci  tangalxMi: 
Viifiliial:    632,1  3    Der    wnrni    was  grüwelich    gestalt.    er    hete 

gebinven   da  den  walt  da  lier  bi  sehzec  jären. 
Verscliiedenes: 
Dietrichs  Flnchf:    868/9   so   waene   icli  wol,  mir  si  kunt  in  der 

mäze  wol  sehzec  lant  5068/9  sehzec  stete  vil  werde  die  sint 

mir  alle  gewonnen  an. 
Virginal:   389,7   sehzec  milen  467.4  ff.  Xitger  ist  er  genant,  sin 

vrouwe    Simelin  erkant  die   naehe   und   die   verre,    daz    man 

si  billich  eren  sol  wol  über  sehzec  mile. 

Die  Yielfachen  von   60  (60  000). 

1.  Im  A'olk-sepos. 
Virginal:    843,5  sehzec  tüsent  man, 
Rosengarten:    813  sehzec  tüsent  recken. 
Kndrimlied :  38.3  sehzic  tüsent  beiden. 

2.  Im  höfischen  Epos: 
Flore:   1394  sehzic  megde  3342  sehzic  pfnnt. 
Erec:  2871   sehzic  gesellen. 
Parxival:    181.13  sehzec  ritter  oder  mer. 

§  22.  Die  Zahl  ..Siebzig", 
a)  70  als  biblische  Zahl. 
Im  alten  Testament  ist  70  als  typische  Zahl  ziemlich 
häufig  vertreten,  doch  wohl  mit  Bezug  auf  die  heilige  Zahl  1, 
Als  Anzahl  der  Lebensjahre  erscheint  70  in  der  Bibel,  doch 
gilt  die  Zahl  auch  für  Fristbestimmungen.  70  wird  bezeichnet 
als  eine  begrenzte,  in  sich  abgeschlossene  Vielheit  mit  grösserer 
Betonung  der  Vielheit.^)  Hierbei  ist  aber  auch  hyperbohscher 
Gebrauch  dieser  Zahl  hervorzuheben. 

1.  70  in  der  geistlichen  Litteratur. 
Die   geisthche    Litteratur    hält    sich   in    den   wenigen    vor- 
kommenden  Fällen    sranz   an   die   Bil)ol   und  der  Gebrauch  der 


M  Riehm:  fi.  a.  0.  S.  1807. 
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70   tMitspriflit    (loiii    Gesagten,    (»Inic    dass    (Ii(  scr   Zalil    ji<!(icli 

eine  besondere  Eedeutung  beigelegt  Averdcn   kann. 

Jüngere   Judith:    S.    129,12/18    diu   ninre  was  sila'nzicli   chlattcr 

bocb   [von  Egbatana;   —  Juditli   1,2]. 
Genesis:    S.    101,23    Jacob    undc    die    mit    im    fuorcn    ir   aller 

subinzicb  waren  S.  105.7  Do  lebete  er  dare  daz  trist  siben/ic 

iare  [Jacob;   1.  Mos.   47,18 :  17   Jabre].     S.    115,19   Jacobes 

bi(»ten  si  micbil  clilage  volle  subinzicb  tage. 

b)   70  als  seihständig  gebrauchte  Zaiil. 

Im  h  Uli  seil  eil  Epos. 

Zum    Tyiius    der   gr(!sseren    Kiindzalileii    geli(irig   tritt    die 
Zalil  70  in   selbständiger  A'erwendung  in  zwei    Hrlcgni    nur  in 
„Flore  und   Blanscbetlur-'   auf. 
Flore:  3104  sibenzic  künicriche  4183  sil)enzi<-  kemciiaten. ' 

j^  23.    Die  Zahl  „Zweiundsiebzig". 

x^ls  Ziffer  kommt  die  Zahl  72  in  der  I5ibel  nicht  vor; 
d(Minocli  geht  der  Gebrauch  dieser  Zahl  insofejii  auf  diese 
zurück,  als  im  A'ölkerkatalog  1.  Moses  18  72  Völkei-  auf- 
gezählt werden.  J.  (jriium  führt  an,  dass  mit  70  liäuiig  72 
schon  frühzeitig  gewechselt  habe  und  wtüst  auf  die  Männer 
liin,  die  nach  jüdischer  Legende  das  alte  Testament  bearbeitet 
haben:  Für  diese  Übeisetzer  wird  sowohl  die  Zahl  70  wie  72 
angegeben,  hier  entstanden  aus  6  X  12  mit  Rücksicht  auf  die 
12  Stämme  Israel. 

Ferner  denkt  sich  (Trimm')  72  nicht  nur  aus  0X12, 
sondern  auch  aus  8  X  9  entstanden.  Wenn  man  die  Zahl 
jedoch  überhaupt  zerlegen  will,  so  muss  man  sich  —  im  Hin- 
blick auf  das  Duodecimalsystem  —  für  den  erstercn  Fall  ent- 
scheiden. 72  im  Sinne  einer  Zugabezahl-)  zu  nehnuMi.  ist 
aber  entschieden  verfehlt.  —  Auf  Grund  der  Annahme  von 
72  Völkern  stellte  man  sodann  72  Sprachen  auf,  eine  An- 
schauung, die  das  ganze  Mittelalter  hindurch  geläutig  ^icewesen 
ist.     Demgemäss  geht  die  Anwendung  der  Zahl  in  sämtlichen 


')  Griniin:   D.  R.  A.  I.  8.  J30H.  —  '-)  Rausc-lur.aier:  a.  a.  <>.  S.  103. 
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Litteraturgattungen  indirekt  auf  liiblischon  rrspiuug  zurück, 
auch  insofern  diese  Zahl  mit  andern  Verbindungen  als  „Völkern", 
„Sprachen"  vorkommt. 

1.  72  in  der  geistlichen  Litteratur. 
In  der  geistlichen  Litteratur  tritt  die  72  nur  selten  auf: 
ihr  Gebrauch  ist  hier  von  der  Anwendung  in  der  patristischen 
Litteratur  abhängig  und  geht  auf  die  Kommentare  des  Isi(h)r 
und  Hrabanus  ]\[aurus  zurück.  Von  unseren  Gedichten  kommen 
„die  Bücher  Mosis"  und  „Genesis  und  Exodus"  in  Betracht;  für 
ersteres  ist  di(»  Benutzung  Isidors^)  als  siclici'  hinzustellen,  für 
letzteres  nach  Kelle  die  des  Hrabanus  Maunis.-'j 
Bücher  Mosis:    S.   15,10  ff.   Do    noe  vure  warte,   do   huob    sich 

michel  hochvart.  zvene  unde  sibenzeli  vursten    si  waren  vile 

geturstic.  si  wolden  wurchen  eiiuMi  turn    S.    15.22   zvo    uiuh; 

sibenzec  zungen  gab  er  in   do. 
Genesis:    S.   32,    10,12    Ez    wolden     halben     gigant     gemuor(>t 

eine  steinwant  zir  grozzen   unbeile;   ii-   spracbe  wart   geteilet 

in   zwo   und   subinzich   zunge. 

2.  72  in  der  weltlichen  Dichtung  der  Geistlichen. 
Nur  einen    Beleg  mit  72   im  Alexanderlied  hat   die  welt- 
liche   Diclitung    der    Geistlichen    aufzuweisen,   der  jedoch    mit 
der   ursprünglichen   Bedeutung   der   72    in    keinem   Zusammen- 
hang steht. 
Alexanderlied:    S.   210,lU   zwai    und    sibenzehec    mange    [Stein- 

schleudermaschiuen]  wui-den  da  gestalt. 

P).  72  im  Spielmanns(>pos. 
Eist  im  Spielmannsepos  hat  sich  72  zui-  wirklich  typischen 
Zahl  entwickelt.  Wenn  sie  auch  weder  in  Veibindung  mit 
„Spiachen"  noch  mit  „Völkern"  auftritt,  so  wird  ihi-  Gebrauch 
dennoch  im  letzten  Grunde  auf  das  biblische  Voi-i)ild  zurück- 
gehen. Es  ist  eine  Ei'weit(M-ung  im  Gebrauch  dieser  Zahl  in 
diesen  Epen  eingetreten. 


')  Isidor:  a.  a.  0.  Etymol.  lib.  nonus  II,  2.  ~  -)  Hr.  Maunis:  a.  a.  O. 
de  universo  XVI,  2.  —  Die  Vorlage  beider  ist  Augustiii:  de  civitate 
Dei  S.  481.  (^Migne  tom  41). 


—     81)     — 

Hiit')  iiu'int.  (lass  wir  es  bei  (Um-  72  mit  ^clcliittT  l'lx'r- 

liefennig  zu  tluiu    haben    und   dass   diese   Zalil   iiiclit  so    recht 

volkstümlich    geworden     sei.       Oftenbar    ist    aber    gerade    das 

häufige   Vorkommen    der    72    in    dei-    Spielmannsdichtung    ein 

klarer  Beweis    für   die   gewonnene  Volkstümlichkeit;    auch    die 

Mannigfaltigkeit  der  \'ei-wendung   si)richt    dafür.     Willkürliche 

Übertreibungen  im  Gebrauch  dieser  Zahl  wei'den  —  besonders 

vom  Dichter  des  Orendel  —  nicht  gescheut. 

Personen: 

Rother:     G/7    ime    dienten   andere   heren:    zwene    und    sibinzich 

kuninge  2564  von  zwein  unde  sibinzik  kuningin. 

Orendel:  402  zwen  und  sibenzig  künige.  Dgl.  2523.  2297  zweitMi 

und  sibenzig  abtgot. 

Oswald:    1452  zven  und    sibenzic  tüsent   man    3042  3    dannoch 

wären  ungetoiifet  zwen  und  sibenzic  beiden. 

Zeitangaben: 

Orendel:    556  ff.  Du  hast  beruomet  dich,  wizz  Krist,  du  werst 

ein   tischer  rieh    als   ich,   den    sach  ich    nie   in    disem   lande 

zwäre  noch  in   zweiu  und   sibenzig  jären    624  5  Ich  bin  für 

einen   guoten  üscher   gezalt  und   bin  wol   zwei   und   sibenzig 

järe  alt. 

Suchen   und  Massangaben: 

Rother:    650  zwä  unde  sibinzich  krönen. 

Orendel:    79  ff.  Er  verwürkte  den  roc  vil  hart  in  einen  steinei-nen 
sarc   und   fuorte   in  in  kleiner  wile  des   meres  wol  zwo   und 
sibenzig  mile.  110  im  [Tragemund]  wärent  zwei  und  silxMizig 
künigriche    kund.    233   zwen    und    sibenzig    kiele    2387    Er 
sprach:    „edele  künigin   liere,  nit  enzürn  mit   unserm   heren! 
wan    min    her  ist    niendert    gefangen  in   zweiu    und   sibenzig 
landen." 
Oswald:    198    zwei    und    sibenzic    laut    waren     im    [Wannunt] 
kunt  1094  zwen  und  sibenzic  kiel  1401  zAven  und  sibenzic  kriu/e. 
4.  Im  A'olksepos. 
Die   Verwendung    der    72    im   Volksepos    entspricht    der- 
jenigen im  Spielmannsepos,   da   diese   Zahl   in   den    Epen  vor- 

1)  Hirt:    a.  a.  0.  S.  370. 
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kdiiinil,    die     sich     dem    Cliavaktcr    dvv    Si)i('liuaiiiisili('htuiig(.Mi 
näliciMi,  als(t:   Lauriii.   ( )itiiir.  AX'olfdietricIi. 

Per.sfmeii: 
(Jrfiiit:    5,4   im    [Oitiiit]    diente    üf    Gaite    tegelicli    zweii    und 

sibenzic  ilienstmaii. 
Wolfdietrich  B:    G51.4  ir  [tiuvel]  Avuiden    zwene  .  iiiule   sibenzic, 

von  den   slnoc  er  sicii   gar   721,1?    zwrMi(>   und    sibenzic   risen 

die  sint  vil  wünneclich. 

A'erscliiedenes: 
Lauria:    2<lö  flF.  sin  wapenroc  Avas   sidin,  von    gesteine   gap   er 

liliten    scliin,    von    maneger    hande    saciien    mit    zwein    und 

sibenzec  vachen. 
Orimt:    19,2  zwei  und  sibenzic  boubet. 
Wolfdictrich  B:    349,3    f.    sant    Pangräzien    lieiltuom    (hir    inne 

versigelt  was;  von  zwein  und  sibenzec  vachen. 
5.   72  im  höl'isclien  Epos: 
Nur  im  AVillehahn  kommt  in  3  Belegen  72  vor,  und  zwar 
in   Verbindung    mit    ..spräche".      JJie    allgemein    übliche    Auf- 
fassung von  72  Sprachen  ist  demnach  auch  in  höfisclie  Kreise 
gedi'ungen. 
Wilhlialm:    33.7  zwuo  und  sibenzic  spräche  dgh  101,22:  450,20. 

§  24.    Die  Zahl  „Achtzig«. 

Die  Zahl  80  —  nur   typisch   im  A'olkscpos    und  im   hüti- 
sclien  Epos  —  tritt  zumeist  in  den  Gedichten  auf,  bei   denen 
die  Zahlen  8  und  18  häuhg  sind.  8  wird  zu  80  auch  als  Zugabe- 
zahl  verwendet.     Sonst   gleicht    80    dem   Typus    der  grösseren 
lunden  Zahlen;  auch  die  Vielfachen  (80000)  kommen  vor. 
1.  80  im  Volksepos. 
Personen: 
Biferolf:    317    ahzic   tusent   lieiden    1421    ff.   do  wart   gevangen 
Rüedeger  und  Biteiolf  der  degen  hei-  wol  mit  rdizic  mannen 
4073  ff.  so  wil   icli  iu   min(M'  man    ze   drien  vollen    stüiiiu^n 
län  ie  aiizic  tusent  oder  l)az. 
Alpharfs   Tod:    21,1   Ez  hat  der   rich(>  keisiM"   ahzic    gevüeret  üf 
den  jdän   54.1   ahzic  man   170.1    Der  alizic    niht   mere  genas 
dan   alit  man. 
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Dietrichs  Fluchi:    8343  ahzic  man. 

Wolfdietrich  B:    958  abzic  tüseiit  heideii. 

Virginal:    1,9   ahtzec   man   80,6/7    (In   muost    den    tot    orkirsen, 

wan    ir   sint    ahtzec   ane  vier.   284,1    ahtzec   sint   der   licidcn 

tot  ()01,o  selb  ahtzegest  reit  er  an  ch^r  schar. 
Xihehin</eiilied:    240,3  alizec  rossebaere  lüö5,2  alizecsiner  degene. 
Kiidrunlieä:    1495,1   ahzic  ritter  guot. 

Sachen  und  Massangaben: 
Biferolf:    7058/9  dar  inne  steine  ouch  giiot  genuoc  ahzic  lägen 

linde    dri    8566/7    alizic    tüsent    [golt]    versolt    haet    ich    in 

einem  halben  tage. 
Virginal:    637,3  alitzec  schiiohe  der  lenge  [des  Wnrmes]  881,4 

ahtzec  schuoh  diu  lenge  was  [des  ßiesen  Bitterbnch]. 
2.  80  im  höfischen  Epos. 
Flore:    4174  er  [der  Tuim]  ist  ...  .  ahtzic  cläftern  wit. 
Erec:    8226  alizic  fromven. 
Tiiurel:    79,4  ahtzec  knappen. 

§  25.  Die  Zahl  „Sechsundachtzig". 

Die  Zahl  86  ist  nur  im  A^)lksepos  typisch.  Als  selb- 
ständige Zahl  ist  sie  wohl  zu  nehmen,  tla  aucli  die  Hälfte') 
—  43  — ,  jedoch  nur  einmal  im  Nibelungenli(Mle  (43  meide) 
vorkommt.  Dass  darum  die  43  die  ursprüngliche  Zahl  sein 
soll,  ist  nicht  einzuselien.  Audi  astronomische  Beziehungen 
werden  der  86  untergeschoben;  so  sagt  Halm*-)  zur  86:  ,,In 
unserem  Nibeluugenliede  finden  wir  bis  jetzt  nur  die  dreimal 
erwähnte  86  als  chronologisch  bedeutsam;  denn  86  ennea- 
eterisch  geordnete  Mondmonate  machen  genau  7  Jahre.*' 
Doch  für  unsere  Belege  liegt  kein  Grund  zu  dieser  Annahme 
vor,  zumal  da  für  Zeitangaben  86  keine  Verwendung  findet. 

Personen: 
Biferolf:    1680   sehs   und   alizec   frouwen    11665   ff.   er  hete   in 

kurzen   stunden   sehs  und  ahzic  funden,    die  im  wolden    nilit 

versagen. 
Klage:    2434  sehs  und  alizec  meide. 

')  Liittich:  a.  a.  0.  S.  33  hält  43  für  die  gnmdlegendu  Zahl.  —  ^  Hahn : 
Sagwissenschaftl.  Studien  1876.  S.  419,  Anni.  63. 
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Nibelungenlied:     033.1     sehs     und     ahzec    wip     578,1     selis    und 

alizec  frouwen. 
Kndntn:    39,4  lieini  ze  liove  konien  selis  und  alizic  tusent  lobeliche. 

Sachen: 
Nibebmgenlied :    413,1    Sehs  und  ahzec  turne. 

ij  20.  Die  Zahl  „Fünfhundert". 

Zur  Angal)e  einer  "rossen  Menge  —  zumeist  auf  Personen 
angewaiult  —  ist  öüO  als  typische  Zahl  liäufig  vertreten.  500 
drückt  eine  unbestimmte  Vielheit  aus,  ähnlich  dem  lateinischen 
sescenti.^) 

1.  ;")(>()  in  der  geistlichen   Litteratur. 
Die  Belege  für  öOO  in  der  geistlichen  Litteratur  sind  ver- 
schiedener Natur:     Einmal   ist    als    Quelle    die    Bibel,    einmal 
Isidor    nachzuweisen,    in    einem    Falle    liegt    anscheinend    be- 
wusste  Änderung  gegenüber  der  heiügen  Schiift  vor. 
Vom  Leheu  Jesu:    243.24   ff.    nu   waren    zweue    anne    man    die 
scolten    scaz   gelten,  der   eine  besundert    der   solt    phenninge 
uinf  hundert  der  andere  dar  engegene  sibenstunt  zeheue. 
Fhysiologus:   S.   106   5/7    Der    uogil   [Fenix]    liat    gewont    übir 
ein  laut  India  ist*  ez  genant,  so  er  funfhundirt  iar-)  alt  wirt 
in  einen  walt  heizzet  Libanus  er  vert.     [Isidor:  a.  a.  O.  Ety- 
mol.  lib.  Xn.  c.  VII,  22]. 
Daz  anegenge:     22,34    do    er    (Xoe)  wart    fuui'huudeit    iar    alt. 
Der  got   liebe   man   drei   sune  er  gewan.   23.  11  12  Er  gab 
im  die  mazze  daz  er  sei  [d.  Arche]  sohle  lazzen  fünf  liundert 
chlafter  lanc  an  der  hindern  want  [1.  Mos.  6,15:300  eilen]. 
2.  500  in  der  weltlichen  Dichtung  der  Geistlichen. 
Rolandslied:    S.   17,9  vunf  hundert  lielden. 
Alexanderlied:  S.  225,8  fünf  liundert  starcher  nsen. 
3.  500  im  Volksepos. 
In  vielfacher  Verwendung   tritt    die   500  in  der  Mehrzahl 
der  Volksepen  auf.     HyperboUsch  ist  sie  für  Zeitangaben  und 
Entfernungen  gebraucht.     Im  übiigen    beziehen  sich    die  Fälle 
auf  eine  grössere  Schar  untersfeordneter  Personen. 


*)  Dies  giebt  auch  Rauschmaier  a.  a.  U.  für  das  Altfranzösisehe  an. 
-)  Lüttich:  a.  a.  0.  S.  2'):  Phöaixcykhis  der  alten'  Ägypter  von  500  Jahren. 
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Personen: 

Wolfdietrkh  A:    b^ü,A  fünf  Inindeit  inan. 

Dresdn.  Hs.:    257,3  wol  mit  ffünfluuulert  mannen. 

Wolfdieirich  B:  833,4  fünfliniulert  dienstman  704,1  fünfhundert 
der  sinen  dienstman. 

Vin/inal:    555,3  vünf  liundeit  ritter  liehe, 

Eckenliet:    158,8  vünf  hundert  ritter  riche. 

Rosengarten:  21,4  vünf  hundert  ritter  küene  75,1  vünf  liundert 
silier  man  70,3  vünfhundert  man  109,4  gein  vünfhundert 
rittern  was  er  in  stiite  erwegen  125,2  vünfhundert  Diet- 
leibes  man   170.2  vünfhundert  ritter  küene. 

Nibelungenlied:  707,3  fünfhundert  man  1206,2  fünfhundert 
degene  1748,1  fünfhundert  man  2051.2  fünfliundert  unde 
mere  [man]  im  volgten  zetal. 

KudrunJied:  19,1  Fünf  luindert  recken  namen  bi  im  swert  [mit 
Sigebant]  36,2  fünf  hundert  frouwen  844  2/3  er  nam  üz  ir 
her  [der  Pilgrime]  fünf  hundert  oder  mere  der  besten,  die 
sie  fnndeu  1107,3  fünfhundert  mannen  1554,  1/2  Do  liiez 
man  Hartmuoten  uz  dem  sale  gän,  den  recken  vil  guoten, 
mit  fünf  hundert  man  1667,2  da  wurden  swertdegene  fünf 
hundert  oder  me. 

Zeitangaben: 

Dietrichs  Flucht:  2295  fi\  Nu  wil  icli  iu  tuon  kunt  wie  der 
herre  Wolfdietrich  in  hohen  eren  swebete  und  wie  hinge  er 
lebete  tliiu  jar  und  fünfhundert  jär. 

Verschiedenes: 
Wolfdietrich  B:     530,4    er    sach    üf    den    zinnen    fünf    liuiuhMt 

houbet  stän   810,3  fünf   hundert    tische    72L2    fünf   hundert 

twerc. 
Virginal:    439,4  5  mir  ist  ahimbe  und  umlx-z  hmt  vünfhundert 

milen  wol   erkant    1074,10  ft".  bewar  diin  herren  dere 

so    wirt     dir    denn    von    mir    gegeben     ze    botenbrot    vünf 

liundert  pfunt. 
Nibelungenlied:    316,2   fünfhundert  nioere   318,3   l)i   füntTiundert 

marken. 
Kudrunlied:   1147,3  fünf  hundert  brünne. 
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4.  50(1  im   liüfisclicii   Epos. 
Unter  (I(Mi   liüfischen  Epeu  spielt  500  eine  ty])isclio  Rolle 
nur    im    Parzival     und    Erec')    und    ist    meist    auf    Personen, 
weniger  auf  Sachen  angewandt. 

Personen: 
Parzival:     210,     U)  20    Grigorz    im    sandf    ritter    kluoc    fünf 

hundert   399,27    fünf    Innidcit    ritter  oder    mer    682,30    fünf 

hundert  rit(U"  wert  erkant. 
Erec:    1908   fünf   hundert   gesellen    2892  If.  vil    drate   besauter 

do  hei  diu  mage  unde  man,   der  er  fünf  hundert  gewan. 

Sachen: 
Parzival:    58G,21   fünf  huiulert  stabeslingen   569,5  fünf  hundert 
amibnist  ode  mer. 


^)  Im  Altfranzösischen  ist  500  in  diesen  beiden  Epen  weit  häufiger 
vertreten  (Rauschiuaier  a.  a.  0.  S.  94). 


Schlussbemerkungen. 


Ein  kiirzor  Überl)lick  über  das  Auftroten  diM-  typischen 
Zahlen  in  der  deutsclien  mittelalterlichen  Litteratur  sin  zum 
Schluss  gegeben. 

Zunächst  ist  eine  tliatsächlich  bestehende  Entwicklung  des 
Zahlengebrauclies  und  der  Bedeutung  der  Zahlen  in  den 
einzelneu  lätteraturgattungen  vorhanden.  In  der  älteren  geist- 
lichen Litteratur  herrschen  die  biblischen  Zahlen  vor;  teils 
sind  sie  direkt  aus  dem  morgenländischen  Altertum  herüber- 
genommen (wobei  sich  nicht  selten  eine  bewusste  Zahlensym- 
bolik herausentwdckelt  hat),  teils  gründet  sich  die  Zalilen- 
a.nwendung  auf  den  Gebiaucli  bei  den  Kirchenschriftstellerii; 
auch  von  ihnen  ist  oft  Symbolik  entnommen.  In  dvv  welt- 
lichen Dichtung  der  Geistlichen  spielen  die  biblischen  Zahlen 
eine  geringere  Holle;  vielfach  wird  schon  von  den  germanischen 
Zahlen  Gebrauch  gemacht;  im  ganzen  treten  die  typischen 
Zahlen  in  diesen  Gedichten  zurück,  die  zum  Teil  historische 
Thatsachen  wiedergeben  und  den  typischen  Zahlen  somit 
keinen  grossen  Raum  gewähren.  Häufig  werden  hier  als  Zu- 
gabezahlen 6  und  12  vei-wendet.  Fast  ausschliesslich  genna- 
nischer  Herkunft  und  damit  besonders  volkstümlicher  Natur 
sind  die  typischen  Zahlen  im  Spielmannsepos.  Dies  gilt  noch 
in  höherem  Masse  von  den  Volksepen,  wo  manche  Zahlen 
noch  als  neu  erfunden  hinzukommen.  Daneben  treten  viel- 
fach figürliche  Wtnidungen  auf,  besonders  im  Zusannnenhang 
mit  6,  12,  30. 

Ein  bedeutender  Rückschritt  in  der  typischen  Zahlen- 
anwendung ist  im  höfischen  Epos  zu  bemerken.  Hier  geht 
der  Zahlengebrauch    zum    Teil   auch    auf   den    in    den    franzü- 
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siscluMi  Vorlagen  zurück,  wo  er-j>?lpcli  viel  stärker  ist.  Eine 
Ijesondere  Rolle  spielt  in  den  höfischen  Epen  die  4,  die  sonst 
nirgends  so  nnche  Verwendung  gefunden  hat.  Dagegen  treten 
die  (Mustmals  bedeutungsvollen  Zahlen  7  uiul  12  ganz  in  den 
Hintergiund,  ebiMiso  die  grösseren  iiinden  Zahlen.  Von  den 
in  der  Einleitung  angefülirten  Zahlsystenien  läuft  in  älteicr 
Zeit  das  duodecimale  neben  dem  decimalen  System  einhei-, 
in  späterer  Zeit,  besonders  im  Volksepos,  liaben  die  duodeci- 
malen  Zalden  entscliieden  den  Vorzug  und  die  decimalen 
Zalden  treten  nur  vereinzelt  auf,  behalten  dann  aber  in  dem 
betreffenden  Gedicht  die  OlxMliand;  zuweilen  diingt  auch  das 
A^igesimalsystem  durch.  Es  gilt  in  diesei-  Hinsicht  also  für 
das  deutsche  Mittelalter,  was  allgemein  übei-  die  Zahlsysteme 
gesagt  ist.  — 

Formelhafte  und  figüi'liche  Ausdrücke  sind  vor  allem  Ele- 
mente volkstümlichen  Geistes;  hier  sind  die  Zahlen  besonders 
Schmuckmittel,  deren  sich  die  Dichter  bedienen.  Dies  gilt 
auch  für  den  Gebrauch  typischer  Zahlen  im  Reime,  soweit  sie 
dazu  geeignet  sind.  Die  Zahlen  3  und  4  finden  in  allen 
liitteraturgattungen  im  Reime  Verwendung. 

Typische  Zahlen  werden  vor  allem  auch  angewandt,  um 
Angaben  möglichst  glaubwürdig  erscheinen  zn  lassen.  Es 
herrscht  im  Mittelalter  das  Bedürfnis  nach  Anschaulichkeit 
vor.  und  diese  hilft  die  Anwendung  von  typischen  Zalilen  selir 
befördern.  Die  Zahlen  tragen  also  schliesslich  auch  zur 
Charakterisierung  gewisser  Epen  bei.  In  der  Lyrik  lag  ein 
Bedürfnis  nach  typischer  Zahlenanwendung  nicht  vor;  typische 
Zahlen  treten  daher  in  der  mittelalterlichen  Lyrik  nur  sehr 
selten  auf.  Erst  in  späteren  Jahrhunderten  hat  das  Volkslied 
die  Erbschaft  der  typischen  Zahlen  aus  dem  Volksepos  über- 
nommen. 
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